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-  A-ls  College  habe  ich  mich  den  Glückwünschen  ange- 
schlossen, die  Ihnen  am  heutigen  Festtage  in  unser  aller 
Namen  unser  verehrter  Herr  Rector  ausgesprochen  hat. 
Sie  haben  sich  aber  mir  und  meinem  Hause  seit  langen 
Jahren  so  sehr  als  Freund  bewiesen,  so  viele  Zeugnisse 
Ihrer  Dienstfertigkeit,  Zutraulichkeit  und  Theilnahme  ge- 
geben, dass  mich  das  Herz  drängt,  die  innige  und  auf- 
richtige Anerkennung  davon  auch  öffentlich  auszusprechen. 
Finden  Sie  durch  die  Darbringung  der  kleinen  Gabe  diese 
meine  Gesinnung  ausgesprochen ,  so  brauche  ich  nicht  weit- 
läufig darzulegen,  wie  herzlich  ich  den  Herrn  um  alle  seine 
Gnaden -Gaben  für  Sie  und  alle  die  Ihrigen  und  um  lan- 
ges Fortbestehen  unseres  freundschaftlichen  Verhältnisses 
anflehe. 

Die  Veranlassung  zur  Entstehung  der  kleinen  Schrift, 
für  welche  ich  Ihre  gütige  Nachsicht  in  Anspruch  nehme, 
wird  Ihnen  der  erste  Blick  zeigen.     Sie  ist  in  der  Schule 


entstanden,  aus  den  Vorbereitungen  für  die  Lectionen. 
Nicht  die  Anmassung,  als  hätte  ich  besseres  als  andere 
geleistet,  hat  mich  zur  Veröffentlichung  veranlasst,  viel- 
mehr wird  es  mich  freuen,  wenn  nur  Sie  und  andere  die- 
selbe als  dem  Zwecke,  dem  sie  am  heutigen  Tage  dienen 
soll,  nicht  ganz  unentsprechend  erkennen. 

Ueber  die  Wahl  des  Abschnitts  und  die  Einrichtung 
muss  ich  indes  etwas  sagen.  Ob  Thukydides  auf  den 
Gymnasien  gelesen  werden  solle,  darüber  sind  bekanntlich 
die  Meinungen  getheilt.  Während  die  einen  fordern,  dass 
kein  Schüler  die  Universität  beziehe,  ohne  mindestens 
die  Leichenrede  des  Perikles  gelesen  zu  haben,  verwerfen 
andere  die  Leetüre  gänzlich.  Einer  unserer  gelehrtesten 
Philologen  und  Schulmänner  führte  für  die  letztere  Ansicht 
an,  dass  er  des  Thukydides  Geschichtswerk  als  eine  der 
grössten  und  erhabensten  Schöpfungen  des  Alterthums  an- 
erkenne und  alle  tiefer  forschende  Männer  darin  überein- 


stimmen  würden;  dass  aber  junge  Leute  daran  Gefallen 
finden  könnten,  sei  ihm  unglaublich  und,  wäre  es  der  Fall, 
nicht  erfreulich.  Ich  finde  in  dieser  sehr  wahren  und  rich- 
tigen Bemerkung  gerade  einen  Grund  für  die  Leetüre. 
Es  ist  nun  einmal  in  der  menschlichen  Natur  begründet, 
dass  die  meisten  Männer  nicht  zu  dem  greifen,  wozu  sie 
in  der  Jugend  keine  Anregung  und  Anleitung  empfangen 
haben.  Gefallen  können  wir  nun  allerdings  nicht  ein- 
flössen, aber  wohl  eine  Ahnung,  ja  Erkenntnis  davon  ge- 
ben, welche  Tiefe  des  Geistes  in  ihm  liege,  wie  die  Form 
keineswegs  eine  vernachlässigte  oder  launenhafte  sei,  son- 
dern die  reine  und  volle  Objectivierung  des  ganzen  geisti- 
gen Wesens.  Es  ist  schon  viel  gewonnen,  wenn  die  Ju- 
gend Achtung  und  Ehrfurcht  empfinden  lernt  für  das,  was 
die  tiefsten  Geister  aller  Zeiten  bewundert  haben,  wenn 
sie,  der  so  viel  flaches  und  hohles  in  glatter  Form  verlockend 
entgegentritt,  gezwungen  wird,   in  das  tiefste  und  innerste 
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eines  reichen  Geistes  einzudringen  zu  versuchen.  Hat  man 
mit  Recht  die  Geist  übende  Kraft  als  den  Mafsstab  für 
die  Wahl  der  Unterrichtsmittel  geltend  gemacht,  so  wird 
man  die  Leetüre  eines  Schriftstellers  nicht  ausschliessen 
dürfen,  der  wie  kein  anderer  Schwierigkeiten  bietet,  aber 
auch  wie  kein  anderer  deren  Ueberwindung  lohnt.  Die 
Absicht  dies  zu  zeigen  leitete  mich  bei  der  Wahl  des  Ab- 
schnitts. Ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass  der  Schüler, 
der  diesen  durchgearbeitet  hat,  für  die  wichtigste  Periode 
der  griechischen  Geschichte  eine  Anschauung  gewinnt,  die 
ihm  durch  nichts  anderes  ersetzt  werden  kann. 

Fragt  man  aber,  wie  man  am  besten  die  Schüler  in 
den  Geist  des  Schriftstellers  einführe,  so  scheint  mir  bei 
Thukydides  kein  besseres  Mittel  zu  sein,  als  der  Fleiss 
und  die  Sorgfalt,  die  der  Lehrer  auf  die  Uebersetzung 
wendet.  Dadurch  gewinnt  der  Schüler  ein  volleres  Ver- 
ständnis des  Inhalts,   aber  auch  zugleich  durch  die  Nöthi- 
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gung  zur  Vergleichung  mit  dem  griechischen  Texte  der 
Form.  Deshalb  habe  ich  dem  griechischen  Texte  die  deut- 
sche Uebersetzung  gegenübergestellt,  und  fürchte  am  we- 
nigsten deshalb  den  Vorwurf  zu  erfahren,  ich  habe  damit 
selbst  eines  jener  Bequemlichkeitsmittel  gegeben,  die  in 
unserer  Zeit  in  so  grosser  Menge  und  mit  so  verderblicher 
Wirkung  zum  Markte  gebracht  werden. 


Die  Anmerkungen  endlich  bitte  ich  nicht  als  einen 
Commentar  zu  betrachten,  wie  er  dem  Schüler  nach  niei- 
ner  Ansicht  geboten  werden  solle.  Ist  auch  ein  Theil  der- 
selben darauf  berechnet,  die  Geschichtspunkte  nachzu- 
weisen, zu  deren  Auffindung  der  Schüler  zu  leiten  ist,  so 
ist  in  denselben  doch  keineswegs  alles  das  enthalten,  über 
was  dem  Schüler  Aufklärung  geboten  werden  muss.  Die 
meisten  dienen  nur  zur  Darlegung  der  Gründe  für  meine 
, Auffassung  und  die  in  Folge  davon  gegebene  Uebersetzung. 
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Bleiben  sie  nicht  ganz  unbeachtet,  so  werde  ich  dies  als 
eine  Freundlichkeit  anerkennen. 

Schliesslich,  werthester  Freund,  darf  ich  selbst  nicht 
vergessen,  dass  ich  einen  Segen  von  dieser  Arbeit,  die 
ich  aus  Liebe  zu  Ihnen  unternommen,  empfunden  ihabe. 
Ich  habe  dadurch  gelernt.  Möge  sie  Ihnen  auch  aus  die- 
sem Gesichtspunkte  um  so  willkommener  sein. 
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1  67.  IIoXioQxov(ievr]g  dh  trjg  IlotidaCag  ovx  '^övxcc^ov  [ot 
KoQivd'ioi],  dvÖQfov  rs  OtpiöLV  ivovTCJV  xal  ccfia  jc£qI  rcä  %(oqC(o 
dsdioteg  •  jcttQsxaXovv  rs  £vd"vg  ig  f^v  Aaxedaifiova  Tovg  ^v(i- 
fidxovg  xal  xarsßoav  iX&ovtsg  tav  'A&rjvatav  ort  anovSdg 

2  T£  Is Ivxoteg  shv  xal  ddixotev  rrjv  IlslojiovvrjOov.  jiiyiviJTai 
T£  (pavsqäg  (ilv  ov  7CQe(Sßev6(ievot ,  dadioreg  tovg  'Ad^vaiovg^ 
xQvtpa  de,  ovx  ^^töra  (ist  avxäv  iv^yov  tov  noke^ov^  Xi- 
yovteg  ovx  elvai  avTovofioi  xaxd  rag  ajtovdag ').  oC  d'k  Aax£- 
daifioviot  jtQO0JcaQaxaXeOavT€g  täv  ^v(i(iäx(ov  xal  et  xig  tl 
dkXo  itprj   'qdixijod-ttt'  vxo  '^d^vaicav  ^vXXoyov  6<pmf  avt&v 

3  TCovriGavrsg  tov  siio&ota*)  liyeiv  ixiXsvov.  Hai  dXXoi  rs  jtaQ- 
lovreg  iyxX'^fiata  ijcoiovvxo  cag  ixaatoi  xal  MeyuQ'^g,  dij- 
XovvTsg  filv  xal  ixsQa  ovx  oXCya  didg)OQa ,  (idXiöxa  dh  Xcfie- 
vcav  xs  etQyea&ac  xäv  iv  xij  'A&ijva£c3V  dQxfj  *o(l  ''^VS  '-^txix'^g 
dyoQccg  jtaQa  tag  anovddg^) ,  jcageXQ'övxeg  d\  xeXavxatoi  Ko- 
Qivd'ioi  xal  xovg  dXXovg  idcavxsg  tcqcöxov  TCaQO^vvai  xovg 
jiaxedaifiovtovg  ijtstjtov  xoidds. 

1  68.   T6  jilOxov*)    vfiäg   ca  Aaxedaifiovioi  xijg  xad^  vfiäg 


1)  Da  «r  anovSui  stets  den  445  abgeschlossenen  Frieden  bezeich- 
net ,  80  kann  hier  an  keinen  andern  gedacht  werden  (Krüger  bist.  Stud. 
S.  192).  Dass  in  diesem  ausdrücklich  etwas  über  die  Autonomie  der 
(457  von  Athen  unterworfenen,  Thuk.  I  108)  Aegineten  ausbedungen  ge- 
wesen sei,  anzunehmen  ist  nicht  nothwendig.  Die  Aegineten  deuteten 
vielleicht  eine  allgemeine  Bestimmung  als  auch  auf  sie  Anwendung  lei- 
dend. —  2)  Schon  die  Wortstellung  zeigt,  dass  Thuk.  als  etwas  cha- 
rakteristisches hervorheben  wollte ,  dass  die  Lakedämonier  keine  ausser- 
ordentliche Volksversammlung  beriefen.  —  3)  Der  wahrscheinlich  432 
(s.  Ullrich  de  pseph.  Meg.  p.  31 — 36)  auf  Antrag  des  Charinos  gefasste 
Volksbeschluss  lief  jedenfalls  dem  Friedensvertrage  zuwider ,  da  ja  in 
jedem  solchen  Freiheit  und  Sicherheit  des  Verkehrs  ausbedungen  zu 
werden  pflegte.  —  4)  Man  erklärt  xo  itiaxöv  gewöhnlich  'die  Redlich- 
keit in  der  Verwaltung  eures  eigenen  Staats  und  im  privatrechtlichen 
Verkehr'.  Der  Gedankef,  dass  der  redliche  nicht  leicht  bei  andern  böse 
Absichten  voraussetzt,  ist  zwar  dem  Thukydides  nicht  fremd  (III  37  1), 


67.  Während  Potidäa  belagert  wurde ,  blieben  sie  [die  Korin-  1 
thier]  nicht  still ,  da  Bürger  von  ihnen  in  jener  Stadt  sich  befanden 
und  sie  um  den  Platz  besorgt  waren.  Sie  forderten  sofort  die  Bundes- 
genossen zu  Gesandtschaften  nach  Lakedämon  auf  und  verschrieen  dort 
die  Athener,  sie  seien  Friedensbrecher  und  hätten  dem  peloponnesi- 
schen  Bunde  Unbill  angethan.  Mit  ihnen  betrieben  am  lebhaftesten  die  2 
Aegineten  den  Krieg ,  zwar  durch  keine  öifentliche  Gesandtschaft  — 
aus  Furcht  vor  den  Athenern  — ,  aber  im  geheimen ,  unter  dem  An- 
bringen ,  sie  seien  dem  Friedensvertrag  zuwider  der  Freiheit  beraubt. 
Die  Lakedämonier  beriefen  auch  von  allen  andern  Bundesgenossen- 
staaten ,  die  sich  von  den  Athenern  gekränkt  glaubten ,  Gesandtschaf- 
ten ,  veranstalteten  ihre  gewöhnliche  Volksversammlung  und  hiessen 
jenen  zu  sprechen.  Nun  trugen  die  einzelnen  der  Reihe  nach  ihre  Be-  3 
schwerden  vor,  unter  anderen  die  Megarer,  ausser  auf  viele  andere 
Klagpupkte ,  auf  die  gegen  sie  dem  Friedensvertrage  zuwider  verfügte 
Schliessung  der  Häfen  auf  dem  Gebiete  der  Athener  und  des  Marktes 
in  Attika  hinweisend;  zuletzt,  nachdem  sie  vorher  durch  die  andern 
die  Lakedämonier  hatten  aufstacheln  lassen,  traten  die  Korinthier  mit 
folgender  Schlussrede  auf:  , 

6S.    Der  conservative  Charakter  eures  inneren  öffentlichen  und  1 


allein  da  sowohl  diese  ganze  Bede ,  als  auch  die  ganze  Verhandlung 
sich  nur  auf  auswärtige  Politik  bezieht,  so  müsste  man  sich  wundem, 
warum  die  Korinthier  nicht  vielmehr  der  Redlichkeit  der  Spartaner  ge- 
gen andere  Staaten  gedächten.  Die  Bedlichkeit  ist  ausserdem  eine  gans 
persönliche  Eigenschaft,  so  dass  ich  ro  niarov  v(i(öv  t-^g  —  noliTt^ag 
xal  bfiUiag  ('eure  Redlichkeit,  die  sich  zeigt  in  — ')  erwarten  würde. 
Wird  nun  II  40  4:  xckI  fiovoi  ov  tov  ^vfitpEQOVTOS  fiäUov  ra  Xoyiafiä 
rj  xije  ii.tv&SQias  tä  xiatqi  aSscig  tivu  mqis^ovuev ,  ro  niazov  rijg  ilsv- 
^tQiag  richtig  erklärt :  'die  Zuversichtlichkeit ,  welche  die  Freiheit  ein- 
flösst',  so  kann  man  auch  hier  keine  andere  Deutung  zunächst  anneh- 
men, als :  'Die  Zuversichtlichkeit ,  welche  euch  euer  ganzes  Staatsleben, 
(das  sich  naturgemäss  in  xoiiTsia  und  ofiiliu  zerlegt)  einflösst'.  Dann 
muss '  aber  dies  selbst  stabil ,  conservativ  sein ,  keinen  Umsturz  nnd 
keine  Gefahi'  fürchten  lassen.  Die  conservativen ,  die  sich  in  Folge 
ihrer  Einrichtungen  und  ihres  steten  Benehmens  sicher  fühlen,  hegen 
Mistrauen  gegen  die,    welche  über  Belästigungen  diu-ch  andere  klagen. 


xüiSüsuiüia^iadiirilMalia 
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avtovs  xoXireiag  xal  o^iXCag  axtOTOxiQovg  ig  tovg  aXXovg '), 
ijv  ti  Xdya(iev,  xa&iorrjtftv  xal  an  avtov  6G)<pQ06vvr]v*) 
fiev  ixete ,  a^d^Ca  8^  xXeovt  XQog  tä  i^ca  iCQay(i,axa  Kf^af^e. 

2  JtoXXäxig  yccQ  XQoayoQevovtav  ri^äv  «  iy.skko^£v  vito  *Adi]- 
vaC(ov  ßXäxT£0&ai^  ov  jcsqI  av  iSiddtfxoiiev  ixaöxote  ttjv  (lu- 
d^aiv  inoutß&s,  aXka  rtöv  Xeyovxtov  (läXXov  vxevoettB  tag 
svexa  täv  avtotg  Cdia  öiatpoQcav*)  XiyovOiv  xal  öC  avxo  ov 
jcqXv.  xaOxsLv ,  aX)i  insi^vi  iv  t^  ^(fyp  *)  ift^iv ,  tovg  ivfi- 
(idxovg  tovada  naQexdXeaate  ^  iv  olg  xqoöijxei  rifiäg  ovx 
rjxKJTa  sineiv  oaa   xal  iieyiüra   iyxXiq^ata  ixofisv^   vno  [ikv 

z'Ad^vaicov  vßQt^oiisvoi  vno  -d^  vfiäv  dfieXoviievoi.  xod  ei 
fihv  afpavetg  nov  övteg  'qdixow  ttjv  'EXXdSa,  öiSaOxaXiag 
av  ag  ovx  eid^i,  ngoGidai^  vvv  8%  tC  del  fLaxQrjyoQStv  ^  av 
Tovg  lihv  dadovXa^tivovg  oQcite^  tolg  d'  ijcißovXsvovrag  xal 


Der  Grnndgedanke  der  Bede  ist,  dass  die  Lakedämonier  viel  z.u  con- 
servativ  in  der  auswärtigen  Politik  sind,  zumal  den  Athenern  gegen- 
über, wie  der  Schluss  c.  71  2  beweist.  Ganz  passend  beginnt  sie  so- 
gleich mit  der  Hinweisung  auf  die  Eigenschaft  der  Lakedämonier ,  um 
deren  Uebertreibung  oder  vielmehr  fälschlichen  Uebertragung  von  der 
Innern  auf  die  auswärtige  Politik  die  Korinthier  jenen  Vorwürfe  ma- 
chen wollen.  Bei  der  von  mir  gewählten  Uebersctzung  geht  freilich 
der  durch  den  Oleichklang  hervorgehobene  Gegensatz  zwischen  ro  ici- 
arov  und  aitiotoTfqovs  verloren  und  lange  habe  ich  geschwankt,  ob 
nicht  vielmehr:  'das  gute  Zutrauen,  welches  euch  euer  inneres  Leben 
einflösst'  zu  setzen  sei,  doch  zog  ich  endlich  jenes  als  deutlicher  und 
der  Thukydideischen  Kürze  entsprechender  vor. 

1)  ig  rovs  aXXovs  mit  dnioroxfqovg  zu  verbinden,  dazu  scheint 
mir  das  folgende  (läXXov  rmv  Isyövrmv  vnsvoBtxe  zu  zwingen.  —  2) 
Saxpqoavvri  ist  die  Beherrschung  der  Leidenschaften  (daher  bei  Xen. 
Mem.  I  1  16  der  fiavta  entgegengesetzt,  das  lateinische  frugalitas ;  vgl. 
Cic.  Tusc.  III  8  16  und  pr.  reg.  Deiot.  9  26),  in  politischer  Beziehung 
also  die  Vermeidung  jeder  .leidenschaftlichen  Aufregung.  Ihr  Mangel 
erzengt  die  «oXvitQayfioavvri ,  sie  selbst  die  aitqayfioavvn ,  der  sie  da- 
her I  32  3  und  4  parallel  gestellt  ist.  —  3)  Nicht  ganz  richtig  ver- 
gleicht man  II  37  1:  (istsazi  Si  xara  iilv  rovs  vofiovs  nqos  xa  tSia 
itä(poQcc  to  taov ,  da  hier  von  Privatprocessen  zwischen  Bürgern  die 
Bede  ist.  Richtiger  bezieht  man  sich  auf  V  115  2:  xal  Kogivd'ioi  ino- 
jL^firjaav  ISCav  zivöäv  Siucpöqcav  FvexcK  zotg  'A&rjva^oiei  doch  rührt  9tM- 
tpoQcav  von  Bekker  her,  während  I  81  2,  102  2,  122  2,  146  4,  VII 
18  4  zeigen ,   dass   ebenso   wie  I  23  4  und  140  3  auch  dort  Sia^ogeiv 
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bfirferlichen  Lebens,  Lakedämonier^  macht  euch  etwas  mistrauisch  ge- 
gen uns  andere,  wenn  wir  gewisse  Anbringen  vorlegen.  In  Folge  davoa,. 
bewahrt  ihr  zwar  Nüchternheit,  habt  aber  auch  recht  viel  Schwer- 
höriglteit  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten.   Obgleich  wir  nämlich  2 
oft  auf  uns   von    den  Athenern  drohende  Schädigungen    aufmerksam 
machten ,  suchtet  ihr  doch  nicht  jedesmal  euch  über  das ,  was  wir  dar-    ■ 
legten,  volle  Aufklärung  zu  verschaffen,  ihr  hegtet  vielmehr  gegen 
die  anbringenden  den  Verdacht,  als  thäten  sie  das  nur  wegen  von  - 
ihnen  fflr  sich  veranlasster  Streitigkeiten.    Deswegen  beriefet  ihr  auch 
nicht  ehe  wir  litten,  sondern  erst  da  wir  schon  in  der  Arbeit  sind, 
die  hier  gegenwärtigen   Gesandtschaften   der  Bundesgenossen.     Vor 
ihnen  zu  sprechen  gebührt  uns  am  meisten,  da  wir  die  grössten  Be- 
schwerden haben,  von  den  Athenern  gemisshandelt ,  von  euch  ver- 
nachlässigt.    Wenn  sie  irgendwo  ganz  im  geheimen  an  Hellas  gesün-  3 
digt  hätten,  so  müssten  wir  euch,  als  mit  der  Sache  unbekannten. 
Beweise  vorlegen,    haben  wir   aber  jetzt   weitläufige   Auseinander- 
beizubehalten .ist.     JiutpOQÜ  ist  die  Streitigkeit ,  diäfpoQOV  die  streitige 
Sache,    obgleich  anch  dies  wohl  Streitigkeit  bedeuten  kann.     Von   ei- 
nen   einzelnen  Staat   angehenden  Interessen    kann   an    unserer   Stelle 
nicht  die  Rede  sein,   weil  ja   der  Bund  jeden   in   seinem  Bechte   und 
Besitz    zu   schützen    die   Pflicht  .hat ,    und  jeder   wohl   allemal  wegen 
seiner  eigenen  Interessen  klagte.     Auch   hätte  Thuk.    in   diesem  Falle 
wohl   tmv  iSCav   Siutpöqmv  geschrieben,   avxoiq   ISCa  scheint   bei  ihm 
eine  besondere  Bedeutung  haben  zu  sollen.    'likt  steht  häufig  von  dem 
auf  eigene  Hand  unternommenen  (66  a.  E. ,  II  67  1 ,   III  2   2,    34  1). 
Streitigkeiten,  die  für  einen  ISia  vorhanden  sind,   sind  solche,  in  die 
er  sich  iSi(f  verwickelt.     Mbn  wird  nun  sehen  mit  welchem  Bechte  ich 
glaube ,  dass  auch  hier  SiatpoQäv  den  Vorzug  verdiene.     Streitigkeiten, 
zu  denen  ein  Bundesglied,   unangetastet,   ohne  das  xoivov  zu   fragen 
und  zu  beachten,  Veranlassung  gegeben ,  konnte  der  Bund  von  sich  wei- 
sen.    Zugleich  aber  ist  ein  derartiges  Mistrauen  ganz  dem   Charakter 
des   hypercpnservativen   Staats    entsprechend.    —   4)   Obwohl   iQyov  so 
häufig  dem  löyog ,  auch  wohl  der  Idee  oder  blossen  Erscheinung  gegen- 
übersteht, so  glaube    ich  doch  nicht,   dass  es  das  wirkliche  Eintreten 
der  Noth  im  Glegensatze  der  Erwartung  oder  Voraussicht  derselben  be- 
zeichnen könne ,  um  so  weniger ,  als  nach  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
von  slvai  iv  mit  einem  ähnlichen  Substantiv  (Krüger  zu  II  17  3)  nie- 
mand ea  leicht  anders  verstehen  konnte   als:    mit  Arbeit    beschäftigt 
sein.     Die  Korinthier  kämpften,  obgleich  der  Krieg  nicht  erklärt  war, 
doch  schon  thatsächlich  mit  Athen.     Der   Ausdruck   scheint  mir  übri- 
gens  sprichwörtlich   zu  sein  von  denen,    welche  nachdem  die  Arbeit 
schon  begonnen  hat ,  noch  berathen,  ob  und  wie  man  sie  ausführen  solle. 
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ovx  ijxi6ttt  Totg  '^iierdQoig  ^vniiaxoig^  xal  ix  xoXlov  n^fth- 
4xaQe0x£vaa(iivovs ,  et  xote  xoXeinjaovrai;  ov  yoff  av  Kif^ 
xvQttv  TS  vjtoXaßovreg ')  ßia  '^(imv  elxov  xal  IIoTidmav  ixo- 
lioQxovv,  (OV  x6  (liv  imxaLQotaxov  x^Q^^v  XQog  xa  ijcl 
&Qaxi]g  ccJCoxQ'^ffd'fci,  ^  dh  vavxixov  av  fiiycOxov  xaffioxs 
üsXoxovvijöioig.  , 

1  69.    Kai  xävds  vfistg  ahiot,    x6   xe    XQaxov   ia6avxeg 

avxovg  X'qv  xokiv  ^isxa  xa  Mi^Sixä  xQaxvvai  xal  vaxegov  xa 
fiaxga  6x'^0ai  xslxV  ?  ^S  "f^ods  xe  del  axodxeQovvteg  ov  (lovov 
xovg   vx    ixeivcav    dedovXcsfiivovg')    ikevd'eQiag^    aXXa  xal 

2xovg  vfiexe'Qovg  ijdr]  ^v^ficcxovg-  ov  yag  6  dovXaaäfisvog 
aXX'  b  dvvdiievog  fihv  xavöai  xegioQäv  8^  dXijd-iffxegov 
avxo  Sgä,  etxeg  xal  x'^v  d^icoßiv  x^g  dpex'^g  ag  iXevd-egav 
XTjv  'EXXäda  tpigexai^).  (loXig  d}  vvv  ye*)  ^vv^Xd-oiiev  xal 
ovdl  vvv  ixl  tpaveQotg'').  XQ^'^  Y^Q  ovx  ei  ddixovfie&a  ixe 
Cxoxeiv^  dXXd  xa9r  o  xt  d(ivvov(ie&a.  oC  ydg  dgavxeg  ße- 
ßovXev(isvot  XQog    av    dteyvcaxoxag   ijdrj    xal   ov   ^iXXovxeg 

Z  ixsQX^'''^^''^)-  ^'"^  ixiöxäiied'a  ota  68a  ot  'Adijvatoc  xal  oxi 
xax'  oXiyov  ^o^ovtftv  ixl  rovg  xiXag'').     xal  Xav&dveiv  [ihv 


1)  In  vnoXaßsiv  kann  hier  nicht  der  Begriff  des  furtiven  liegen 
(I  121  2,  143  1,  VI  58)  —  denn  heimlich  war  ja  nichts  geschehen  — 
sondern  der  des  unter  der  Hand  Hinwegnehmens.  Die  Korinthier  woll- 
ten die  Kerkyräer  durch  Gewalt  mit  sich 'und  dem  peloponnesischen 
Bunde  vereinigen,  die  Athener  kamen  ihnen  dazwischen  und  gewannen 
sie  für  sich  (im  gemeinen  Leben  würde  man  sagen  'vor  der  Nase  weg- 
schnappen'). Die  ira  Deutschen  dem  Satze  gegebene  Form  schien  mir 
denselben  noch  besser  als  Beweis  dafür ,  dass  die  Athener  sieh  auf  den 
Krieg  gefasst  hielten ,  zu  charakterisieren.  —  2)  Hierbei  ist  nicht  an 
die  Aegineten,  die  ja  im  Bunde  wenigstens  waren  (Herrn,  gr.  Staats- 
allerth.  §  34  S.  123)  und  deshalb  im  folgenden  gemeint  sind,  zu  den- 
ken, sondern  an  Karystos  (I  08),  Naxos  (I  98  f.),  Thasos  (I  100  f.), 
Euböa  (I  114),  Samos  und  Byzantion  (I  115  f.).  —  3)  Zur  Erklärung 
der  Worte  ist  am  geeignetsten  die  Stelle  II  88  2:  of  arfftctiätai  in 
«ollov  iv  atpiaiv  avroCg  rriv  a^Cmatv  Tavrijv  slli]<psoav  uriSevu  ox^ov 
'A^vaioi  ovtse  TIelonovvri<ti(ov  vsäv  viutxmqeiv.  Wie  die  athenischen 
Soldaten  von  sich  die  hohe  Meinung  hegten,  sie  wichen  vor  keiner 
Menge  peloponnesischer  Schüfe ,  so  die  übrigen  Staaten  von  den  Lake- 
dämoniem,    sie   duldeten   nirgends    Oewaltherrschaft    (dadurch   erklärt 
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Sötrang  nöitiig,  da  ihr  die  einen  geklieehtet  seht,  an  der  andern 
Bezwingung  sie  arbeitend,  am  meisten  an  der  unserer  Bundesgenossen, 
und  schon  lange  auf  einmal  kommenden  Krieg  sich  gefasst  haltend? 
Würden  sie  wohl  sonst  Kerkyra  uns  zum  Trotz  vorweg  genommen  ha-  4 
ben  und  Potidäa  belagern ,  dies  weil  es  der  geeignetste  Stützpunkt 
zum  Auftreten  in  Thrakien,  jenes  weil  es  den  Peloponnesiern  eine 
sehr  starke  Seemacht  gestellt  haben  würde? 

69.    Davon  tragt  ihr  die  Schuld ,  weil  ihr  einmal  sie  nach  den  1 
Perserkriegen  zuerst  ihre  Stadt  befestigen  und  später  die  langen  Mauern 
bauen  liesst,  sodann  Aveil  ihr  bis  heute  nicht  allein  den  von  jenen  ge- 
knechteten, sondern  auch  bereits  euren  eignen  Bundesgenossen  die 
Freiheit  raubt.     Denn    nicht  der   knechtende ,  sondern  der  welcher,  2 
ihn  zu  hindern  im  Stande,  gleichwohl  ihn  gewähren  lässt,  thut  dies 
in  wahrem  Sinne,  zumal  wenn  er  sich  für  den  wackeren  Schirmer  von 
Griechenlands  Freiheit  gelten  lässt.     Es  hat  Mühe  gekostet ,  dass  wir 
jetzt  zusammentraten,  und  auch  jetzt  nicht  einmal  geschah''s  zu  that- 
sächlich  gebotenen  Zwecken.     Denn  wir  sollten  nicht  noch  berathen, 
ob  wir  Unbill  erlitten  haben,  sondern  wie  wir  uns  wehren.    Denn  der 
Mann  der  That,  entschlossen  dem  unentschlossenen  gegenüber,  greift 
sofort  und  ohne  Zaudern  an.     Wir  wissen  recht  wohl,  auf  welchem 3 
Wege  die  Athener ,  dass  sie  ganz  schrittweise  den  nächsten  auf  den 
Hals  kommen.    Freilich  so  lange  sie  nur  wegen  eurer  Achtlosigkeit 


sich  auch  das  Pi-äsens  ilsv&SQmv).  'jQSZ'^g  wird  durch  äg  iXsvd'SQäv 
erläutert  und  kann  daher  nur  die  tüchtige  Gesinnung  bezeichnen ,  in 
der  die  Lakedämonier  nie  ausblieben ,  wo  es  galt  eine  GewaltheiTschaft 
zu  stürzen.  Das  Medium  cpdQsrui  kann  unmöglich  'erlangen'  heissen, 
da  ja  eine  hohe  Meinung  durch  vorausgegangenes  begründet  sein  muss, 
ehe  sie  einen  Einfluss  üben  kann.  Wer  sie  an  und  mit  sich  trägt,  der 
that  wenigstens  nichts  um  sie  zu  widerlegen.  In  rhetorischer  Hinsicht 
ist  zu  beachten,  dass  die  Beweisführung  mit  dem  allgemeinen  Satze 
beginnt,  mit  dessen  specieller  Anwendung:  at  ys  vfiizsQai  ilwiSag  xre. 
sie  schliesst.  —  4)  Das  von  Stephanus  für  das  handschriftliche  rl  vor- 
geschlagene ys  hat  wohl  allgemeine  Billigung  gefunden.  —  5)  Eigent- 
lich 'zu  oflfen  vor  den  Augen  liegendem'.  —  6)  Der  Satz  trägt  ganz  un- 
verkennbar das  Gepräge  eines  locus  communis.  Das  Zeitadverb  rjSr]  fasse 
ich  in  Beziehung  zu  ov  disyvaxözag  stehend :  'sie  greifen  bereits,  d.  h. 
während  jene  noch  unentschlossen  sind ,  an' .  —  7)  Dieser  Satz  enthält 
einen  Einwand  gegen  das  vqrher  gesagte,  den  die  Korintbier  sofort 
widerlegen,  indem  sie  als  Ursache  das  Verfahren  der  Lakedämonier 
angeben.  Hierin  ist  die  Nothwendigkeit .  zu  der  im  zweiten  Theil  fol- 
genden Schilderung  des  athenischen  Yolkscharakiers  gegeben. 
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oiofievoi  dctt  To  avaiodTjzov  vfidv  rfßaov  Q'UQOovat,  yvovteg 
de  eldörag  jceQiOQav  i6%vqas   iyxeiaovtcci.     ^ßvxä^ste  yap*) 
fiövot  'Ekkrivcav ,  co  AaxsdaL(i6vioi ,  ov  r^  Öwafin  xiva  aX-  ,     '^ 
ka  tri  ft^kli^Osi*)  tt(ivv6fi€voi,   xal  (lövoi  ovx  aQXO[iivr]v  tijv 

'i  av^rjötv  xav  ixd-Qav ,  dtTtlaöiov^Evijv  d^  xarakvovTsg.  xa£~  , 
tot  ilayeod-e  aötpaXeis  elvai,  cav  uQa  6  koyog  rov  igyov 
axgätei^).  tov  te  yccQ  M'qdov  avtol  töfisv  ix  JceQutav  y^g 
ngötBQOv  ijtl  fqv  UskojtovvijOov  iXd^ovta  tj  tu  nag  vficov*) 
d^icag  XQoaxavtijOai ,  xal  vvv  tovg  '^d'rjvaiovg  ovx  ^'^f'^St 
äajteQ  ixslvov ,  cilX'  iyyvg  ovtag  xsQtoQÜte,  xal  «vtl  tov 
ijceX&etv  avtol  ufivvead'ui  ßovkeß&E  (läXXov  iittovtag  xal  ig 
tvxag  JtQog  JCoXlcä  dvvatazBQOvg  aycavi^ofiBvoi  xataatijyai, 
iniötafiavoi  xal  tov  ßÜQßaQov  avtov  tieqI  avtä  ta  nkaCa 
Gtpakivta  xal  XQog  avtovg  tovg  'u4d'rjvaiovg  jiokXu  '^fiäg  rjdij 
totg  a(iaQtij[iaGiv  avtäv  fiaXXov  r]  ty  dtp'  vfiäv  ti[ic3Qia 
nsQiyayevrnievovg ,  ijiel   aX  ye  v^dtegai  iknCöag  ^drj  tivdg^) 

bxal  diittQaGxavovg  dia  to  Jtcötavöai  eq>d'aiQav.     Kai  iiijdalg 
vfiav  in'  ix^Q^  '^^   nXäov  tj  in    aitia^)  vo^iiöf]  tdde  kiya-, 


1)  yäg  bezieht  sich  nicht  auf  den  unmittelbar  vorausgeganfjenen 
Satz ,  sondern  auf  die  durch  denselben  mit  begründete  Behauptung : 
man  müsse  auf  Vertheidigung  bedacht  sein ,  da  die  Athener  bald  mäch- 
tiger angreifen  würden.  Es  musste  daher  im  Deutschen  eine  dies  Ver- 
hältnis andeutende  Wendung  eingefügt  werden.  —  2)  In  itilXriatq  liegt 
hier  nichts  andres  als:  die  für  den  bevorstehenden  Kampf  ängenom- 
raenene  drohende  Haltung,  doch  mit  dem  Nebenbegritf ,  dass  der  Er- 
folg derselben  nicht  entspricht.  Vgl.  IV  126  4:  outoi  8s  tjjv  (isllrjot-v 
(isv  l%ovai  TOis  dnsiQOig  cpoßsQÜv  xal  yocQ  TtXijd'si  oipecag  dsivol  xal 
ßoTJg  (isysd'st  acpogritoi,  rj  rs  dicc  xevi^s  inaväasiaig  xäv  otcXcav  Ij;« 
tiva  di^lcoaiv  ansiXrjs  und  6:  ori  ot  xoiovxoi  oxXoi  toig  (ihv  rijv  icQm- 
triv  BcpoSov  ds^ufiivoig  anoQ'sv  änsiXaig  to  ÖcvSqsiov  [isXXijaei  inmo^i,- 
novBiv.  An  eine  solche  Haltung  gewöhnt  sich  der  Gegner -am  leichte- 
sten; deshalb  werden  uns  gewiss  die  Athener  muthvoll  angreifen.  — 
3)  Krügers  Ansicht,  dass  (ov  auf  ein  zu  ergänzendes  vnb  xovxatv 
zu  beziehen  sei,  hat  Bonitz:  Beiträge  zur  Erklärung  des  Thukydi- 
des.  Wien  1854  S  2  ff.  richtig  bekämpft.  Allein  da  bei  av  Xöyos  ge- 
wiss jeder  zunächst  an  einen  genetivus  subieclivus  denken  wird,  da  der 
Gedanke  eine  schärfere  Bitterkeit  empfängt,  wenn  von  einer  Behaup- 
tung der  Lakedämonier ,  die  sich  in  der  That  nicht  bewahrheitet,  von 
einer  Eigenschaft,  die   sie   sich  zuschrieben,  welche  sich  aber  in  der 
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unbemerkt  glaälbeti;  sind  sie  weniger  dreist;  kommen  sie  dahinter, 
dass  ihr  durch  die  Finger  seht,  dann  werden  sie  stark  zagreifen.  Ganz 
gewiss.  Ihr  seid  ja  in  guter  Ruhe,  Lakedämonier.  Allein  unter  allen 
Griechen  wehrt  ihr  nicht  durch  Kraftaufwand,  sondern  durch  blosses 
Drohen  jedermann  ab,  ihr  allein  unterdrückt  nicht  des  Feindes  An- 
wachsen im  Entstehen ,  sondern  wenn  es  sich  verdoppelt.  Freilich  be-  4 
hauptetet  ihr  vorsichtig  zu  Werke  zu  gehen ,  aber  euer  Reden  war 
mehr,  als  das  Thun.  Wir  haben  ja  selbst  erlebt,  dass  das  Perserheer 
vom  Ende  der  Welt  her  zum  Angriff  auf  die  Peloponnesos  gelangte, 
eh^  die  von  euch  verheissene  Hülfe  ihm  würdig  entgegentrat,  und  jetzt 
lasst  ihr  die  Athener,  die  nicht  wie  jener  fern,  sondern  nahe  sind, 
gewähren ,  und  statt  sie  selbst  anzugreifen  zieht  ihr  vor  ihren  Angriff 
abzuwehren  und  mit  geringerer  Gewissheit  des  Erfolgs  gegen  viel 
mächtigere  im  Kampfe  zu  stehen,  da  ihr  euch  darauf  verlasst,  dass 
der  Perserkönig  durch  eigne  Schuld  die  meisten  Nachtheile  erlitt, 
und  dass  wir  gegen  die  Athener  schon  manche  Siege  durch  ihre  eige- 
nen Fehler  ohne  eure  Hülfsleistung  gewonnen  haben,  während  die 
auf  euch  gebauten  Hoffnungen  schon  manche ,  weil  sie  in  Zuversicht 
auf  euch  sich  nicht  gerüstet,  ins  Unglück  brachten.  Nehme  dies  Kei-5 
ner  von  euch  al«  im  Tone  der  Verfeindung,  nicht  des  Vorwurfs  ge- 


Wirklichkeit gerade  als  das  Gregentheil  erwies-,  die  Bede  ist,  so  halte 
ich  dafür,  dass  für  iliysad'B  zu  schreiben  sei  ilsysxs,  wodurch  jeder 
grammatische  Anstoss  beseitigt  wird.  lieber  die  ganze  Stelle,  nament- 
lich auch  über  das  folgende  verbreiten  Licht  die  Worte  VI  23  3:  ozs 
si.iixi,ata  xrj  tvxf]  ituQuSovg  ifiavrov  ßovXofiai  iimXsiv,  iiaQaaxsvfj  Sh 
dno  zäv  Bittöratv  datpotkris.  —  4)  Zur  Rechtfertigung  der  gegebenen 
Uebersetzung  beziehe  ich  mich  auf  die  Stellen  VI  22  3:  xa  Ss  nuQ 
'Eysazaiav,  a  liysxai  i%si  sxoifia,  voiiiaaxt  xccl  löya  Sv  (uiXiatu 
itotfia  slvat.  46  2:  xal  rcJ  (ilv  NiinCa  nQoaSs%o(t,iv^  tjv  zu  Troepor  xmv 
'EyBOxaitav ,  xoiv  8e  szsqoiv  xal  dloyatxsQU.  VIII  89  1 :  Oi  —  ngia- 
ßeig  —  äirrjyysiXav  za  naga  zov  AlKißiääov,  cog  KBlfvsi  xe  dvxsxfiv 
—  ilniSag  Sh  oxt  noXlds  ^%ti  *xi.  —  5)  Da  Potidäa  von  Athen  noch 
unbezwungen  war,  so  kann  nm*  an  die  Thasier  (I  101)  und  die  Eu- 
böer  (I  114)  gedacht  werden.  Wegen  der  vorausgegangenen  Worte  s. 
zu  84  4.  —  6)  Da  nach  Demosth.  adv.  Androt.  §  22  alxia  (ihv  ydq 
iaxiv  oxav  Tis  fpi-Xm  j;p'J<'«C***'<'S  ^o'yo»  (li]  nagdaxtixui.  niaxiv  cov  liyH, 
llsyxos  Sh  oxav  dv  dv  stni]  xig,  xal  xdlrj^sg  ofiov  Ssi^tf,  die  aixta 
eine  Beschuldigung ,  für  die  man  den  Beweis  unterlässt ,  ist ,  die  xari;- 
yopioe  aber  ohne  Beweis  nichts  ist ,  so  sieht  man ,  wie  passend  Thuk. 
den  Ausdruck  gewählt  hat.  Die  Korinthier  wollen  gar  nicht  eine  blos 
freundschaftliche  Büge  {vov&szijaig)  aussprechen,  sondern  einen  bittern 
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69'ttf    aixCa  (ihv  yocQ    (pCXcav  dvö^äv  ioriv  ocuaQTavovrav^ 
xtttrjyoQia  d^  ix^Qc^v  adixrjödvtav. 

1  70.  Kai  aficc'),  eticsQ  tiv'kg  xccl  aXkoi^  a^ioi  vofii^ofisv 
slvai  Totg  jcikag  iftoyov  ixBvsyxetv^  aXkag  te  xat  (iBycckav 
Tcav  diaipEQOvzcav*)  xad-sOTcarcav ,  itegt  cov  ovx  aie&dveßd'at 
vHitv  y£  doxatts  ovd'  ixXoyCoaOd'at  jcdnore  XQog  oiovg  vfitv 
'Ad^vaCovg  ovrag  xul  o0ov  v{iav  xal  cog  nav  diatpi^ovrag  6 

2  dyav  iöTui.  ■  oC  ftiv  ys  vscarsQonoiol  xal  sjiivo'^Oat  o^etg 
xal  ixtrsldoat  iQyca  6  av  yvcaOiv,  vfistg  dh  t«  vjtccQxovrd 
t£  od^eiv  xal  ixtyvävai  ^i]dhv  xal  ^Qy<p  ov8\  tdvayxata 
i^ixeod-ai^).  av&ig  dh  oC  fihv  jiagd  dvvafiiv  rolfirjTal  xal 
jcaQcc  yv(6fii]v  xivdvvsvral  xal  inl  totg  deivotg  eviknidsg^ 
xo  da  VfiETSQOv  f^g  rs  dvvdiieag  ivdsd  nQu^ai^  f^g  re  yvca- 
firig  (iTjde  roig  ßsßaioig   jti<Jrev0ai,  xäv  rs  dsiväv  (irjdsnoTE 


Vorwurf,  den  sie  am  Schlüsse  der  Rede  mit  ziemlich  deutlichen  Dro- 
hungen begleiten.  Noch  betrachten  sie  die  Lakedämonier  als  Freunde, 
deshalb  unterlassen  sie  noch  auf  Bestrafung  derselben,  Absetzung  von 
dem  Oberbefehl,  Lossagung  vom  Bunde,  anzutragen  (dass  dies  im  Be- 
griffe der  KUTTjYOQia  liegt ,  zeigt  die  von  Krüger  angeführte  Stelle  Isoer. 
Paneg.  130:  XQV  ^cczrjyoQSiv  rjysiaO'ai  tovg  inl  ßläßt)  XoiSoqovvtus)  und 
begnügen  sich  mit  Hinweisungen ,  statt  jene  der  Unterlassung  der  Pflicht- 
erfüllung zu  überführen.  Das  einzige, -was  in  unserer  Stelle  Anstoss 
geben  kann,  ist  demnach  nu*-,  dass  der  l%&Qa,  ohne  welche  sich  die 
Griechen  eine  Anklage  nicht  denken  konnten  (wie  aus  Lys.  adv.  Erat. 
2:  TiQÖxtQOV  I8si  zr/v  ^x^^gav  tovs  ^urrjyOQOVVTug  iniSet^ai,  ^rtg  sürj  . 
izq6$  rovg  q}8vyovtag  erhellt),  nicht  ein  Wort  entgegengesetzt  wird, 
welches  eine  die  ahia  veranlassende  '  Öemüthsstimmung  bedeutete. 
Wahrscheinlich  stand  dem  Thuk.  ein  solches  nicht  zu  Gebote. 

1)  Um  den  Zusammenhang  einzusehen,  muss  man  sich  denken: 
wir  dürfen  so  zu  euch  reden,  da  wir  nicht  als  Feinde  zu  euch  spre- 
chen, sondern  als  Freunde  euch  betrachten,  und  da  wii"  zweitens  dazu 
berechtigt  sind  durch  unsere  Interessen.  —  2)  Ich  stimme  ganz  den 
Gründen  bei  welche  Thomas  Münch.  gel.  Anz.  18.j4  I  Nr.  27  S.  223  f. 
gegen  Bonitz ,  der  SiafpsQOVtmv  als  die  zwischen  den  Athenern  und 
Lakedämoniern  bestehenden  Charakterverschiedenheiten  aufgefasst  wis- 
sen will ,  vorgebracht  hat.  Der  Uebergang  zum  zweiten  Theile  ist  hin- 
länglich klar  bezeichnet,  indem  einmal  derselbe  Gedanke,  mit  dem  sie 
den  ersten  begonnen,  68  2:  oam  %al  iieyiara  iyulrjfiutcc  Ixo^iEV ,  von 
den  Korinthiern  zu  seinem  Abschlüsse  wiederhohlt  und  dann  die  Eröff- 
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sagt.    Vorwurf  gilt  dem  irrenden  Freunde ,  gegen  Feinde ,  die  Unrecht 
gethan ,  Beweis  der  Strafbarkeit. 

70.  Wir  glauben  zugleich ,  wenn  irgend  andere ,  berechtigt  zu  1 
sein ,  Tadel  gegen  die  nächsten  zu  erheben ,  da  zumal  als  gross  sich 
herausstellt ,  was  für  uns  auf  dem  Spiele  steht.  Davon  scheint  ihr  uns 
freilich  gar  keine  Notiz  zu  nehmen,  zweitens  aber  auch  gar  nicht  zu 
bedenken,  was  für  Leute,  wie  sehr,  wie  ganz  verschieden  von  euch 
die  Athener  sind ,  mit  denen  euch  der  Kampf  bevorsteht.  Sie  sind  Re-  2 
volutionäre,  flink  mit  neuen  Plänen  und  das  beschlossene  auszuführen, 
ihr  streng  conservativ,  aa  keine  Verbesserung  denkend ,  im  Handeln 
nicht  einmal  das  nothwendige  ganz  thuend.  Ferner  gehen  sie  im  Un- 
ternehmen über  ihre  Kräfte ,  im  Wagen  über  ihre  Berechnung  und  sind 
in  Noth  froher  Hoffnung ,  euer  Wesen  aber  ist  weniger  zu  thun  als  ihr 
könnt,  in  der  Berechnung  nicht  einmal  auf  das  sichere  zu  trauen,  nie 
Erlösung  von  Noth  zu  erwarten.    Und  so  stehen  sie  unbedenklich  euch 


nung  des  zweiten  nicht  vom  Relativ  cov  abhängig ,  sondern  paratak- 
tisch angefügt  ist.  Auch  würde  mii'  nad-sazcotav  viel  zu  stark  er- 
scheinen, wenn  tu  SiacpsQOvta  die  Charakterunterschiede  bedeutete. 
Ta  SiacpsQovra  ist  übrigens  von  ra  diutpogu  verschieden ,  indem  es  das 
bezeichnet,  was  für  jemanden  wichtig  ist,  a  SiacpeqEL  rjfiiv,  also  was 
wir  zu  verlieren  hoch  anschlagen  müssen.  Der  Streit  zwischen  Ko- 
rinth  und  Athen  begann  mit  kleinerem ,  die  Athener  dehnten  ihn  weiter 
aus,  indem  sie  jenen,  nachdem  sie  dieselben  nur  verhindert  hatten,  Kerkyra 
zu  zwingen ,  nun  auch  jedes  Recht  in  ihrer  Colonie  Potidäa  zu  ent- 
reissen  trachteten.  Es  hatte  sich  also  ihnen  erst  allmälig  herausgestellt, 
dass  die  Athener  auf  ihre  gänzliche  Schwächung  hinarbeiteten.  —  3) 
Um  die  Ki-aft  der  Thuk.  Worte  nur  etwas  wiederzugeben,  glaubte  ich 
mich  an  die  ohnehin  im  Deutschen  unnachahmbare  Construction  nicht 
binden  zu  müssen.  Da  litiyvävai  III  57  1  dem  TCQoa^fipae&s  entge- 
gengesetzt wird  und  II  65  7  offenbar  von  Beschlüssen,  die  früher  un- 
terlassenes und  versäumtes  gut  machen  und  erlittenen  Schaden  ersetzen 
sollten ,  steht ,  so  konnte  ich  es  auch  hier  nicht  anders  fassen ,  als  von 
der  Abneigung  der  Hyper-Conservativen ,  neue  Grundsätze  und  Maxi- 
men anzunehmen  und  an  eine  Revision  oder  Vervollständigung  des 
bestehenden  zu  denken.  Zwar  kann  ich  ^^miad'ai.  in  der  von  mii-  an- 
genommenen Bedeutung  ebensowenig  durch  eine  Beweisstelle  belegen, 
wie  Kroger ,  doch  glaube  ich ,  dass  sie  der  Grundbedeutung  des  Wortes 
entspricht  und  Thuk.  das  ungewöhnliche  Wort  nicht  ohne  Absicht  ge- 
wählt hat.  Es  bezeichnet  recht  eigentlich  das  Handeln  derjenigen, 
welche  wohl  ansetzen  etwas  zu  thun,  aber  bald  wieder  aus  Indolenz 
oder  aus  Besorgnis  davon  abstehen. 
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oteod-ac  dnolvd^Osßd'ai.  xal  (f^v  xal  aoxvoi  jtQog  vfiStg 
^  (leXXrjtag  xal  ccjtodTj^irjral  TCQog  ivdrjfioTccrovg-  otovxai  yaQ 
oC  (ilv  tri  d^ovata  av  ri  xtätf^at,  vfietg  öl  tä  ijceXd-etv^) 
xal  T«  itotiia  av  ßXdif;ai.  Tc^arovvreg  xe  täv  i%&Qäv  i%l 
jtXetOrov  £|£(>3;ovT«t  xal  vixco(i£vot  in'  iXdxKSxov  dvaniittov- 
Oiv*).  szt  Sl  Totg  (ilv  0(6(iaOi,v  akkotQuatdroig  vxhQ  xr^g 
nokecag  %Qävxai^  xij  yvaiitj  dh  oixeioxdxj}  ig  x6  itQciöOscv  xi 
4v7cIq  avx'^g^).  xal  a  (ihv  av  inivo'^Oavxag  iirj  i^il&aaiv*) 
olxeta  exeQeO&ai  riyovvxat^  a  d'  av  ixek&övxeg  xx'^öcavxai 
oXiya  XQog  xd  (liXXovxa'')  xvxetv  jCQÜ^avxeg.  ijv  S'  dga  xov 
xal  naiQa  OcpaXciioiv,  dvxeknCßavxeg  dkka  iTcktigaOav  xrjv 
XQsi'av.  (lovot  ydg  Sxov<sC  xs  Ofiotcag  xal  ikni^ovOiv  a  dv 
i3iivoi]0a0i  dtd  x6  xaxetav  r^v  ixixetQr^öiv  jcoietod'ai  tov  dv 
5  yvaGiv.  xal  xavxa  ^isxd  icovcav  jtdvxa  xal  xivSvvcav  8i 
okov  xov  aiävog  (loX'&'O'VOiv  xal  ditokavovöiv  ikdxiGxa  xäv 
vjiaQxovxcüv  did  xo  del  xxdad'ai  xal  inqxs  eoQf^v^)  dkko  Xi 
'^yetad'ai  ij  x6  xd  öiovxa  TCQd^ai,  ^V(iq)OQdv  xs  ovx  rjGOov 
rjövxtav  djCQdyfiova  i]  daxoktav  inCxovov '')  •  coOxs  et  xig  av- 


1)  Wie  insXd'siv  der  anqvaia  entgegengestellt  werden  könne ,  zeigt 
schon  Hom.  Od.  XVI  27 :  or  (nlv  yctQ  xi  Q'äii  otyQ^'"  f^tQx^f*'^  ovSs 
vonfjag,  aXl'  iTCiSrjfisvsig.  —  2)  Den  Ausdruck  hat  Bonitz  ganz  trefflich 
erläutert.  Derselbe  ist  von  den  Faustkämpfern  hergenommen.  'E^tp- 
Xsa&cei  entspricht  dem  lateinischen  assultus ,  avuTciTtreiv  cedere  elabendo 
(Verg.  Aen.  V  442).  —  3)  Die  von  Poppo  nach  Gottleber  gegebene  Er- 
klärung :  corporibus  tanquam  alienissimis  pro  ciuüate  uticntur ,  i.  e.  ea  ob- 
iectant  pt-o  urbe ,  quasi  non  sua  sed  aliena  sint;  iudicio  vero  quam  maxime 
proprio  uluntur,  i.  e.  consiliorum  tenacissim  sunt,  enthält  keinen  richtigen 
Gegensatz  und  im  zweiten  Theile  eine  schwierig  aus  der  Grundbedeu- 
tung lierauszufindende  Erklärung  von  o^xftog.  Noch  weniger  befrie- 
digt mich  Krügers  Erklärung :  '  ihren  Geist  als  einen  höchst  eigenen, 
also  zu  jedem  auch  zu  dem  angestrengtesten  Dienste  verpflichteten', 
da  ja  dann  vom  Geiste  im  wesentlichen  dasselbe  gesagt  würde  wie 
vom  Körper.  Anzunehmen ,  dass  durch  die  antithetische  Zuspitzung 
der  Gedanke  weniger  logisch  geworden  (s.  d.  bei  Engelmann  in  Leip- 
zig 1854  erschienene  Uebersetzung  S.  205)  und  so  auf  den  Schriftsteller 
einen  Schatten  zu  werfen ,  muss  man  sich  sorgfältig  hüten.  An  allen 
den  mir  bekannt  gewordenen  Erklärungen  habe  ich  zugleich  das  aus- 
zusetzen ,  dass  sie  keinen  charakteristischen  Unterschied  zwischen  Athe- 
nern und  Lakedämoniern  ergeben.     Denn  standen    wohl  diese   an  der 
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Zauderern,  AllerwSrtsmenschen  euch  Stubenhockern  gegenüber.  Sie  3 
glauben  nSmlich  durch  die  Abwesenheit  von  der  Heimat  wohl  etwas 
zu  gewinnen ,  ihr  durch  Drauflosgehen  wohl  gar  von  dem  was  ihr 
habt,  SU  verlieren.  Im  Yortheil  aber  den  Gegner  fallen  sie  am  wei- 
testen aus ,  im  Nachtheil  weichen  sie  am  wenigsten  zurück.  Endlich 
betrachten  sie  den  Leib  als  etwas  für  den  Staat  ganz  werthloses ,  den 
Geist  als  das  köstlichste  zum  Handeln  für  ihn.  Lassen  sie  Entwürfe  4 
unausgeführt,  so  glauben  sie  darum  ihr  Eigenthum  zu  verkürzen, 
gewinnen  sie  durch  Zugreifen  etwas,  wenig  in  Vergleich  mit  dem 
noch  künftigen  gethan  zu  haben.  Schlägt  ihnen  bei  einem  Versuche 
etwas  fehl,  nun  so  haben  sie  immer  den  Ausfall  durch  Hoffen  auf 
Ersatz  ausgefüllt.  Bei  ihnen  allein  ist  HotTen  und  Haben  von  dem, 
worauf  sie  denken,  eins,  weil  sie  schnell  Hand  anlegen  an  das,  was 
sie  beschlossen.  Und  alle  diese  Mühen  machen  sie  sich  unter  Be-  5 
schwerden  und  Gefahren  das  ganze  Leben  lang  und  geniessen  am  we- 
nigsten ,  was  sie  haben ,  weil  sie  immer  erwerben  und  nichts  anderes 
für  ein  Fest  halten,  als  das  nothwendige  zu  thun  und  für  ein  Unglück 
eben  so  sehr  unthätige  Ruhe ,    wie  alle  andere  mtthsälige  Bescbäfti- 


Freudigkeit  ihr  Leben  für  den  Staat  zu  opfern  jenen  nach?  Ueber 
alle  Schwierigkeiten  hilft  hinweg,  wenn  man,  was  schon  durch  die  Wort- 
stellung geboten  ist,  oclloTgitotdrois  aufs  engste  mit  vnsQ  v^s  nölsag 
und  ebenso  oIksiotÜtti  mit  is  to  ngäeaeiv  ri  vntQ  avvrjs  verbindet. 
Dass  dem  Staate  durch  die  geistige  Thätigkeit  der  Bürger  weit  besser 
gedient  werde,  als  durch  die  leibliche,  war  ein  Grundsatz,  den  Athen 
hatte,  Sparta  nicht,  wie  dies  schon  die  Erziehung  in  beiden  Staaten 
auf  das  deutlichste  beweist.  —  4)  i^iXQ-camv  nach  Bekker.  Vergl. 
Schneidewin  zu  Soph.  Trach.  506.  —  5)  Das  künftige,  d.  h.  nicht  was 
sie  erwarten ,  sondern  was  von  ihnen  noch  'gethan  werden  soll.  — 
6)  Ein  Seitenhieb  auf  die  Spartaner,  welche  während  mehrerer  Feste 
sich  kriegerischer  Unternehmungen  enthielten  und  sogar  darüber  zu 
Griechenlands  Rettung  rechtzeitig  beizutragen  versäumten.  Vgl.  He- 
rod.  VI  107  und  VII  206  mit  den  von  Bahr  dazu  gegebenen  Nachwei- 
sungeii.  —  7)  Den  Anstoss ,  welchen  Bonitz  a.  a.  O,  sehr  treffend  ent- 
wickelt hat ,  hatte  ich  schon  ehe  ich  mit  seiner  Schrift  bekannt  wurde 
genommen ,  und  das ,  was  Thomas  a.  a.  O.  S.  227  dagegen  bemerkt, 
hat  mir  denselben  nicht  entfernt.  Lesen  wir  unbefangen  die  ganze 
Stelle,  so  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Thuk.  durch  einen  solchen  Ge- 
danken, wie  ihn  Thomas  vertheidigt,  das  vorhergesagte  Si  oXov  xov 
alävoe   (tox'&'ovaiv  und  anoXavovaiv  iXäxiata    ttöv    vituQxovTcav  ent- 
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Tovg   l^vvelfov    (pairi    xeg)vxEvai    ixt  ta  (it^re   avxovg  ixeiv 
ri6v%Cav    fi'qTS    Tovg    alXovg    dvd-Qtonovs    iav,     oQd'äg    cev 

1  71.  TttVTrjg  ^ivroi  roiavtijg  avtixad^sOTrjxviag  TCoXscag 
to  Aax£dai[i6vtot,  diafiellarB  xul  otso^s  njv  riGvxittV  ov  tov- 
xotg  täv  dvd-Qdjtcov  ijil  xcletöTov  dgxetv  o'C  av  t^  [liv  xuq- 
aOxevij  SCxaia  Tcgdodaßi,  v^  dh  yvdfiTj  ijv  adtxcövTai  d^Aot 
coGt  /u.ij  iTCtTQsrpovxsg ,  dXk'  inl  xä  (i'^  Xvitelv  x£  xovg  dkXovg 

2  xal  avxol  dfivvofievoi  (irj  ßldjcxsod-ai  x6  l'öov  vifiexs*).  (i6- 
hg  d'  av  jtoXsi  ofioia  naQoixovvxeg  ixvyx'^vsxB  xovxov.  vvv 
d' ,  OTteQ  xal  UQXL  edr]X(6<Sa^£v ,  uQxccioxQOJta  vficöv  xa  iiti- 
xrjdevfiaxa   XQog  avxovg  ioxtv.     dvdyxrj  d\    &6%bq  xdxvrjg, 


schieden  abgeschwächt  haben  würde,  was  hier,  wo  der  energische 
Schlusssatz  die  letzte  Vorbereitung  erhält ,  am  wenigsten  annehmbar 
scheint.  Nicht  wie  die  Athener  wirklich  waren ,  kommt  hier  in  Frage, 
sondern  wie  sie  den  Korinthiern  erschienen ,  weshalb  die  Beziehung 
auf  II  39  und  40  abzuweisen  ist.  Bonitz  nimmt  vorläufig  die  Con- 
iectur  eines  seiner  Schüler  rj  ulXoi  auf;  noch  wahrscheinlicher  erscheint 
mir,  dass  arsgoi  nach  ininovov  ausgefallen.  Die  Wortstellung  hat  so 
mehr  kräftiges  und  der  Ausfall  des  Wortes  atis  den  Handschriften  wird 
leichter  erklärlich. 

1)  Hier  hat  man  den  Schlüssel  zuih  Verständnis  des  peloponnesi- 
schen  Kriegs.  Die  ganze  Charakterschilderung  ist  auch  in  rhetorischer 
Beziehung  meisterhaft ,  namentlich  auch  darin ,  dass  sie  nicht  in  lauter 
Antithesen  fortgeführt  ist,  sondern  am  Ende  nur  von  den  Athenern  ge- 
sprochen wird.  Mit  feinem  Gefühle  hat  Dionys.  von  Halikarnass  (de 
iis  quae  Thuc.  propria  sunt  c.  17  p.  249  Kr.)  erkannt,  dass  die  Stelle 
OC  (isv  ■Kai  nccQcc  Svvafiiv  —  ccnoXv&ijasaQ'ai  dem  sonstigen  Charakter 
des  Thukydideischen  Styls  nicht  entspreche  [der  Engelmann' sehe  üeber- 
setzer  begeht  in  seiner  Bemerkung  Seite  205  einen  Irrthum] ,  aber 
er  ist  weit  entfernt  dies  zu  tadeln,  vielmehr  führt  er  dies  und  andere 
Beispiele  nur  an,  um  auf  sie  aufmerksam  zu  machen.  Spricht  er  es 
auch  nicht  aus ,  so  muss  doch  dem  Greschichtschreiber  nur  zum  Buhme 
gereichen ,  dass  er  da ,  wo  es  zweckmässig  war ,  auch  zu  dem  Style  der 
Gorgias'schen  Rednerschule  sich  zu  erheben  verstand.  —  2)  Wie  man 
'bei  der  Rüstung  Gerechtigkeit  üben'  könne ,  dass  gestehe  ich  nicht  be- 
greifen zu  können ,  wohl  aber ,  dass  den  niemand  leicht  anzutasten 
wagt,  der  immer  gehörig  gerüstet  dasteht,  lieber  diese  Bedeutung 
von  SiTiaiog  vgl.  Ruhnken  zu  Xen.  Mem.  IV  4  5 ,  Schäfer  App.  ad 
Dem.   T.   IV  p.    14,    Boruemann   zu   Xen.  Cyrop.  II  2  26.     Dass  der 
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gung.  Wenn  also  jemand  kurz  zusammenfassend  sagt,  sie  seien  ge- 
schaffen Ruhe  weder  selbst  zu  halten ,  noch  allen  andern  Menschen  zu 
lassen,  so  wird  er  wohl  Recht  haben. 

71.  Während  euch  nun  dies  so  geartete  Volk  gegenübersteht,  1 
LakedSmonier ,  zaudert  ihr  fort  und  fort.  Ihr  überzeugt  euch  nicht 
davon,  dass  den  Menschen  am  längsten  der  Friede  bleibt,  die  rücksicht- 
lich der  Bereitschaft  das  gehörige  thun ,  rücksichtlich  ihrer  Gesinnung 
aber  zu  erwarten  geben ,  dass  sie ,  wenn  ihnen  ein  Unrecht  angethan 
wird,  sich  es  nicht  gefallen  lassen  werden.  Nein,  ihr  seht  zu  allem 
gleichgültig  zu,  um  wie  ihr  selbst  keinen  kränkt,  so  auch  nicht  durch 
Wehrenmüssen  incommodiert  zu  werden.  Das  würde  euch  kaum  zu  2 
Theil  werden ,  wenn  ihr  ein  gleichgeartet  Volk  zum  Nachbar  hättet. 
So  aber  sind  die  Grundsätze  eurer  Politik  gegen  sie  altmodisch.    Es 
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Gegensatz  statt  allgemein  gehalten  zu  sein,  speciell  auf  die  Lakedä- 
monier  bezogen  ist ,  haben  alle  Erklärer  erkannt ,  scheinen  aber  nicht 
genug  beachtet  zu  haben,  wie  die  Worte  nach  dem  logischen  Gegen- 
satze gefasst  werden  müssten,  wenn  sie  lauteten:  aXlä  toig  inl  rä  fii] 
IvitBiv  —  t6  taov  vinovaif.  Wäre  wohl  'die  Gerechtigkeit  so  üben, 
dass  sie  uöi  jeden  Preis  fremden  und  eigenen  Schaden  vermeiden',  wie 
Bonitz  die  Worte  übersetzt ,  der  richtige  Gegensatz  gegen  die ,  welche 
immer  gerüstet  dastehen  und  jede  erlittene  Unbill  strafen?  Ich  könnte 
nur  folgenden  finden:  die  nichts  thun  und  sich  alles  gefallen  lassen. 
Dass  aber  zo  taov  vifisiv  gleichgültig  zusehen ,  sich  nicht  einmischen 
bedeutet,  beweisen  die  Stellen  bei  Her  od.  VI  11  4  und  109  7:  O'stSv 
zu  tau  vsfiovTcav.  Denn  der  Plural  kann  doch  unmöglich  einen  Unter- 
schied machen.  So  bildet  to  taov  vffisiv  den  directen  Gegensatz  gegen 
ovx  inizQSirsiv  (Thuk.  I  82  1 ,  95  1 ,  VI  40  3 ,  Xen.  Hell.  I  4  19)  und 
Tj7  naqsanevij  zcc  di-naiu  ngdaasiv  und  so  kehren  die  Korinthier  sehr 
zweckmässig  zu  dem  zurück,  woraus  sie  ihre  Berechtigung  zum  Spre- 
chen 68  3  ableiteten  vno  (isv  'AQ'rjvaioav  vßQi^ofisvoi ,  vno  dh  vnäv 
äfislovfisvoi.  Schon  der  ganze  Bau  der  Rede  zwingt  uns  diese  Bedeu- 
tung des  z6  taov  vsfisiv  anzunehmen.  Die  Berechtigung  zum  Tadel 
ans  den  Beschwerden  leitet  auf  den  ersten  Theil  hin ,  vermittelt  70  1 
den  Uebergang  zum  zweiten  und  schliesst ,  natürlich  in  der  Form ,  dass 
ein  ovx  inloyi^sa^ai  von  Seite  der  Lakedämonier  hervortritt,  diesen 
wieder  ab.  Bewundernswerth  geht  dann  die  Rede  zu  dem  zurück,  wo- 
mit sie  begonnen ,  dem  hyperconservativen  Charakter ,  so  dass  die 
ganze  Rede  als  ein  architektonisches  Kunstwerk  erscheint.  Dass  die 
Griechen  häufig  durch  t6  —  yiai  verbinden,  wo  wir  Vergleichungspar- 
tikeln anwenden,  ist  allbekannt;  unverkennbar  aber  auch  dass  der 
Ausdruck  gewählt  ist  in  Bezug  auf  das  70  3  gesagte  otsad'B  —  t«  intl- 
^■etv  xal  T«  ezotfia  Sv  ßlätpai. 
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asl  xa  ijciyiyvofisva   xQatetv*).     xcd  vjavxa^ovaij  (i^v  nöket     ^ 
ra  ttxivijra  v6{ii(ia  ä^idta,   XQog  Jtokla  d^  dvayxcc^ofiivoig 
ievat  xokk^g  xai  r^g  eJcirsxvtjOEcog  dst*).     dtoitSQ  xal  t«  täv 
'Ad-rjvatcov  ajto  rrjg  xolvTCSiQtag   inl  nkiov  v^cöv  xsxaCvca- 

3 rat').  MixQi  (i^v  ovv  rovde  (OQiO&cn  vfiäv  ij  ßQadvtijg' 
vvv  8e  xotg  ts  aXXoig  xal  Ilotidaidtcctg ,  aöneg  viti8i^a6%'E^ 
ßorjd'^öaTE  xatd  tocxog  ioßaXövrsg  ig  ri)v  'Arxixi^v  ^  Tva  (i'^ 
ävÖQag  ra  cpUovg  xal  ^vyyevetg  rotg  i^d^Cöroig  jcQo^öd's  xal 
^fiäg    rovg   dlXovg    dd-vnia   XQog    irsQav  nva  lv(i(iuxtav  *) 

4  TQstlftjTS.  ÖQafisv  d'  dv  ttdixov  ovd^v  ovxe  TiQog  Q'eäv  tcav 
OQxCcav  OVXE  XQog  dvd-QciTCtov  xcov  aiad-avoiievcov  Xvovßt 
yaQ  07Covddg  ovx  oC  di  SQrjfiiav  aXXoig^)  JtQoöiovxsg,  dXk' 
Ol  [11]  ßorj&ovrmeg  oig  dv  ^vvo^66(o0i,v.  ßovko[iev(ov  dh 
vfiäv  TCQod'Vfiav  elvai  (isvovjiev  ovxe  yaQ  o6ia  dv  icoiot- 
fiEV  ^ExaßaXlofiEVOt  ovxe  ^vvi^&EöXEQOvg")  dv  dkXovg  ev~ 
QoifiEV  JtQog  xdds  ßovlEVEöd'E  El)  xul  xijv  IlEXoTCOVVrjÖOV 
TCEigdöd-E  (i^  iXdßaca  i^rjyEtad'ai'')  ^  ot  itaxEQEg  vuiv  naQ- 
idoöav.  . 

1  72.    Totavxa  (i^v  oC  KoQtvd'ioi  eItcov  •  xmv  ds  'Ad"rjvaicov 

ExvxE  yaQ  JiQEGßaCa  xqoxeqov  iv  xy  AaxsSatiiovi  tceqI  dX- 

1)   Thukydides  hat  hier  eine  aus  Homer  (Od.  I  351  :    trjv  yuQ  aoi- 
3i}v  (lällov   iitiTilaiova'   avQ'^miiOi  rjzie  dyiovovxEaai,   vsoatätt)  ä/tqptjrf- 
Xrixai)  und  Pindar  (Ol.  IX  75)   zum  Sprichwort  gewordene  Sentenz  an- 
gewandt ,  dass  er  sie  aber  nicht  blos  von  dem  Beifalle  der  Menschen, 
sondern  von  dem    praktischen  Nutzen    des    neuen    fassen  durfte,   be- 
weist Xen. ,  der  in  der  Cyrop.  I  6  38  sie  auf  den  Krieg  anwendet  unter  |\ 
Hinzufügung :   xavva   yaq   (läXXov  %al    i^uTtUTCcv  Svvazat,  rovg  vnsvav-  C^ 
tiovs-     So  erhalten  im  Laufe  der  Zeit  "sprichwörtliche  Redensarten  eine              ^ 
Erweiterung  ihres  Sinnes.  —  2)  Unter  voftifi«  sind  offenbar  nicht  allein             ,- v 
Gesetze,  sondern  auch  die  herkömmliche  auswärtige  Politik    zu  ver- 
stehen.   'Es  noXlä  iivui  würde  'sich  in  vieles  einlassen'  heissen,  Trpog 
n.   l.  bedeutet  'vielen   Angriffen    entgegentreten',    entspricht   demnach 
ganz  der  von  den  Korinthiern  empfohlenen  nicht  aggressiven,    sondern 
repressiven  Politik.     'Eni.rs%väa9ai  heisst  bei  Herod.  II  2  3,  119  2, 
121   9   auf  etwas   ausserordentliches ,     noch    von  niemand    versuchtes, 
überraschendes  sinnen.  —    3)  Der  Zusammenhang  ist  folgender :  Glaubt 
ihr  wohl,    dass  die  Athener  so  viele  Neuerungen  durch-  und  eingeführt 
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kann  aber  nicht  anders  sein,  als  dass  wie  bei  den  Künsten  die  neuen 
Erfindungen  immer  den  Vorzug  haben.  So  lange  ein  Staat  Ruhe  hat, 
ist  freilich  Stabilität  des  Herkommens  am  besten,  ist  man  aber  vielem 
entgegenzutreten  gezwungen,  so  muss  man  auch  viel  auf  ausser- 
ordentliches denken.  Eben  deshalb  hat  das  Wesen  der  Athener  in 
Folge  ihrer  vielen  Erfahrungen  ein  weit  neueres  Aussehen  als  das 
eure.  Mit  heute  nun  sei  eure  Indolenz  zu  Ende.  Jetzt  helft  wie  den  3 
übrigen,  so  deq  Potidäaten,  wie  ihr  versprochen,  schnell  durch  einen 
Einfall  in  Attika,  damit  ihr  nicht  befreundete  und  Stammverwandte 
den  ärgsten  Feinden  preis  gebt  und  uns  andere  nicht  zum  Anschluss 
an  ein  gewisses  anderes  Bündnis  aus  Verzweiflung  treibt.  Wir  war-  4 
den  damit  weder  in  den  Augen  der  Götter,  die  den  Eid  gehört,  noch 
der  verständigen  Menschen  ein  Unrecht  begehen.  Denn  Verträge  he- 
ben auf  nicht  die,  gänzlich  im  Stich  gelassen ,  sich  fremden  anschlies- 
sen ,  sondern  die  ihren  Eidgenossen  nicht  zu  Hülfe  ziehen.  Ent- 
schliesst  ihr  euch  zu  eifriger  Thätigkeit,  so  werden  wir  ausharren. 
Denn  dann  würden  wir  durch  Ausscheiden  aus  dem  Bunde  Sünde  thun 
und  wir  würden  ja  keine  trauteren  Freunde  finden.  Deshalb  berathet 
euch  wohl  und  beginnt  für  den  Peloponnesischen  Bund  solche  Mass- 
regeln zu  treffen,  dass  er  nicht  schwächer  wird,  als  ihn  die  Väter 
auf  euch  vererbt. 

7-2.    So  sprachen  die  Korinthier.     Athenische  Gesandte  aber  —  l 
sie  waren  in  anderen  Angelegenheiten  schon  früher  in  Lakedämon  — 


haben  würden,  wenn  sie  nicht  durch  ihre  Erfahrungen  von  dem  Nutzen 
davon  überzeugt  worden  wären?  Nehmt  euch  also  an  eui'en  eigenen 
Feinden  ein  Beispiel.  Den  Ausdruck  für  xExaiVwtai  habe  ich  gewählt, 
um  den  unverkennbaren  Gegensatz  zu  dem  vorausgegangenen  apj;ato'- 
TQOna  anzudeuten.  Uebrigens  bezeichnet  KaivovcQ'at  auch  die  An- 
nahme von  noch  nicht  dagewesenem.  Vgl.  III  82  3.  —  4)  Gemeint 
ist  Argos,  das  später  (V  27)  die  Korinthier  wirklich  aufforderten  sich 
an  die  Spitze  eines  zwischen  Athen  und  Sparta  in  der  Mitte  stehen- 
den Bündnisses  zu  stellen.  —  5)  Eigentlich  anderer,  als  mit  denen  sie 
vorher  in  Verbindung  gestanden.  —  6)  Der  bitteren  Enge  und  der  ern- 
sten Drohung  wird  am  Schlüsse  höchst  wirkungsvoll  in  gi'osser  Kürze 
die  Liebe  und  Anhänglichkeit  entgegengestellt.  —  7)  In  der  gleichen 
Bedeutung  steht  nsiQÜaQ'ai  bei  Xenophon  Cyrop.  I  5  14:  nolXa  yüq 
(loi  avvövzes  iitiazaa&e  ov  (lövov  ra  fieydla  dlla  nal  tu  (iiriQU  nti- 
Qfofisvov  uno  Q'Eäv  oqiiäad'ai,.  E^rjysiad'ai,  mit  Acc.  steht  von  der  Ord- 
nung der  Verhältnisse,  welche  ein  Bundesoberhaupt  in  dem  Bunde  aufrecht 
erhält ,  VI  85  2 ,  ildaaca  kann  demnach  nur  proleptisch  gefasst  wei-den. 
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Xav  jtaQov0tt ,  tag  ^ö'9'ovto  ')  rtäv  Xoyav ,  ido^ev  avtotg  na- 
Qitrjrea  ig  tovg  Attxedaifioviovg  elvai,  rcav  (ihv  iyXtjfidTcav 
3CSQI,  firjdev  ccTCoXoyriCo^svovg  cav  aC  JtoXeig  ivexaXovv  ^  dij- 
Xfoöai  dh  jisqI  tov  navrog  etg  ov  tcc%i<og  avxotg  ßovXevtiov 

2  etri ,  aAA'  iv  xXeCovi,  öTisnxiov.  xal  a^a  f^v  ötpsxBQav  x6- 
Xiv  ißovXovro  Orjfi^vcci  o0ri  aCrj  dvva(iiv  xal  vjc6(ivri0tv 
jcoiij0cc0&ai  Totg  ts  JtQeaßvT^Qoig  av  ^dsöav  xal  xotg  vaet- 
XBQoig  i^r^yriGbv  cav  aneiQoi  rjöav,  vofii^ovxBg  fiäXXov  av- 
xovg  ex  xav  Xoycav  TC^og  x6  ri0v%tti,eiv  XQUJteod'tti  ^  jcQog  xo 
TCoXs^etv.  TCQoOeXd-ovxeg  ovv  xotg  Aaxedaiiiovioig*)  icpaOuv 
ßovXeöd'ai  xal  avxol  ig  x6  xcX'^d'og  avx&v  eiTcetv^  et  xt  (iij 
ixTcoxcaXvot*).  Ol  d'  ixsXevov  xe  ixievai*}  xal  xaQsX&ovxeg 
OL  'Ad'Tjvatoi  iXeyov  xdda. 

1  73.    'H    fi^v    jtQeOßevöig   '^(icov  ovx  ig  dvxiXoyCav  xotg 

vfiexsQoig  ^viifidxotg  iyivexo^  dXXd  jibqI  av  ri  TCoXig  ixsfi- 
ipev  aiöd'Ofisvoi  ds  xaxaßo'^v  ovx  oXiyijv  ov6av  r^Lav  nag- 
'^Xd'Ofisv  *) ,   ov  xotg  iyxXrjfiaöt   xav  noXacav  uvxeQovvxag  — 


1)  Das  vor  «g  fia9ovzo  stehende  xat  ist  jetzt  von  den  mei- 
sten Herausgebern  getilgt.  Obgleich  ich  es  oben  in  den  Text  nicht 
aufgenommen  und  auch  in  der  Uebersetzung  nicht  berücksichtigt  habe 
(weil  der  deutsche  Satz  dann  gar  zu  ungefiig  geworden  wäre),  so  halte 
ich  es  doch  für  unzweifelhaft  richtig.  Der  Nachsatz  —  denn  yccQ  gilt 
den  Griechen  doch  als  einen  Vordersatz  einleitend  —  beginnt  aber  nicht 
mit  Ido^sv,  sondern  erst  ganz  unten  anakoluthisch  wegen  des  vielen 
dazwischenstehenden  mit  ngoasld'övtss  ovv.  Damit  ist  aber  klar,  was 
manche  Erklärer  nicht  bemerkt  zu  haben  scheinen,  dass  Thuk.  nicht 
von  Gedanken  spricht,  welche  die  athenischen  Gesandten  erst  nach 
Anhören  der  Reden  fassten ,  sondern  von  dem ,  was  sie  schon  vorher, 
ehe  die  Volksversammlung  kam ,  sich  vorgenommen  hatten.  Wäre  jenes 
der  Fall,  so  würde  Thuk.  nicht  d>s  ^o^ovro  räv  löyav,  sondern  ^xou- 
ffav.gesetzt  haben.  Auch  hätten  wohl  die  Athener,  da  sich  ihre  Ge- 
sandtschaft auf  aiidere  Angelegenheiten  bezog ,  ohne,  vorhergegangene 
Genehmigung  gar  nicht  der  Volksversammlung  haben  beiwohnen  dürfen. 
Denen ,  welche  die  Reden  für  von  Thuk.  rein  fingirt  halten  (Pfau  Med. 
crit.  de  orat.  Thuc.  p.  16 — 19)  gegenüber  möchte  ich  die  Frage  auf- 
werfen, ob  nicht  die  ganze  Relation  ein  solches  Gepräge  trage,  dass 
man  annehmen  müsse ,  Thuk.  habe  den  Bericht ,  welchen  die  Gesandten 
nach  ihi'er  Rückkehr  in  Athen  erstatteten,  wie  er  ihn  sich  sofort  auf- 
gezeichnet, wiedergegeben.    Jedenfalls  hatten  die  Gesandten  Vorwürfe 
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hatten ,  als  sie  von  den  Verhandlungen  Kunde  bekommen ,  beschlossen  '^^ 

auch  vor  den  Lakedämoniern  aufzutreten,  nicht  um  gegen  die  Anklagen, 
welche  die  Staaten  erheben  würden ,  ein  Wort  der  Vertheidigung  zu 
sagen,  sondern  um,  sich  an  das  allgemeine  haltend,  darauf  hinzuwei- 
sen, dass  man  nicht  schnell  beschliessen,  sondern  sich  länger  be- 
denken solle.  Ferner  wollten  sie  andeuten  wie  gross  an  Nacht  ihr  2 
Volk  sei  und  den  älteren  ins  Gedächtnis  rufen,  was  sie  erlebt,  den 
jüngeren  erzählen,  was  sie  nicht  mit  durchgemacht,  in  der  Ueber- 
zeugung,  man  werde  in  Folge  ihrer  Vorstellungen  sich  zum  Frieden, 
nicht  zum  Krieg  entschliessen.  Sie  wandten  sich  nun  an  die  Lakedä- 
monischen Behörden  mit  der  Erklärung,  sie  wünschten  ebenfalls  zu 
ihrem  Volke  zu  reden,  wenn  ein  Hindernis  nicht  entgegenstehe.  Jene 
forderten  sie  zum  Erscheinen  in  der  Versammlung  auf  und  die  Athe- 
ner hielten  nun  folgende  Rede. 

73.     Unsere  Sendung   bezweckte    nicht  Gegenrede  gegen  eure  1 
Bundesgenossen,    sondern  eigne  Absichten  unseres  Staates.    Da  wir 
aber  Kunde  bekamen,  dass  viel  Geschrei  gegen  uns  sei,  meldeten  wir 
uns  zum  Worte ,  nicht  um  die  Anklagen  der  Staaten  zu  widerlegen  — 
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zu  fürcfaten,  entweder  wegen  Uebersehreitung  ihres  Auftrags,  oder  wegen 
einer  Anerkennung  spartanischer  Suprematie  ,  die  man  in  ihrem  Auf-' 
treten  finden  konnte  (s.  zu  73  1).  Thuk.  musste  darauf  viel  ankom- 
men, dass  seine  Rede  als  streng  der  wirklich  gehaltenen  entsprechend 
erkannt  würde.  Daher  in  diesem  Capitel  die  vorausgehende  Inhalts- 
angabe. —  2)  Der  Gegensatz  von  tö  nlrj9'og  macht  dem  Griechen  den 
Ausdruck  nicht  auffällig.  —  3)  Ich  glaube,  Thuk.  sei  aus  demselben 
Grunde  von  dem  gewöhnlichen  abgewichen ,  aus  welchem  man  es  in  un- 
serer officiellen  Sprache  thut.  —  4)  Da  die  Verba  mit  int  die  Bedeu- 
tung dessen,  was  man  nach  anderen  thut,  haben  (vgl.  I  67  3  tnsmtiv 
und  119  zBXEVzaioi,  insX&övrss) ,  so  könnte  man  aueh  hier  das  Auf- 
treten nach  den  übrigen  Gesandtschaften  verstehen.  Allein  intqx^^^"^'' 
steht  1  90  5  und  91  4  auch  einfach  von  dem  Erscheinen  in  einer  Ver- 
sammlung. —  5)  Wenn  auch  der  Aorist  steht ,  wo  man  das  Pf.  erwartet 
(I  32  2  iiteazsilav) ,  wenn  man  auch  von  TCUQBQxsad'ai.  dies  als  Kegel 
ansieht  (Kost  Gr.  §  117  Anm.),  so  konnte  ich  mich  doch  um  des  zu 
72  1  bemerkten  wiUen,  nicht  zur  Uebersetzung :  'wir  sind  aufgetreten' 
entschliessen.  Ja  ich  glaube  überhaupt ,  dass  nuQEQxso&ai  nicht  so- 
wohl das  Auftreten  als  die  Erledigung  der  vorher  zu  beobachtenden 
Formalien  bezeichhete,  und  dies  die  Ursache  von  dem  stehenden  Ge- 
brauch des  Aorist  war. 
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ov  yuQ  nuQa  dixaOxaiq  v^iv  ovrs  ■^(läv  ovxb  rovTcav  oC  ko 
yoi  av  yiyvoivxo^)  — ,   aAA'  oncog  fii^  ^adiag  xbqI  fisycclav 
jiQttyiidTcav  rotg  ^vfiiidxocg  xstd-ofievot  %£tQov  ßovkevßijed-s, 
xal  a(ia  ßovXöfievoi  jtSQl   xov  Tcavtog  löyov    rov    ig  '^ficcg 
xud'eaTcötog   drjXäaai   cäg  ovxs   äicsixoxcag    ix^fiev  a   xsxri^- 

2  (led-a  *) ,  ^  t£  TCoXig  '^(läv  di,Ca  Xöyov  iorCv.  xal  xd  (uv 
xdvv  JcaXaid  xt  dst  Xsysiv;  av  dxoal  (idXXov  Xöycav  fidQXV- 
Qsg  1]  otlfsig  xäv  dxovöo^ivcav  xd  8%  Mrjdixd  xal  ooa  av- 
xol  ivviGxs^  ei  xal  di  ojjAot;  fidkkov  iaxat  del  jtQoßalko- 
fievoig^)^  dvdyxt]  Xiyaiv  xal  yaQ  oxe  eÖQäiiev,  i%  atpeXia 
ixivSvvevexo ,  17s  '^ov  (i^v  aQyov*)  [id^og  fiexißxexe,  xov  di 
Xöyov  fi'^  Jtavxog,  et  xi  (afpsket^  GrsQiOxcanE&a.  ^ijdijasxai 
de  ov  TcaQuiX'^öecag  yidkXov  evsxa  iq  (laQxvgiov  xal  dr^laße- 
cag  JtQog  oiav  v(ilv  nökiv  (irj  ev  ßovlsvofiivoig  6  dyav  xa- 

3  xaGxyiQBxai.      <pa(i£v    yaQ    MaQad'cavi  xs   (lovoi  *)    XQOxivdv- 


1)  Die  Athener  verlangten  ccno  rov  l'aov  xqoatpiQfaQ'cti,  wie.Peri- 
kles  I  140  6  sagt ,  Streitigkeiten  zwar  durch  Bi-nai  abzuthun  (daselbst 
3),  aber  nicht  durch  einseitigen  Spruch,  sondern  durch  frei  gewählte 
unparteiische  Schiedsrichter.  —  2)  Mit  Krügers  Auffassung  '»epl  rov 
—  xadfffTflSros:  über  die  Gesammtheit  des  bei  euch  zur  Sprache  ge- 
brachten', kann  ich  aus  folgenden  Gründen  nicht  einverstanden  sein: 
1)  würde  so,  was  eben  erst  von  ihnen  zurückgewiesen  worden  ist,  das 
avrsQttv  zotg  —  iyuljjfiaai ,  dennoch  gleich  wieder  als  ihr  Vorsatz  be- 
zeichnet werden.  Denn  was  ist  denn  das  in  Sparta  gegen  die  Athe- 
ner zur  Sprache  gebrachte  anderes,  als  die  Beschwerden  der  Bundes- 
genossen? Soll  vielleicht  xov  ituvrög  eine  dies  Bedenken  beseitigende 
Verschiedenheit  za  den  Begriffen  hinzubringen?  2)  wäre  hier  dasselbe 
gemeint ,  was  72  1  durch  tceqI  zov  navzös  ausgedrückt  ist ,  so  müsste 
auch  von  SrikfäaaL  ein  seinem  Inhalte  nach  dem  dort  angefügten  ent- 
sprechender Anführungssatz  abhangen ,  was  nicht  der  Fall  ist.  3)  muss 
doch  die  hier  angegebene  Inhaltsankündigung  dem  wirklichen  Inhalt 
der  Eede  entsprechen;  in  dieser  aber  sprechen  die  Gesandten  nur  von 
den  allgemein  gäng  und  gäbe  gewordenen  Vorwürfen,  die  man  ihnen 
wegen  ihrer  Herrschaft  über  die  Bundesgenossen  machte.  Dass  meine 
Uebersetzung  mit  der  Bedeutung  der  griechischen  Worte  wohl  verein- 
bar sei,  brauche  ich  nicht  zu  beweisen.  Dass  owx  aitniiöttas  nicht 
ganz  dasselbe  wie  Siiiaioaq  ist ,  wird  man  zugeben  und  weil  die  Gesandten 
nur  von  der  Nichtaufgabe  der  einmal  übernommenen  rjysfiLOvia  spre- 
chen und  dafür  nur  Gründe  der  Nützlichkeit  und  aus  der  menschlichen 
Natm-    hergeleitete    anführen,    ja  geradezu    7G   3    den    Grundsatz    des 
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dean  i^r  seit  ja  wohl  nicht  Riehter  Kwis<^6ii  ans  und  diesen  — ,  sondern 
damit  ihr  nicht  leichthin  in  so  gewichtigen  Angelegenheiten  euch  von 
den  Bundesgenossen  bereden  lassen  und  einen  falschen  Beschluss  fas- 
sen möchtet,  zugleich  mit  der  Absicht  in  Bezug  auf  die  ganze  über 
uns  herrschende  nachtheilige  Ansicht  darzulegen ,  dass  wir  aus  guten 
Gründen  behalten ,  was  wir  erworben ,  und  unser  Staat  Achtung  ge- 
bietend dasteht.  Was  sollen  wir  nun  vom  uralten  reden,  für  dessen  2 
Wahrheit  wir  uns  nur  auf  Hörensagen ,  nicht  auf  der  Hörer  Erlebnis 
berufen  können?  Von  den  Perserkriegen  aber  und  dem,  was  ihr 
selbst  mit  erlebt,  müssen  wir,  mag  auch  das  immerwährende  Vor- 
rücken immer  mehr  Sturm  gegen  uns  erregen ,  reden.  Denn  als  wir 
die  Thaten  verrichteten,  war  das  allgemeine  Beste  das  Resultat  un- 
serer Wagnisse ,  und  da  ihr  von  den  thatsächlichen  Ergebnissen  einen 
Antheil  bezogen,  so  lasst  uns  das  Reden  davon  nicht  ganz  verwehrt 
sein,  wenn  es  etwas  nützt.  Ganz  und  gar  nicht  um  vorzubitten,  wol- 
len wir  reden,  sondern  zu  einem  Zeugnis  und  zum  Beweis,  wie  das 
Volk  ist,  gegen  das  ihr,  wenn  ihr  euch  nicht  wohl  ber^ithet,  kämpfen 


Eechts  zvirückweisen ,  so  glaube  ich  auch  das  übrige  der  Stelle  in  Ein- 
klang mit  dem  wirklichen  Inhalte  der  Eede  gefasst  zu  haben.  —  3) 
Krügers  Ansicht,  dass  iiQoßaHofisvois  passiv  sei,  gebraucht  wie  iiii- 
Tifiäa&ai  Isoer.  XJI  149  und  censiJ.ov(iai,  Xen.  Symp.  43  1 ,  von  Bonitz 
und  Thomas  gebilligt ,  hat  wegen  der  ungewöhnlichen  Auffassung  des 
verbi,  das  jeder  beim  ersten  Hören  für  das  Medium  hielt,  Bedenken. 
Dass  die  Athener  wiederholt  dasselbe  vorrückten,  also  sich  dessen 
rühmten ,  bleibt  auch  bei  dieser  Auffassang  unverändert  stehen.  Jtä 
mit  dem  Gen.  bezeichnet  dass  das  Thun  von  etwas  mit  etwas  verbun- 
den ist  (Xen.  Cyrop.  I  6  25  Siä  (tox^civ  mit  Strapazen  verbunden); 
also:  das  wiederholte  Vorrücken  ist  für  uns  mit  ox^og  verbunden.  Nun 
bezeichnet  aber  ojjiog  auch  die  Unruhe  und  Verlegenheit ,  welche  etwas 
bei  andern  in  Bezug  auf  sich  hervorbringt  (Xen.  Anab.  III  22  7 :  oT 
aiia^at  oxlov  nuQixovatv  ayeiv)  und  so  kann  es  auch  hier  die  Aufre- 
gung, welche  bei  den  Lakedämoniern  dadurch  erzeugt  wird,  bezeich- 
nen. Also  fasse  ich  die  Stelle:  'mag  auch  je  öfter  wir  es  euch  vor- 
rücken (denn  usl  steht  zu  nällov  in  Relation) ,  dies  für  uns  mit  immer 
mehi-  Aufregung  von  euch  verbunden  sein'.  ^  4)  Was  ^gyov  bedeute, 
kann  nach  Krögers  u.  Bonitz's  Auaseinandresetzung  nicht  zweifelhaft  sein. 
Im  Deutschen  musste  indes  eine  andere  Form  des  Ausdi'ucks  gew^ählt  wer- 
den, da  wir  einen  mit  dem  (Jen.  von  Nutzen  zu  verbindenden  nicht 
haben.  —  5)  Man  geht  wohl  zu  weit,  wenn  man  in  fiövoi  eine  ruhm- 
redige Lüge  sieht,  weil  die  Platäer  gar  nicht  berücksichtigt  seien.  Da 
die  Platäer  zum  Beistand  verpflichtet  waren  zufolge  ihres  Bnndes- 
verhältniBses  (der  bei  H^i-od.  VI  106  gebrauchte  Ausdruck  tSoeäv  atpas 
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VBVftttt  Tc5  ßaQßttQw  xal  öre  to  vOtbqov  ^Aö'fv,  ovx  Cxavol 
ovTsg  xarä  yijv  äfivvsod-ai  iößavreg  ig  tag  vavg  xavdij(i6l 
iv  ZaXttfitvi  ^vvvccv[ittxv^ca  ^  onsQ  iax^  M  xara  xoXeig 
avtov  iicmliovra  xr^v  IleXojcovvijaov  xoQd-stv^  advvätcuv 
av  ovx(ov  XQog  vavg  JcoXkag  dXX^koig  ijttßotjd'etv.  rexfi^giov 
dh  (is'yiöTOV  avTog  iTCoirjas-  vcxr^d-sig  yuQ  tatg  vavolv  ag 
ovxhi  oiioiag*)  ovatjg  rijg  dvvdfisag  xard  xä%og  xä  nXiovi 
xov  öxQaxov  ävsxcaqriöav.  _  . 

1  >  74.  Tovxov  ^LBVXOL  xoiovxov  ^Vfißttvxog  xal'  öaipcag  dtj- 
Xcad'Evxog  oxi  iv  tatg  vaval  xäv  'EXX'^vcdv  t«  jiQccyfiaxa 
iyivsxo,.  tQta  td  fiiyiöta  ig  avto  Äa()£<y;i;o/*£d'a *) ,  ccQid-fiov 
t£  vscäv  xXetCtov  xal  ävöga  ötQatrjyov  l^vvsxdxatov  xal 
XQüO^vfiiav  doxvotdtrjv ,  vavg  ftfV  ys  ig  tag  tstQaxoöiag  oXi- 
yco  ikäoöovg  täv  dvo  (loiQcov^)  Se^iötoxlia  dh  d^xovta,  og 


avTOvg  und  die  Isopolotie,  Herrn.  Staatsalterth.  §  117  8  S.  338  und 
340,  beweisen  eine  viel  strengere  Verpflichtung  als  sonst),  so  hatten 
die  Athener  immer  allein  mit  den  Kräften ,  über  die  sie  zu  verfugen 
hatten,  den  Kampf  bestanden. 

1)  Krüger  und  andere  nach  ihm  fassen  o^oi'ag  in  Bedeutung  'ge- 
wachsen', also  den  Griechen  gewachsen.  Der  Dativ  avzip  macht  die 
Ergänzung  eines  zweiten  etwas  bedenklich  und  Thuk.  beginge  einen 
historischen  Schnitzer,  da  Xerxes  ja  die  viel  geringere  Macht,  welche 
er  dem  Mardonios  zurückliess,  für  den  Griechen  gewachsen  hielt.  Die 
Macht  war  für  ihn  nicht  mehr  in  gleicher  Beschaffenheit  (Lage)  wie 
vorher,  d.  h.  sie  war  ihm  unbrauchbar  geworden,  er  konnte  sie  nach 
dem  Verluste  der  Flotte  nicht  mehr  zu  erhalten  hoffen.  Thuk.  hätte 
auch  sagen  können  ovk  iv  rä  ofioCco  ovarjg  aurw  t^s  Svvafisois  (Thuo. 
VI  11  1).  'In  gleicher  Beschaffenheit'  heisst  auch  das  Adverbinm  6(i,oi{og 
bei  Lys.  n.  x.  ar]yi.  §  10.  —  2)  Krüger  fasst  zu  nqäyiiara  in  der  Be- 
deutung 'Macht'.  Mit  scheint  dies  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil 
in  dem  offenbar  correspondierenden  Ausdruck  onsq  aaq>Baxaza  leaas 
TU  ngayfiaza  dieselbe  Bedeutung  des  Worts  nicht  statuiert  werden  kann. 
Ueberhaupt  bezeichnet  itQÜynaza  nie  die  Macht  an  sich,  sondern  stets 
die  obwaltenden  Verhältnisse,  die  Lage  der  Dinge  oder  auch  der  Staa- 
ten und  Personen.  Wie  Xen.  Mem.  II  10  4:  vvv  Si  Stä  tä  nquyfiatu 
Bvatvotätovg  ?ffri  cpiXovg  dya9ovg  ■KT7]ßaa9'ai  'die  obwaltenden  Ver- 
hältnisse', so  steht  es  auch  bei  Thuk.  I  89  1:  of  yaq  'AQ^rjvatoi  zQÖntp 
zoimds  -ql&ov  inl  zu  iCQdyfiuza  iv  otg  Tjv^^&rjeav  'in  die  Verhältnisse, 
in  welchen  sie  mächtig  wurden',   welche  Verhältnisse  dann  freilich  die 
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m&sst.  Wir  erwähDen  also ,  dass  wir  auf  Marathon  aHein  fttr  alle  ge-  3 
gen  den  Feind  standen  und  als  er  zum  zweitenmal  eingedrungen  war, 
unfähig  zu  Lande  ihn  zu  bestehen,  die  Schiffe  bestiegen  und  bei  Sa- 
lamis mit  unserer  ganzen  Yolkskraft  die  Seeschlacht  mit  schlugen, 
die  ihn  verhinderte  die  Städte  der  Peloponnesos  einzeln  durch  An- 
griffe zur  See  zu  vernichten,  da  man  der  grossen  Schiffszahl  gegen- 
über nicht  im  Stande  gewesen  sein  würde  einander  beizustehen.  Den 
schlagendsten  Beweis  lieferte  er  selbst.  Denn  nach  der  Niederlage 
zur  See  kehrte  er,  seine  Macht  für  nicht  mehr  so  brauchbar  haltend, 
mit  dem  grösseren  Theile  des  Landheeres  heim. 

74.  Nachdem  die  Ereignisse  solchen  Gang  genommen ,  nachdem  1 
es  sich  klar  herausgestellt  hatte,  dass  auf  der  Flotte  der  Griechen 
Sache  beruhe,  stellten  wir  dazu  die  drei  wichtigsten  Dinge,  die  grösste 
Schiffszahl,  den  gescheidtesten  Feldherrn,  die  rücksichtsloseste  Hin- 
gabe, Schiffe  zu  der  Qesammtzahl  vou  vierhundert  wenig  unter  zwei 
Dritttheilen ,  den  Themistokles  als  Anführer,  der  die  Hauptveranlassung 
zur  Lieferung  der  Seeschlacht  in  der  Meerenge  wurde ,  was  ganz  ent- 


Hegemonie sind.  Wer  die  Verhältnisse  in  seinen  Händen  hat,  besitzt 
die  Herschaft;  daher  III  11  2  rä  ngayfiaza  %aTäXrinzu  und  lY  22 
■MiLtaa%ricsiv  xa  nqäy itaru,  und  dann  überhaupt  für  Leitung  des  Staa- 
tes, Obergewalt  in  demselben,  vgl.  II  56  6,  III  28  1 ,  V  62,  VII  48  3, 
VIII  63  3,  Xen.  Hell.  I  6  13.  Herod.  VII  9  9,  auf  welche  Stelle  sich 
Krüger  zu  HO  1  beruft,  ovx  is  xoaovzo  Q-Quasos  ävijTisi  rce  'BUJirjvmv 
nQjjyu.aTa,  kann  man  ganz  richtig  übersetzen:  'die  Griechen  sind  nicht 
in  einer  so  grossen  Trotz  einflössenden  Lage' ,  und  ebenso  wenig  muss 
man  VI  13  2  und  III  137  2  unmittelbar  an  Machtmittel,  nicht  viel- 
mehr an  die  ganzen  Verhältnisse  des  Perserreichs  denken.  Auch  Thuc. 
I  16:  "imai  icQOxcoQjjadvToav  inl  [isya  ziäv  ngayfiaztov  ist  nicht  allein 
an  die  Macht  zu  denken,  sondern  auch  an  den  ausgedehnten  Verkehr, 
an  die  gesammte  Lage  des  Staats.  Freilich  schlagend  wäre  HO  I:  ov- 
rm  filv  TU  rmv  'Elltjvtov  nquy^axa  Sit(p9ÜQri  f|  Izri  nolsinjaavra ,  da 
hier  doch  nur  an  die  Kriegsmacht  gedacht  werden  kann,  die  in  Ae- 
gypten  kämpfte ,  allein  ich  zweifele  sehr ,  dass  die  Lesart  richtig  ist. 
Es  wird  wohl  icoleinjaccvTcav  zu  lesen  sein.  Uebrigens  bezieht  sich  lg 
avro  auf  den  im  vorhergehenden  enthaltenen  Gedanken  is  xo  xa.  nqa- 
yfiaza  amd'^vai.  —  3)  Da  die  Athenischen  Gesandten  vor  den  Lakedä- 
moniern  mehr  ein  Interesse  hatten,  die  Zahl  der  von  ihrem  Volke 
gestellten  Schiffe  zu  vergrössei'n ,  als  die  Gesammtzahl  herabzusetzen, 
so  ist  kaum  zu  zweifeln ,  dass  xQianoaiag  in  den  schlechtem  Hand- 
schriften einem  Versuche,  die  Angaben  in  Einklang  zu  bringen  seine 
Entstehung  verdankt.  Da  die  Zahl  der  gesammten  Schiffe  400  um  19 
zu  hoch  ist,  wenn  man  die  Pentekonteren  mitrechnet  (Herod.  VIII  48), 
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ttiucozatos  iv  t^  özev^  vavuax^Gtti  iye'vezo ,  03f£Q  6a^)i<Stuxa 
i6G>0s  XU  n^ayuaTtt  —  xccl  avrol  diä  tovto  ö^  ^toünoxa  ixtr- 
2(i'^0€cx£  ttvÖQtt  ^dvov  xäv  (og  vfiäg  iXd-ovxGtv^)  — ,  jcQofhv- 
(iCav  dh  xal  noXv  xoXfiijQozdxrjv  idsi^afiev^  oZ  yf,  ixBidri 
^(itv  xaxa  y^v  ovdslg  ißo'^&ei ,  xav  aXkav  rjSri  (lixQ''  ^fwöv 
dovXsvovxcav  i^^ttoeafiev  ixXiJcovxsg  xriv  xoXtv  xal  xd  oixsVtt 
dtatpd'etQavxsg  firjö'  dg  x6  xäv  neQiXoCntav  ^v(i(idxcav  xoivov 
jtQoXixeüv  (irjdh  öxedaOd-dtneg  dxQetot  avxoig  yevdad'ai,^  uXÜ 
iößdvxsg  ig  xdg  vavg    xivdivsvöai    xal  fi'^    oQyiöd^vtu    oxi 

3  -^fiiv  ov  jtQO£xi(icaQ'^0ax£.  oiöxe  ^an^v  ovx  rjöOov  avxol  coq)£- 
Xij6tti  vfiäg  7]  xvx^tv  xovxov.  vfiatg  (ihv  ydg  a%6  xs  oixov- 
liBvav  xäv  xoXscav  xal  ixl  xa  x6  Xoixov  vifiead-ai^  ixeidri 
id£i0ax£  vxIq  vy,av  xal  ovx  ^/*wv  xo  xXiov^  ißori%^0ttX£  — 
ox£  yovv  7]ii£v  ixL  0(ooL ,  ov  xaQ£y£V£0&£  — ,  '^n£tg  6i  dxo 
x£  X'^g  ovx  ovörig  hi  6Qfi,(6fi£voi  xal  vjc£q  x'^g  iv  ßQax£Ca 
iXxCÖL  ovörig*)  xiv$vv£vovx£g  ^vv£0(60a[i£v  vfiäg  x£  x6  (liQog 

4  xal  rinäg  avxovg.  £i  8\  XQO<J£xo3Qij0a(i£v  7Cq6x£qov  xa  M"^- 
tfto,  d£iaavx£g  <oOx£Q  oC  dXXot  X£qI  xfj  X'^Qf')  V  f-V  it^oXfiij- 
öufiBv  vGx£Qov  ioß^vai  ig  xdg  vavg  cag  dutpd'aQfiivoi,  ovdiv 
dv  £xt  i8£t  Vfiäg  fi'^  ixovxag  vavg  txavdg  vaviiax£tv,  dXXd 
xad''  riGvxiccv  dv  avxa  XQO£X(ÖQrjß£  xd  xQayfiaxa^)  rj  ißovX£xo. 

HO  muss  man  auch  bei  der  Zahl  der  Athenischen  Schiffe  (200;  denn  die 
der  Chalkidier  sind  einzurechnen,  wie  denn  Themistokles  bei  Herod. 
YIII  61  sich  auf  200  beruft)  etwas  zulegen,  und  man  wird  dann  das 
oXiya»  iXdaaovg  zäv  Svo  (ioiqcöv  nicht  für  eine  zu  grobe  Lüge  halten. 
1)  Man  vgl.  Herdd.  VIII  124  4:  (lovvov  Si]  xovtov  nävxav  dv- 
d-gcintov  tcöv  TjfiBig  t8[iBV  UnaQZijjxai  7C(fOS7i£(iil>av.  —  2)  Da  Thnk.  um 
des  Gegensatzes  zu  dno  zs  oinovfiivoav  xmv  xoleoav  willen  das  aller- 
dings sehr  schöne  Oxymoron  dno  r^s  ovx  ovffijs  OQiioinBvoi,  (denn  eine 
nicht  existierende  Stadt  kann  man  nicht  zum  Ausgangs-  und  Stütz- 
punkt der  Unternehmungen' machen)  gebildet  hat,  so  muss  auch  das 
zweite  Glied  vtifq  ttjs  iv  ß^aj^sia  ilni'Si,  ovarie  einen  dem  i«l  xm  x6 
lomov  vs^isad-ai  entsprechenden  Gedanken  enthalten.  Daher  kann 
man  nicht  classem  patriae  receptatricem  aul  ciuitatem  h.  e.  cütes  verstehen, 
sondern  die  in  geringer  Hoffnung  befindliche  Stadt  ist  die,  auf  deren 
Wiedergewinnung  und  Wiederbewohnung  geringe  Aussicht  ist.  —  3) 
Tu  ngay^Mta  will  Krüger  gestrichen  wissen.  Allein  wenn  auch  Thu- 
kydides  I   109  2,  II  56  2,  III   18  I  ngoxcoQBtv  als  verbum  Impersonale 
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schieden  obs  de«  Sieg  verschaffte  —  ihr  selbst  habt  ja  deshalb  ihn, 
einea  frenden ,  vor  allen  die  ed  euch  gekommen ,  ansgezeichnet  — 
endlich  bewiesen  wir  die  aufopferndste  Hingebung,  die  wir,  da  uns  2 
zu  Lande  niemand  zu  Hülfe  kam,  als  alle  bis  zu* unseren  Landesgrän- 
zen  bereits  geknechtet  waren,  uns  entschlossen,  unsere  Stadt  zu  ver- 
lassen und  unsere  Habe  dem  Verderben  preis  zu  geben  gezwungen, 
trotzdem  die  allgemeine  Sache  der  übrigen  Bundesgenossen  nicht  im 
Stich  zu  lassen  und  nicht  durch  Zerstreuung  ihnen  unnütz  zu  werden, 
sondern  zur  See  zu  kämpfen,  ohne  Groll  dass  ihr  uns  vorher  nicht 
geholfen.  Daher  behaupten  wir  eben  so  viel  Nutzen  euch  gebracht,  3 
als  empfangen  zu  haben.  Denn  ihr  zogt  ins  Feld,  hinter  euch  die  un- 
zersförten  Heimatstädte  und  mit  der  Aussicht  sie  in  Zukunft  zu  be- 
wohnen, nachdem  ihr  in  Furcht  gerathen  wart  um  euch,  nicht  um 
uns  —  wenigstens  wart  ihr  nicht  da,  als  wir  noch  unversehrt  waren  — , 
wir  aber  hinter  uns  die  vernichtete  Vaterstadt  lassend ,  um  die  schwa- 
che Hoffnung  für  sie  kämpfend,  trugen  nach  bester  Kraft  zu  eurer, 
wie  zu  unsrer  Rettung  bei.  Hätten  wir  vorher  mit  den  Medern  unser  4 
Abkommen  getroffen,  wie  die  andern  in  Furcht  um  das  Land,  oder 
hätten  wir  später  als  zu  Grunde  gerichtete  nicht  den  Muth  gehabt  die 
Flotte  zu  bemannen,  ihr  hättet  ohne  ausreichende  Flotte  gar  nicht 
zur  See  zu  kämpfen  gebraucht,  sondern  dem  Feinde  wären  ohne  An- 
strengung seine  Unternehmungen  gelungen ,  wie  er  wollte. 


gebraucht  hat,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  zahlreichen  Belegstellen 
für  den  Gebrauch  mit  einem  bestimmten  Subject.  So  bei  Herod. ,  der 
es  I  84  als  Impersonale  hat,  V  44:  ra  t^or  ov  nQotxfÖQBS  XQV^''^  (vgl* 
Xen.  Anab.  VI  2  21),  V  62:  ov  it(fosxiö(fSS  uarodog,  VIH  102:  rjv  — 
Kai  ot  itQ0X(0Qr]6Ji  tu  voecov  Xf'yci,  und  am  nächsten  mit  unserer  Stelle 
verwandt  VUI  108:  ovrs  tt  itQOxtoQSBiv  olöv  ts  ittxca  zmv  HQrjyfunmv. 
Xen.  Hell.  V  3  27  stehen  die  folgenden  Infinitive  als  Subjeete  zu  icqo- 
7tsxiogT)7i6tmv ,  vgl.  auch  Mem.  16  8,  Cyrop.  VIII  2  6.  Uebrigens 
scheint  ein  besonderer  Qrond  für  nqäyficeccc  zu  sprechen.  Wir  haben 
schon  in  der  vorigen  Bede  gesehen,  wie  Thukydides  die  Abschliessung 
der  Theile  immer  dnrch  Bückkehr  zu  dem  Gedanken ,  wovon  er  aos- 
gegangen,  bewirkt.  So  entsprechen  denn  auch,  wie  die  andern  den 
übrigen,  die  letzten  Worte  den  73  3  stehenden  xata  itöXeig  inmXe- 
ovxu  tiiv  neXoTtowTjaov  noQ9siv,  und  weil  nicht  von  dem  ganzen, 
sondern  von  den  einzelnen  Unternehmungen  gegen  die  einzelnen  Staa- 
ten die  Bede  ist,  hat  Thak.  tot  nqäyfiaxu  hinzugesetzt.  Das  gleiche 
Verdammnngsnrtheil  über  mfäyfiaxa  I  128  2,   wo   rä  ntfOi  ßaailia  gar 
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1  75.     Aq   a^iot  iaiisv    o  Accxeöu^novioi  xal  XQO&viUag 

€V£Xtt  T^g  TOT«  xal  yväfitjg  ^vva0£cag  «qxVQ  Y^  VS  ßX^M'*'' 
totg"EkXr)0i  iirj  ovtag  ayav  ijcitp&'ovag  diaxeto&ai;  xal  yccQt 
avxriv  xiqvS'  iXdßbfiev  ov  ßiaodfievoi,  dki'  vfiäv  ^ihv  ovx 
id'skriGävrav  xaQafistvai  XQog  rd  vjcoXoma  tov  ßagßdQov^)^ 
'^(itv  dh  jcQoöBXd-ovTcav  x&v  ^vfifidxcDv  xal  avtäv  ÖBij&ivTav 

2'^y£(i6vag  xataat'^vai'  i^  avtov  81  Tot)  igyov  xarrjvayxa- 
odTjfiev  zb  jCQcatov  TCQoayayaiv  «vt^v  ig  rdtfe,  fidXiöta  (ihv 
vico  deovg,  ineita  d^  xal  Ttft^g,  vOtegov  xal  caq>eXLag'),  xal, 
ovx  dotpak^g  itt  sSoxei  elvav  tolg  noXXolg  dnrjxQ'tjiidvovg  xa£ 
rivav  xal  rjdr]  djtoardvrcov  xateOrgaiiiidvcuv  vfiäv  xe  ij^tv 
ovxETi  6(ioic)g  (pClcav  dXli  vxojctav  xal  diaipoQotv  ovxeyv 
dvEvrag  xivdvveveiv^)'  xal  ydg  dv  aC  ditoGxdosig  itQog  vfiäg 
iyiyvovxo.  xaGi  dh  dvenitpd-ovov  xd  ^v[i(pEQovxa  xmf  (i£yi~ 
öxfov  jC£Qt  XLvdvvav*)  £V  Xld'EÖd'ai. 


nicht  die  geheimen  Unterhandlungen  mit  dem  Könige  bezeichnen  würde, 
scheint  Krüger  selbst  zurückgenommen  zu  haben.  Denn  während  er 
zu  der  letzteren  Stelle  die  Einfälschung  in  IV  74  2  als  noch  sichtlicher 
bezeichnet,  schweigt  er  zu  dieser  Stelle  gänzlich  davon. 

])  Wenn  auch  Thuk.  III  10  2  von  den  Athenern  in  der  gleichen 
Sache  nuQafisivdvzoav  Sh  i'KS^vav  ii(f6g  tu  inoXoma  rmv  l(fya>v  (d.  h. 
das  was  die  Griechen  noch  zu  thun  hatten)  sagt,  so  berechtigt  doch  nichts 
hier  to;  vitöloma  tov  ßagßdqov  für  die  noch  von  den  Persern  zu  fürch- 
tenden oder  bevorstehenden  Unternehmungen  zu  nehmen.  Die  nächste 
Absicht  der  Fortsetzung  des  Krieges  war  die  Befreiung  der  Inseln  und 
der  von  den  Barbaren  unterjochten  Griechen  und  besetzten  Städte;  dann 
als  die  Athener  an  die  Spitze  traten,  was  Thuk.  I  96  1  sagt,  ajuv- 
vaad'ai  mv  inad'ov  Sriovvtus  rrjv  ßaatXsmg  xcögav.  Also  zu  vitöloma 
tov  ßaqßÜQOV  sind  die  noch  nicht  angegriffenen  Besitzungen  des  Per- 
serkönigs. —  2)  "Egyov  ist  hier  offenbar  die  zur  Thatsache  gewordene 
Uebernahme  des  Oberbefehls,  di  steht  ganz  passend  am  Anfang  des 
Satzes,  da  dieser  eine  Fortsetzung  der  begonnenen  Schlussreihe  bildet. 
Wenn  man  die  Partikel  nach  vatSQOV  vermisst,  so  scheint  man  hierin 
den  Gegensatz  gegen  x6  ngcÖTOv  zu  suchen.  Allein  schon  die  Verbin- 
dung ,  in  welcher  die  Worte  76  2  stehen ,  zeigt ,  dass  sie  auch  hier 
nicht  getrennt-  werden  dürfen.  To  nqätov  bezeichnet  den  ersten  Punkt 
in  der  Beweisführung  des  zweiten  Theils ,  welcher  Punkt  76  2  durch  Re- 
capitulation  des  gesagten  abgeschlossen  und  worauf  dann  zum  zweiten 
übfergegangen  wird.  Dass  rtftJj  bei  den  Griechen  nicht  unser  '  Ehre ' , 
sondern  ursprünglich  die  Auszeichnung  bedeutet,  die  jemandem  wegen 
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#"  75.  Verdienen  wir,  Lakedämonier,  in  Hinblick  auf  die  damals  1 
bewiesene  Hingebang  und  Einsicht  desweg^i,  dass  wir  eine  Herrschaft 
besitsen,  bei  den  Hellenen  nicht  so  gar  sehr  in  Misgunst  zu  stehen? 
Die  wir  jetzt  haben,  haben  wir  ja  aach  nicht  durch  Gewalt  erlangt, 
sondern  weil  ihr  euch  weigertet  gegen  die  noch  übrige  Macht  des 
Feindes  auszuharren  und  nun  an  u  n  s  die  Bundesgenossen  sich  wand- 
ten und  unaufgefordert  baten  die  Oberleitung  zu  übernehmen.  In  2 
Folge  der  Sache  selbst  aber  sahen  wir  uns  erstens  gezMiingen ,  die 
Hepschaft  auf  ihren  jetzigen  Stand  zu  bringen,  am  meisten  durch 
Besorgflisse ,  ferner  auch  durch  die  Rücksicht  auf  das  uns  gebührende, 
später  auch  wegen  des  Yortheils ,  und  nachdem  wir  der  Mehrzahl  ver- 
hasst  geworden  und  bereits  abgefallene  unterjocht  waren,-  als  ihr 
uns  nicht  mehr  so  befreundet,  sondern  mistrauisch  und  mit  uns  ge- 
spannt wart ,  schien  es  nicht  mehr  wohlbedacht ,  durch  Aufgeben  uns 
in  Gefahr  zu  stürzen.  Denn  alle  Abfälle  wären  Uebertritte  zu  euch 
geworden.  Keinem  aber  misgönnt  man,  was  ihm  in  Bezug  auf  die 
wichtigsten  Interessen  frommt,  sich  zu  sichern. 


seiner  Stellung  oder  seiner  Thaten  gebührt,  ist  bekannt.  So  wird  es 
denn  aach  hier  das  bedeuten,  was  den  Athenern  für  die  Führung  der 
Oberleitung  gebührte  (sie  mussten  roig  ngoatj^ovaiv  ad'J.ois  TTJg  aQSTrjs 
Tinäad'ai,  wie  II  87  5  steht).  Wenn  endlich  Thuk.  zu  citpsl^a  vazs- 
QOK  hinzugesetat  hat ,  so  entspricht  dies  der  historischen  Entwicklung, 
nach  welcher  die  Athener  nach  dem  Aufhören  der  Perserkriege  und 
Uebertragung  der  Bundescasse  nach  Athen ,  die  Beiträge  zu  ihrem  ei- 
genen Nutzen  verwandten  und  also  durch  Abfälle  einen  Ausfall  an  ih- 
ren Einkünften  erleiden  mussten.  —  3)  Schon  von  andern  ist  die  Aeus- 
serung  des  Periander  bei  Stobä.  43  78:  res  xar'  afayxTj*  uqxovti  yuel 
TO  sxovaCeas  dnoarijvai,  %(vdvvov  (pBQSi  und  Thuk.  II  63  2  angeführt 
worden.  Die  Uebersetzung  'wohlbedacht'  wird  man  nicht  tadeln,  wenn 
man  bedenkt ,  dass  wenn  ich  das  thue ,  was  meine  Sicherheit  beein- 
trächtigt ,  ich  eben  unüberlegt  handle.  Indem  ich  nach  a(peUoc  Komma 
gesetzt  habe,  bin  ich  Bonitz  gefolgt,  welcher  die  Doppelgliedrigkeit 
des  Gedankens  nachgewiesen  hat.  —  4)  Die  Vertheidigung  von  mvSv- 
vatv ,  welche  Bonitz  versucht  hat ,  beseitigt  mir  ebenso  wenig,  wie  Hrn. 
Thomas  (a.  a.  O.  S.  229),  die  Bedenken  darüber.  Der  Ausdruck  •Nu- 
tzen, wo  es  sich  um  die  grossten  Gefahren  handelt',  hat  etwas  hartes 
und  ungefüges;  man  thnt  etwas  um  Gefahren  abzuwenden,  aber  wenn 
man  den  Nutzen  wahrt ,  so  geschieht  dies  nur  in  Bezug  auf  Interessen. 
A-uch  das  fällt  in  die  Wagschale,  dass  76  2  die  drei  oben  genannten 
Motive  einfach  als  ra  fityiaTU  bezeichnet  werden,  demnach  in  dem 
stete  und  strenge  Correspondenz  enthaltenden  Gedankengange  eine  Stö- 
rung lier vorgebracht  wüi'de,  wenn  dieselben  hier  ot  nsyiaroi  nlvSvvot, 
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1  76.   ^Tfiete  yovv  a  Aaxsäaifiovioi  tag  iv  ty  IleXoaov- 

1/170»  xöXeig  inl  to  vfitv  (6g)iU(iov  xarcafriittttfiBvoi^)  i^ij- 
yeto&s-  xal  el  rote  vxo(isivavteg  diä  xavrog  axijx^'rjad-e*)  iv 
T^  ^ysftovia  äoxsQ  '^(istg,  sv  £0(isv  fti)  äv  ijOöov  vfiäg  At>- 
xrjQOvg   ysvofievovg  rotg    ^vfifidxoig  xal   avayxatfd'ivTag   av 

2iJ  uQxetv  iyxQaxag  iq  avxovg  xivdvvevevv^).  ovtag  ovd' 
i^fistg  d'aviiafftov  ovdlv  xexoiijxansv  ovd'  axo  tov  avd'Qto-' 
xeCov  TQOxo'v^  ei  cigxvv  ^^  didoiuvrjv  ids^dfied'a  xal  tuvtijv 
fit}  dvetiiev,  vxo  x&v  ^iyCtfxav  vixri%ivteg  ^  tifi'^g  xal  ddovg 
xal  (oq)£liag*)^  ovd^  ecv  XQCotoi  tov  toiovtov  vxd^^avteg, 
dXX'  del  xad-eotätog  tov  ^Wo  vxo  tov  dvvatcate'gov  xateCq- 
yeöd-ai  *) ,  «|tot  ts  Sfta  vofii^ovteg  elvat  xal  vfitv  öoxovvteg 
(idXQ''   ov  tu  ^v(iq)SQOvta  Xoyt^6(isvot  ta  dixaCa   loya   vvv 

3  XQ'tj^^s )  ov  ovdetg  xca  xaqatvxov  ifixvi  Tt  xtrfia^^at,  xqo- 


genannt  würden.  Gleichwohl  kann  ich  nicht  mit  Krüger  und  Thomas 
für  die  Auswerfung  des  Wortes  stimmen.  Immer  ist  es  gewagt  ein 
durch  alle  Handschriften  bezeugtes  Wort  zu  entfernen ,  wenn  man  nicht 
deutlich  die  Ursache  seiner  Einschiebung  nachweisen  kann.  Dass  ein 
Grammatiker,  um  (leyi'arcav  zu  erklären,  yiivSvvmv  beigefügt,  ist  we- 
nig glaublich,  eher  würde  man  annehmen,  dass  es  zu  Ssove  zuge- 
schrieben und  dann  an  falscher  Stelle  in  den  Text  gebracht  sei.  Allein, 
nähme  man  dies  an ,  ich  kann  doch  nur  Sintenis  beistimmen ,  der  den 
Gedanken  ungeeignet  findet ,  auch  wenn  man  %ivSvv(ov  entfernt.  Denn 
das  können  doch  die  Athener  nicht  behaupten ,  dass  eine  Wahrung  des 
eigenen  Nutzeus,  wenn  sie  auf  Kosten  anderer  geschieht,  keine  Mis- 
gunst  erzeuge.  Es  muss  nothwendig  etwas  hinzugefügt  werden,  was 
jene  Wahrung  zu  einer  solchen  macht,  um  die  niemand  einen  andern 
neidet.  Dies  sind  Gefahren.  Sie  sind  thatsächlich  bei  den  Athenern 
vorhanden ,  daher  sie  als  ihr  grösstes  Motiv  oben  xb  dios  bezeichne- 
ten. Sie  können  nicht  ruhig  geniessen,  sie  sind  fortwähre{id  gezwun- 
gen gegen  Bundesgenossen  einzuschreiten.  Sintenis  Coniectar  %ivSv- 
vsvovai  &dad'ui  hat  daher  den  Gedanken  richtig  getroffen;  ich  glaube 
aber  leichter  zu  schreiben:  zcöv  [leyi'etoov  nsQi  fifra  ■KivSvvtov  bv  xC- 
d-ta&cu.  Vermeiden  die  Athener  auch  sorgfältig  jede  Widerlegung  ihrer 
Feinde,  so  ist  doch  ein  scharfer  Hieb  auf  das  von  jenen  gesagte  nicht  un- 
angemessen. Enthalten  aber  die  Worte  nach  Annahme  meines  Vorschlags 
nicht  einen  solchen  zu.  der  Aeusserung  der  Korinthier  70  5:  xal  xavru 
Sia  %6v(ov  nävxa  «al  mvdvvoav  Si    oXov  xov  alcövos  nox^ovaiv? 

1)  Hinweisnng  darauf,   dass  die  Lakedämonier  in  allen  ihnen  ver- 
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)^iiN1»70.  Ihr  wenigstens ,  Lakedimonier ,  wahrt  dadurch ,  dass  ihr  in  1 
des  Staaten  des  Pe^oponaesos  die  euch  dienlichen  Einrichtungen  ge- 
troffen, die  Oberleitung.  Und  wenn  ihr  damals,  bis  zu  Ende  aushar- 
rend, den  Bundesgenossen  wie  wir  verhasst  geworden  wärt,  so  hättet 
ihr,  wir  wissen^s  gewiss,  euch  eben  so  streng  gegen  die  Bundesge- 
nossen bewiesen  und  euch  genöthigt  gesehen,  um  nicht  selbst  Gefahr 
EU  laufen ,  stark  im  Befehlen  aufzutreten.  Also  haben  wir  gar  nichts  2 
ungewöhnliches  gethan  und  gar  nichts  dem  menschlichen  Wesen  fern- 
liegendes, wenn  wir  eine  uns  angebotene  Herschaft  annahmen  und 
diese  nicht  aufgaben ,  von  den  wichtigsten  ROcksichten  unwidersteh- 
lich gedringt,  auf  Gebührnisse,  Besorgnisse,  Vortheile,  zumal  da 
wir  nicht  zuerst  den  Grundsatz  aufbrachten,  sondern  dieser  von  je 
feststeht ,  dass  der  schwächere  vom  stärkern  niedergehalten  wird,  und 
da  wir  ferner  berechtigt  zu  sein  glaubten  und  bei  euch  dafür  galten, 
bis  ihr  aus  Berechnung  eures  Nutzens  jetzt  mit  einemmal  den  Rechts- 
grundsatz geltend  macht,  den  noch  nie  jemand,  wann  sich  ihm  Ge- 3 


bündeten  Staaten  nur  aristokratische  Verfassungen  zuliessen.  Ganz 
bewondernswerth  erfolgt  die  Anwendung  auf  die  Lakedämonier  in  um- 
gekehrter Ordnung.  Da  demnach  i^riysCad-a  dem  tu  ^v(i(pSQ0vza  tv  xi- 
&ecd'ai  entspricht,  so  mass  es  die  Wahi-ung  der  Interessen  für  die 
Oberleitung  bezeichnen.  —  2)  Ganz  richtig  hat  Hr.  Bonitz  durch  das  in 
der  vorhergehenden  Anm.  gesagte  anTjx&rja&s  vertheidigt,  als  75  2 
entsprechend.  An  beiden  Stellen  bezeichnet  das  Verbum  übrigens  nicht 
ein  sich  verhasst  machen  durch  Misbranch  der  Gewalt ,  sondern  nur 
das  Yerbasstsein ,  welches  allmälig  bei  jedem  aus  der  Abhängigkeit  je 
mehr  und  mehr  entsteht.  —  3)  Man  wird  mir  gewiss  verzeihen,  dass 
ich  im  Deutschen  einen  Ausdruck  gewählt  habe,  der  das  in  ^  —  rj  lie- 
gende kategorische  mehr  als  unser  entweder  —  oder,  wenigstens  in 
der  Schrift  ohne  die  Betonung  des  sprechenden,  ausdrückt.  —  4)  War- 
um Thuk.  hier  in  der  Aufzählung  eine  andere  Ordnung  befolgt,  als 
oben  75  2,  scheint  mir  klar.  Dort  ordnet  er  die  Motive  nach  ihrer 
Stärke  und  der  Zeitfolge  ihres  Eintritts ,  hier  nach  ihrem  inneren  na- 
türlichen Verhältnis.se.  Voraussteht,  was  die  Athener  zu  fordern  ha- 
ben ,  es  folgt  was  sie  zu  verlieren  fürchten  müssen ,  endlich ,  was  sie 
für  Vortheil  ziehen 'können.  —  5)  Tov  roiovzov  Sezieht  sich  allerdings 
auf  das  vorausgegangene  ccQxrjv  diSoftivjjv  dsxtaO'ai  xcel  (li]  aviivai ,  da 
aber  Thukydides  in  dem  Gegensatze  einen  allgemeinen  Grundsatz  statt 
des  aus  demselben  sich  herleitenden  Verfahrens  setzt,  so  forderte  die 
Concinnität,  dem  ersten  Gliede  im  Deutschen  eine  Grestalt  zu  geben, 
in  der  es  sich  ohne  Verletzung  des  Sinnes  an  das  zweite  eng  an- 
schlösse. _c  . 
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Q'elg*)  xov  (lij  nliov  ixuv  dxetffäicero '  ixaiveto9-ui  rs 
tt%iot,  ottives  Tlfiri^afiBvoi,  rij  dv&Qcaxeüc  qjvffei*)  ätfte  iti- 
Qcav  uQxeiv  öixaioreQot  ^  xarä  v^  vxaQxovffuv  Svvaiiiv 
ysydvTjvrai.  aklovg  y'  dv  ow')  oiöiisd-a  za  '^(istsga  Xa- 
ßovras  det^at  dv  fidhota  et  xi  fistQuc^oiiev ,  ■^filv  dl  xal 
ix  Tov  inuiHovQ  ddotCa  xo  nkiov  n   ixatvog   ov*  sijcoxae 

XSQ(J0X7].  ' 

1  77.  Kai  iXaötfoviisvot  ydg  iv  xatg  ^VfißoXaücig  XQog  xovg 

^v(ifidxovg  dixatg  xal*)  xuq  ^(itv  avxotg  iv  xotg  o^toCoig  vo^oig 
xoii^oavxEg  xdg  xQcOeig  (pilodixstv  doxovfiev.  xal  oidelg 
axoxBt  avräv  xotg  xal  dXlod'C  xov  dgx'^v  ix^vfft  xal  i^atJov 
i^fiav  xgog  xovg  vxrjxoovg  fiBXQtoig  ov0i   dtdw*}  xovxo   ovx 


1)  Zu  itQoQ'eis  kann  nur  der  Genetiv  toö  itliov  l%tiv  hinzugedacht 
werden.  —  2)  $uffts  steht  in  gleicher  Bedeutung  III  45  5  und  in  der 
mit  Kecht  als  uuächt  betrachteten  Stelle  dess.  Buchs  84  2.  Die  Par- 
tikel (oazE  scheint  mir  hinlänglich  zu  beweisen ,  dass  der  Infinitiv  nicht 
von  dem  Substantiv  tpvati  abhängt ,  sondern  die  Folge  von  i^riaayt.t- 
voi  tfj  q)vaei  ausdrückt.  Der  Gedanke  erhält  dadurch  eine  nähere 
Beziehung  zu  dem  vorausgegangenen:  'wir  hatten  einmal  die  Hegemo- 
nie übernommen,  wir  durften  sie  nicht  wieder  aufgeben'.  Dass  hier 
der  zweite  Punkt  des  zweiten  Theiies  beginnt ,  liegt  auf  der  Hand. 
Die  von  den  Athenern  geltend  gemachte  Maxime  wird  auch  noch  öf- 
ter ausgesprochen,  z.  B.  IV  61  4:  nftpvus  yuQ  to  uv9Qmneii)v  Siü 
itavros  «qxfiv  tov  stuovTog,  vpvläeasa&ai  Ss  to  iittöv.  Am  interes- 
santesten ist  die  Stelle  V  105  2:  rjyoviit^a  yap  to'  t«  d-eiov  doli?,  to 
civd'Qoinsiov  ts  aaq)mg  diu  navtog  vno  tpvasms  ävay%aiug  ov  av  KQuty 
a^jjftv.  xal  rjiieis  ovts  d'ivtfg  tov  vöfiov  ovrs  utifiivco  it(fcStoi  xqt]- 
aäiisvoi ,  ovta  S\  nuQccXaßömee  nal  iaofisvov  ig  dsl  nataleiipovtsg 
XQciiis&a  avtm,  siSötsg  xcfl  vfiig  av  xal  älXovg  iv  tij  avtrj  8vvdyi,ti 
rjiifv  ysvoiiivovg  Sqmvtag  uv  avto  [tavto  ?] .  xal  ngog  /»iv  to  &siov 
ovtag  i%  tov  sl%6tog  ov.  cpoßoviieQ'a  iXaaamata&ui.  Also  die  Athener 
achten  das  Recht  des  stärkern  so  sehr  in  der  menschlichen  Natur  be- 
gründet, dass  es  nicht  einmal  in  den  Augen  der  Götter  Unrecht  sein 
kann.  Man  fühle  sich  aber  nicht  versucht,  auf  die  Verworfenheit  der 
athenischen  Politik  gewaltig  zu  schimpfen ;  man  bedenke ,  dass  dieser 
traurige  Grundsatz  auch  in  Zeiten ,  die  bessere  Erkenntnis  hatten  und 
haben ,  in  der  Politik  befolgt  worden  ist ,  und  dass  die  Offenheit ,  mit 
der  die  Athener  sich  aussprechen ,  mehr  Anerkennung  verdient ,  als 
die  Beschönigung  durch  edel  und  erhaben  klingende  Namen.  Die  Athe- 
ner lügen  und  heucheln  wenigstens  nicht.  —  3)  Schon  Äie  Trennung 
des  yi  von  ovv  lässt  die  Bedeutung  'wenigstens'  nicht  zu.    Thukydides 
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lef  enheit  bot  mif  Gewalt  etwas  zu  erwerben ,  als  das  erste  gelten  und 
sich  vom  Gewinnen  abhalten  Hess.     Gelobt  zu  werden  verdienen  die, 
welche  nachdem  sie  dem  menschlichen  Naturtriebe  gefolgt  waren  und 
aber  andere  geboten,  sich  gerechter  bewiesen  haben,  als  sie  nach 
ihrer  Macht  sein  konnten.    Folglich  ist  uns ,  während  andere ,  wenn 
sie  unsere  Macht  erlangten ,  gewiss  dafür ,  oh  wir  einige  Mässigung 
beobachten ,  einen  Massstab  geben  würden ,  in  Folge  unseres  glimpf- 
lichen Verfahrens  Tadel  nicht  Lob  ganz  mit  Unrecht  geworden.     "^'^"  '.w 
-?:<>.    77,    Denn  weil  wir  in  Bezug  auf  dhs  für  die  Bundesgenossen  be-  1  f^ 
stehende  vertragsmSssige  Gerichtswesen  etwas  hingaben ,  indem  wir              'f', 
ihnen  den  Gerichtstand  bei  uns  nach  gleichen  Gesetzen  einrichteten, 
so  galten  wir  für  processsUchtig.     Und  keiner  bedenkt  das:    Denen 
welche  anderswo  Herrschaft  besitzen  und  weniger  gemässigt  verfahren 
als  wir,  warum  macht  man  ihnen  nicht  diesen  Vorwurf?  Natürlich  wer  2 


lässt  den  eben  aasgesprochenen  Ortuidsatz  die  Gesandten  auf  ihren 
Staat  anwenden.  Aaf  ovx  f^xötcds  liegt  der  Nachdruck,  wie  fschon  die 
Stellung  am  Ende  beweist.  Parataktisch  sind  die  Sätze  neben  ein- 
ander gestellt ,  von  denen  der  erstere  dem  zweiten  unterzaordnen  war. 
Der  erstere  enthält  dem  Sinne  nach  den  Concessivsatz :  *  obgleich  wir 
viel  gemässigter  verfahren,  als  andere  es  thun  würden'.  —  4)  Die 
Stelle  ist  nicht  nnklar,  wenn  man  sich  den  geschichtlichen  Verlauf 
deulSich  vorstellt.  Für  die  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  der  ver- 
bündeten Staaten  waren  rechtliche  Entscheidungen  vertragsmässig  fest- 
gestellt {jül-Mti  ttiih  avfißölcov,  cv(t§oXatai  9C%ai,  K.  Fr.  Herrn.  Staats- 
alterth.  §  116  10  S.  336  u.  37);  die  Athener  änderten  dies  dahin  ab, 
dass  sie  diese  Streitigkeiten  vor  ihre  Heliastengerichte  zogen,  zoletzt 
sogar  die  zwischen  Bürgern  desselben  Staates  (vgl.  Herrn,  a.  a.  O. 
§  157  7  S.  460  f.).  Dies  für  die  Bundesgenossen  drückende  Verhält- 
nis (Hesych.  ano  aviißöXcav  Siitätea&ai'  iSivtat^ov  ot  'AQ'tjvaioi  ano 
ttvfißöKmv ,  Kai  rovro  rjv  xuXenov;  der  Name  blieb  nämlich  auch  nach 
der  Umgestaltung  stehen)  stellen  die  Athener  als  eine  aus  Hochherzig- 
keit den  Bundesgenossen  gewährte  Wohlthat  dar.  Sie  betrachten  es 
als  eine  Beeinträchtigung,  die  sie  sich  selbst  zugefügt,  dass  sie  den 
Bundesgenossen  einen  Gerichtstand  gewährt ,  bei  dem  diese  mit  den 
athenischen  Bürgern  ganz  gleichgestellt  wurden.  Das  xac'  vor  naq' 
iqfiiv  avTotg  lässt  sich,  denke  ich,  gegen  Krügers  Verdacht  rechtferti- 
gen, wenn  man  es  explicativ  fasst.  Dass  die  Lust  der  Athener  an 
Gerichtshändeln  in  diesem  Verhältnis  einen  Spielraum  und  Nahrung 
fand  (Wachsmuth  hellen'.  Alterthumsk.  I  S.  596) ,  dass  man  ihnen  vor- 
werfen konnte ,  sie  hätten  jene  Einrichtung  nur  aus  Processsucht  ge- 
troffen, ist  leicht  begreiflich,  und  wird  von  den  athenischen  Gesand- 
ten hier  nicht  widerlegt.  —  5)  Die  späte  Setzung  des  Siöri  beweist, 
dass  Thuk.   dem  Wesen  der  mündlichen  Rede   entsprechend  auf  andere 
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2  ovetdi^erai.  ßia^eff^at,  yäff  olg  av  ^|i},  dixf^sa9(a  wdh§r 
jcQood^ovtat.  ol  dh  eid'iöfi^vot  XQog  '^(mIs  «^o  tov  töov  opur* 
Affv,  rjv  Ti  jcaga  ro  fir}  o££6&ai  XQ'^ai  ij  yvi6(iij  tj  6vvd- 
(i£t  ri]  dca  xr^v  kqx^v  xal  oitadovv  ilaGOcid-äoiv ,  ov  gov 
xXsovog  ftij  0T6Qiöx6ii£voi  %a,Qiv  ^iiipvdLv^  aXkcc  roxi  ivSeovs 
XccXexdtSQov  <pi(fovCLV  tj  ei  äico  xifutrjs  dxo&Sfievoi  xov 
v6(iov  iaXeovexTovfiev '),  ixsivag  d'  ovd'  av  avxoX  ävxdXeyov  . 

3  cöS  ov  xQ^fi^v  ^ov  iJGaa  ra  kquxovvxi,  vxoxpQitv.  ccSixov- 
(levoi  T£,  dg  ioixsv ^  oC  dv&fftoitoi  fiäXXov  OQyi^ovxai  ij  ßia- 
^ofievoi-  x6  fiev  yccQ  dito  xov  t0ov  doxst  «SLeovexxetd&ect^  x6 
9*  d«6  xov  xQBCaao\}s  xaxavayxd^eod-ai*).  vico  yovv  xov 
M'^dov  deivoxsQa  xovxav  ndßxovxeg  i^vsixovxo,  r^  6i  rj^exi- 
Qa  dgxv  X^'^^^V  ^oxet  slvat  eixoxcog  •  x6  xagov  ydqi  del  ßagv 

4  xotg  vxijxooig.  v^etg  y  av  ow  ei  xad-eXovxeg  '^(uig  dgl^aixe^ 
xäx  av  xrjv  evvotav  tjv  did  x6  i^iiexegov  Seog  eiXiq(paxe  ^te- 
xaßdXoixe,  el'xeg  ola  xal  xoxe  XQog  xov  M'^dov  di  okCyov 
'^yrjedfievoi  vxedei%axe,   onöta  xal  vvv  yvdaeffd'e.     d^ixxa*) 


Weise  den  Satz  ausdrücken  wollte.  Die  spätere  Erwähnung  des  Per* 
serkönigs  hat  den  Scholiasten  und  nach  ihm  andere  verleitet,  hier  an 
das  Perserreich,  ja  sogar  an  die  Skythen  zu  denken.  Allein  unten 
ist  jene  Erwähnung  passend  als  verdeckte  Hinweisung  darauf,  wie  viel 
die  Bundesgenossen  den  Athenern  durch  die  Freiheit  vom  persischen 
Joche  verdankten ,  hier  würden  die  Athener  sich  selbst  ins  Gesicht  schla- 
gen, wenn  sie  ihre  Herschaft  mit  der  persischen  Despotie  verglichen. 
Viel  kräftiger  wird  der  Gedanke,  wenn  man  griechischen  Staaten  das, 
was  man  ihnen  misgönnte ,  nicht  zum  Vorwurfe  machte.  Man  denke  also 
z.  B.  an  den  böotischen  Bund ,  in  dem  einzelne  Staaten  abhängige 
Ortschaften  hatten  und  Theben  auf  eine  sehr  nach  Unnmschräuktheit 
strebende  Weise  die  Oberleitung  führte  (Wachsmuth  hell.  Alterthumsk. 
I  S.  176,  Herrn.  Staatsalterth.  §  159  S.  535  f.). 

1)  Obgleich  ich  das  viele  treffende  und  scharfe  in  Bonitz's  Behand- 
lung dieser  Stelle  nicht  verkenne ,  so  kann  ich  doch  nicht  ganz  mit 
ifim  einverstanden  sein.  Der  letzte  Satz  sl  —  iicXeovsxTOVfiev  enthält 
offenbar  das  dem  oben  stehenden  ßia^saO'aL  gleiche.  Abschaffung  je- 
des Gesetzes  (daher  ist  Krüger's  tovvvofiov  nicht  nöthig)  ist  Gewalt- 
herschaft. Dadurch  dass  die  Athener  diese  nicht  üben,  sind  die  Bun- 
desgenossen fti)  xov  nXsovoe  avsQianöiisvoi.  'EvSsrjs  bezeichnet  überall 
einen  gänzlichen  oder  theilweisen  Mangel,  das  nicht  vollständige.  Wo 
es  allein  steht,  gewinnt  es  seine  Erklärung  aus  dem  Gegensatz,   so  zo 
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Gewalt  anweadea  kaoii,  der  braucht  nicht  su  prooessieren.  Jene  aber,  2 
gewohnt  mit  un«   als    gleiche   aiajMigebn,    tvissen,  wenn   sie  gegen 
ihre  Ansicht  vom  Nichtsollen  irgendwie  etwas  hergeben  müssen ,  ent- 
weder in  Folge  eines  Rechtsspruchs  oder  der  Anwendung  der  dem 
Oberhaapte  susteheoden  Gewalt,  nicht  dafür  Dank,  dass  sie  des  wich- 
tigem nicht  beraubt  sind ,  sondern  grollen  über  die  Entbehrung  des 
geringern  mehr ,  als  sie  thnn  würden,  wenn  wir  gleich  von  allem  An- 
fang an  alles  Recht  abgeschafft  hätten  und  stets  nähmen ,  während  sie 
indem  Falle  selbst  zugeben  würden ,  dass  der  schwächere  dem  stär-'' 
kern  sich  fügen  müsse.     Natürlich  zürnen  die  Menschen  mehr,  wenn  3 
sie  Abbruch  durch  Recht,  als  wenn  sie  ihn  dnrch  Gewalt  erleiden. 
Denn  jenes  erscheint  als  Uebervortheilnng  durch  den  gleichstehenden, 
dies  als  Zwang  durch  den  stärkern.    Während  sie  wenigstens ,  als  sie 
von   dem  Perserkönig  viel  schlimmeres  als  das  erfuhren ,  still  hielten, 
scheint  ihnen  unsere  Herrschaft  lästig ,  natürlich.    Den  zur  Unterthä- 
nigkeit  gezwungenen  ist  stets  die  Gegenwart  lastvoll.    Folglich  wür-  4 
det  ihr,   wenn  ihr  uns  stürztet  und  die  Herrschaft  an  euch  nähmt, 
bald  die  Gunst,  welche  ihr  jetzt  wegen  der  Scheu  vor  uns  gewonnen, 
ins  Gegentheil  umwandeln ,  wenn  ihr  anders  gleiche  Gesinnung  hegt. 


ivSffs  III  83  2  aus  dem  folgenden  t6  ^vvbtÖv.  Auch  hier  ist  denn 
To  ivSsss  aus  dem  vorliergehenden  zu  erklären.  Wer  des  grösseren 
Theils  nicht  beraubt  ist,  kann  nur  den  geringeren  entbehren,  und  so 
ist  t6  ivdsse  der  Mangel  des  geringern.  Dies  ist,  dass  sie  einen  Staat 
über  sich  haben,  der  ihnen  nach  der  ihm  als  Oberhaupt  zustehenden 
Macht  oder  durch  Eechtsspruch  etwas  befehlen  oder  abfordern  kann, 
während  das  grössere  ist,  dass  ihnen  gesetzliche  und  richterliche  Ent- 
scheidung für  ihre  Processe  gelassen  ist.  Das  folgende  di  nehmen  die 
meisten  als  fiü-  yÜQ  gesetzt  (Herrn,  ad  Vig.  343  b) ,  ich  kann  aber  in 
dem  Satze  nichts  weiter  sehen  als  eine  nachdruckliche  Entgegenstellung 
des  Gegentheils  gegen  den  vorhergehenden.  Warum  Thuk.  ixi^vcag  in 
Bezug  auf  die  eben  vorhergegangene  Bedingung  gesetzt  hat,  erklärt 
sich  hinlänglich  aus  dem  dort  dabei  stehenden  ano  iiQ(ävT]g.  —  2)  Weil 
a«o  xov  taov  sonst  als  Neutrum  steht  (oben  3,  I  99  2,  136  3.  140  6, 
143  2) ,  so  hat  man  es  auch  hier  so  nehmen  zu  müssen  geglaubt,  allein 
dann  müsste  man  to  KQtiaoov  für  das  Verhältnis  nehmen,  in  dem  der 
eine  mächtiger  ist  als  der  andere,  was  doch  nicht  angeht.  Ich  stimme 
daher  mit  Thomas  a.  a.  O.  S.  230  für  diejenigen,  die  beide  Adjectiva 
als  Mascnlina  fassen,  zumal  VIII  89  4  ano  xäv  oiioicov  ilaaaovfisvoe 
den  Sprachgebrauch  hinlänglich  beweist.  —  3)  Vgl.  meine  Bemerkung 
über  air^da^txros  bei  Herod.  I  65  in  den  NJbb.  LXXII  S.  531  f. 
O.  Müller's  (gr.  Litt.  Gesch.  U  S.  351  Aum.)  geistreiche  Ansicht,  man 
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yaQ  xa  xt  xa^  vfias  avxovg  voftifia  xotg  aXXoig  i%txs  xol 
XQOttext  elg  exaßxog  i^icov  ovxe  xovxoig  XQ^xai  ov9'  olg  ^ 
aXXt]  'EXXag  vofii'^H. 

1  78.  BovXevsad'e  ow  ßgadetog  mg  ov  negl  ß^axicav^)  xal 
(i-^  aXloxQtaig  yvdfiaig  xal  iyxXt^ßa&i  neiO^ivxeg  olxelov 
jcovov  XQoO&rjßd-e  ^    xov    8i    xoXifiov  xov   xagaXoyov  o<fog 

2  iöxl  tcqIv  iv  avxa  yeviöQ'ai  TCQodiäyvaxe  •  (irjxvvo^evog  yccQ 
tpiXst  ig  Tv;|ras*)  xä  xoXXa  JtSQuöxaöd'ai, ,  av  tdov  xe  ani- 
%oyi.iv  xal  oitoxBQcag  iaxai  iv  dd'^X^  xivdtvsvexai.     iovxeg  xs 

.  oC  uvd-gaTCoc  ig  xovg  TCoXiiiovg  xov  i^ytov  xqoxsqov^)  ixov- 
xai  a  XQV""  v0xeQov  öqöcv,   xaxoicad'ovvxsg  8%  rjdr]  xäv  X6- 

3  yifiv  änxovxai.  '^(letg  dh  iv  ovösfii,«  icca  xoiavxr]  ifia^ 
xCa  ovxeg  o\rc  avxol  ov&'  vfiag  ogävxeg  Xiyoiiev  v(itv  ecog 
ixi  av&aiQ£xog  dfitpoxigoig  ^  evßovXia,  ßxovddg  fitj  Xveiv 
(irjSl  jcaQußaiveiv  xovg  ogxovg,  xd  dh  diäq)OQa  dixt)  Xvsad-at 
xaxd  xr^v   ^vvd^xrjv*).     ^*)  &€Ovg  xovg  oQxCovg    ^ccQXVQag 


müsse  aus  dem  Tone  dieser  Stelle  scUiessen,  dass  sie  Thuk.  erst  nach 
Beginn  der  spartanischen  Hegemonie  nach  dem  peloponnesischen  Kriege 
geschrieben ,  hat  Ulhrich  Beitr.  zur  Erklär.  S.  143 ,  wie  mir  scheint, 
mit  siegreichen  'Gründen  abgewiesen.  Ich  finde  aber  hier  nicht  sowohl 
einen  bittern  Vorwurf  gegen  die  Lakedämonier ,  als  vielmehr  eine  starke 
Mahnung  an  diese,  sich  nicht  auf  die  Treue  der  Bundesgenossen  zu 
verlassen,  die  etwa  von  Athen  zu  ihnen  übertreten  möchten,  zugleich 
eine  Erinnerung  daran ,  wie  die  Spartaner  durch  den  Krieg  und  das, 
was  sie  gewinnen,  aus  ihrer  conservativen  Bahn  gerissen  zu  werden 
fürchten  müssen.  Hat  nun  Thukydides  diesen  tiefen  Blick  in  die  Zu- 
kunft vorausgethan  (natürlich  aus  dem  früheren  schliessend) ,  oder  hat 
er  die  gegen  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  eintretenden  Zei- 
chen so  richtig  gewürdigt,  es  trägt  beides  nur  zur  Bewunderung  seiner 
Grösse  als  Geschichtschreiber  bei.  Jedenfalls  aber  erkennen  wir  das 
grosse  Geschick  in  der  Entwerfung  der  Rede,  indem  die  athenischen 
Gesandten ,  worauf  die  Korinthier  drangen ,  den  Lakedäraoniern  als  Ge- 
fahr bezeichnen,  und  dabei  zugleich  der  letzteren  Bundesgenossen  einen 
Schreck  vor  dem  Kriege  durch  die  Erinnerung  an  den  Uebermuth  der  spar- 
tanischen Feldherrn,  unter  deren  Führung  sie  kämpfen  müssen,  einzu- 
jagen suchen.  Dass  zu  dieser  Auffassung  das  unmittelbar  folgende  ßovi.tv- 
es^e  ovv  wesentlich  mit  nöthigt ,  brauche  ich  wohl  nicht  erst  zu  erinnern. 
1)  Dass  ßgaxscov  nicht  schlechthin  'gering'  bedeute ,  zeigt  das  fol- 
gende, namentlich  (irjnvvöfisvos  und  der  Gegensatz  ßqu^soag,   mit  wel- 


wie  ihr  damals  zu  erkennen  gabt,  als  ibr  kurze  Zeit  gegen  den  Per- 
serkönig den  Oberbefehl  führtet.  Denn  eure  Manieren  zu  Hause  sind 
für  alle  anderen  abschreckend,  und  ausserdem  kehrt  sich  jeder,  wenn 
er  auswärts  geht,  weder  an  diese,  noch  an  die  in  ganz  Hellas  üblichen. 
-jv^.  78.  Berathet  euch  also  nicht  flüchtig,  weil  es  nicht  unwichtigen  1 
Dingen  gilt;  ladet  euch  nicht,  fremden  Meinungen  und  Beschwerden 
Raum  gebend,  eigne  Sorgen  und  Mühen  auf;  im  Krieg,  wie  viel  Un- 
voraussichtlichkeiten  sind,  bedenkt  wohl  vorher,  ehe  ihr  in  ihm  seit. 
Denn  bei  längerer  Dauer  läuft  das  meiste  auf  Glücksumstände  hinaus,  2 
über  die  wir  gleich  wenig  gebieten  können.  Wie^s  gehen  wird, 
liegt  im  Dunkel  die  Entscheidung.  Schreiten  die  Menschen  zum  Krieg, 
so  greifen  sie  eher  zur  That,  die  sie  später  erst  thun  sollten,  erst 
wenn  sie  im  Unglück  sind,  gehn  sie  an^s  Ueberlegen.  Da  wir  kei- 3 
nen  solchen  Fehltritt  thun,  wir  selbst  nicht,  aber  auch  ihr  nicht,  wie 
wir  sehn,  so  rathen  wir  euch  jetzt,  wo  noch  beiden  Wohlüberlegung 
frei  steht,  den  Frieden  nicht  zu  vernichten,  die  Eide  nicht  zubre- 
chen, sondern  den  Streit  durch  Schiedsgericht  zu  schlichten,  dem 
Vertrag  gemäss.     Oder  die  Götter,  welche  die  Eide  gehört,  zu  Zeu- 


chem  das  Wort  gewiss  nicht  blos  zufällig  im  Laut  zusammenklingt. 
Es  sind  Dinge  von  kleiner  Tragweite ,  schnell  zu  erledigende  Angele- 
genheiten. Vielleicht  gelingt  es  einem  andern  Uebersetzer  besser,  die 
Assonanz  und  den  Begriflf  zugleich  genauer  wiederzugeben-  —  2)  Tv- 
%ri  bezeichnet  stets  das,  was  die  Menschen  nicht  in  ihrer  Gewalt  ha- 
,  ben,  wie  besq^ders  IV  73  3:  sl  (ilv  yap  (i^  mtp^rjusv  ikd'ovTSs,  ovx 
av  iv  rvifl  yCyvEo9ai  atpi'aiv,  dXXa  aatpäg  ccv  mans^  iiaarid'ivtcav  ff«- 
Qij&'^vai  sv&vs  'tys  itdlBcae  zeigt.  Vgl.  oben  69  4,  dann  84  3,  140  2, 
IV  55  4,  Vi  78  3.  Schliesst  der  Begriff  auch  den  Gedanken  an 
Regierung  der  Welt  durch  die  Götter  oder  an  eine  Vorausbestimmung 
nicht  aus,  so  zeigt  sich  doch  bei  Thuk.  schon  deutlich  die  Auffassung 
als  eines  blossen  Ohngefähr ,  als  eines  blinden  Zufalls.  —  3)  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  hqotsqov  in  Bezug  auf  tcöv  löyoav  steht:  'eher 
zu  den  Thaten,  als  zum  Ueberlegen',  Ganz  passend  hat  Poppo  an  die 
bekannte  Sentenz  des  Sallust  erinnert:  prittsquam  incipias  consullo,  vbi 
consulueris  maiure  faclo  opus  est.  —  4^  Dass  eine  darauf  zielende  Be- 
stimmung in  dem  30 jRhrigen  Frieden  enthalten  war ,  beweisen  die 
Stellen  I  115,  140,  VII  18.  —  5)  Ob  das  Urtheil  über  den  kritischen 
Werth  der  Handschriften  tl  Sl  (tjj  oder  rj  als  wahrscheinlich  von  Thu- 
kydides  geschrieben  herausstellt,  ftuss  ich  unentschieden  lassen.  Mir 
schien  ^  (dessen  Sprachgebrauch  durch  die  von  Krüger  u.  a.  angefühi-- 
ten  Stellen  unzweifelhaft  ist)  der  Kürze  des  Thukydides  angemessener 
und  die  Kraft  der  Drohung  mehr  erhöhend. 
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xoiovfievoi  «BiQaGÖfiB^a  ccfivvsc&ai  xoXdfiov  «Q^ovrag  *)  tavtjj 

1  79.  Toiavta  6h  oC  'yddifjvätoi  f?«ov.  htsid^  ^  räv  re 
^V[i(iaj(,c3v  rjxov0av  ot  Aüxedamovioi  tä  iyxX'^fiara  tu  ig 
rovg  'Ad-rjvaiovg  xal  xav  'AQijvaiav  ä  iXsl^av,  (letaaf^eä- 
(levoi  jtävTag*)    ißovXavovro    xara  atpäg  avxovg    nsgl    rav 

2  jcaQovzav.  xal  täv  fihv  TcXeiovav  iitl  xo  avxo  cd  yväiiai  lq>£- 
Qov,  adixelv  xs  xovg  'A&rjvaiovg  rjdri^)  xal  xoXsfiijxda  alvai 
iv  xä%si.  jcageX&atv  dh  '^QXJ^dafiog  6  ßaOiXevg  avxäv,  dvifQ 
xal  ^vvsxog  doxmv  elvat  xal  öcatpQdv^  iXe^  xoucde. 

1  80.  Kai  avxbg  jtoXXav  '^drj  xoXdficav  ifixsiQog  eifit  a 
Aaxsdaifiovioi  xal  vfiäv  xovg  iv  x^  avxy  'qXtxCa  o(fa%  mOxe 
liijx£  äxsigCa  ixi&viiijGat  xiva  xov  igyov^  ox£Q  av  oC  xoX- 
Xol  xd&oisv^  ii,ijx£  aya&ov  xal  dögjaXhg  vo(ii6avxa.  evQoixs 
8'   av  xövde  xegl  ov  vvv  ßovXeveö&e ,    ovx   av   iXä%i,6xov^ 

2  st  OGnpQovag  xig  avxov  ixXoyt^oixo.  XQog  (ihv  yaQ  [tovs 
UeXonovvrjatovg  xal]   xovg  dßxvyecxovag^)    3caQ6(iocog  ^/tcSv 


1)  Das  Participium  aqxovxas  muss  hier  mehr  enthalten,  als  was 
wir  durch  'wenn  ihr  den  Krieg  beginnt'  ausdrücken.  Denn  die  Götter 
können  doch  nnr  in  der  Hinsicht  zu  Zeugen  aufgerufen  werden,  dass 
die  Athener  nicht  die  Ursache  zum  Kampfe  gegeben  haben,  sondern 
die  Lakedämonier  allein  die  Schuld  tragen.  Dass  die  letzten  Worte 
die  Drohung  enthalten ,  es  sei  von  Seiten  der  Athener  auf  keine  Nach- 
giebigkeit zu  rechnen ,  sie  würden  nach  Beginne  des  Krieges  nicht  zuerst 
die  Hand  zum  Frieden  bieten,  ist  klar,  lieber  den  ganzen  Inhalt  der  Sede 
werden  wir  unten  zu  86  1  mehreres  zu  bemerken  haben,  hier  machen 
wir  nur  darauf  aufmerksam,  dass  der  Schlnss  ganz  mit  den  Ansichten 
der  damals  in  Athen  leitenden  Partei  tibereinstimmt,  namentlich  also 
des  Perikles ,  daher  man  in  dessen  Reden  die  vollste  Uebereinstimmung 
mit  dieser  hier,  aber  auch  Vervollständigung  und  Vertiefung  der  hier 
niedergelegten  Ideen  wahrnimmt.  —  2)  Für  den  Griechen  war  nämuq 
nicht  zweideutig.  Will  man  diese  Stelle  benützen,  um  die  ganze  Ver- 
handlung als  rein  fingfirt  darzustellen,  weil  ja  fremde  nicht  zugegen 
gewesen,  so  ist  zu  erinnern,  dass  einmal  die  Gesandten  gewiss  den 
ganzen  Verlauf  und  die  Namen ,  so  wie  die  Gründe  derjenigen,  welche 
die  entgegengesetzten  Ansichten  verdaten,  erfahren  haben,  sodann  auf 
des  Thnk.  eigne  Versicherung  zu  verweisen ,  dass  er  auch  bei  den  Spar- 
tanern Erkundigung  eingezogen  habe  (V  26  4  f.).  —  3)  'ASi*Biv  hatte 
im   attischen  Rechte   die  Bedeutung  'strafwürdig  sein'    (vgl.  Demosth. 


rSF:. 


gen  nehmend ,  gegen  euch ,  des  Krieges  Urheber ,  den  Kampf  anfneh. 
nen,  SO  wie  ihr  uns  vorzeichnet.  »tt'X.s.i^  .it,\r,  r,<'      .,    .  «ui^n"»« 

^W->  79.    So  sprachen  die  Athener.    Nachdem  nna  die  Lakedämonier  1 
sowohl  die  Klagen  der  Bundesgenossen  gegen  die  Athener,  als  die 
Rede  der  Athener  angehört  hatten ,  Hessen  sie  alle  fremde  abtreten 
und  beriethen  sich  allein  über  die  vorliegenden  Verhältnisse.     Und  2 
der  meisten  Stimmen  trafen  in    demselben    zusammen,    die  Athener 
seien  schon  gerichtet  und  der  Krieg  in  Schnelle  zu  begiiinen.     Da 
trat  der  König  Archidamos ,  der  für  einen  eben  so  einsichtsvollen  als    • 
nüchternen  Mann  galt,  auf  und  äusserte  folgendes: 

SO.  Ich  selbst,  Lakedämonier,  und  meine  Altersgenossen ,  ha- 1 
ben  viele  Kriege  erlebt,  und  deshalb  wird  wohl  keiner  von  uns  aus 
Mangel  an  Erfahrung  oder  im  Glauben*,  es  sei  gut  und  gefahrlos,  lei- 
denschaftlich, wie  es  wohl  dem  grossen  Haufen  begegnet,  das  Schrei- 
ten zur  That  herbeiwünschen.  Den  Krieg,  über  den  ihr  jetzt  bera- 
thet,  wird,  wer  nüchtern  über  ihn  Berechnungen  anstellt,  gewiss  als 
höchst  bedeutend  befinden.  Denn  gegen  die  Nachbarn  ist  unsere  Kraft  2 
genügend  und  möglich  schnell  auf  den   jedesmaligen  Schauplatz   zu 


adv.  Mid.  1,  Funkhänel  ad  Dem.  Androt.  39  p.  88).  Nimmt  man  hier 
diese  dem  Thuk.  geläufige  Bedeatung  an,  so  wird  man  Haase's  Emeu- 
datlon  'A^vaCovs  *oii  rjdr]  nicht  für  nothwendig  halten.  —  4)  Wenn 
manche  (z,  B.  der  Verfasser  der  Engelmann' sehen  Ausgabe)  die  Stelle 
fassen:  roiovtovs  ö^tö  aete  — ,  nicht  aus  dem  vorhergehenden  ip,itei- 
Qovs  ergänzen,  so  spricht  dagegen  1)  der  Sprachgebrauch,  der  die 
Ergänzung  aus  dem  vorhergehenden  fordert  (vgl.  I  78  2  und  die  da- 
selbst von  Krüger  angeführten  Stellen) ,  2)  der  Umstand ,  dass  die  Kraft 
der  Itede  verringert  wird,  wenn  die  Gegenüberstellung  von  IfuteiQOg 
und  (iiJTS  ditsiQia  verdunkelt  erscheint.  Dass  der  Gedanke  in  Bezug 
auf  die  letzten  Aeusserungen  der  athenischen  Gesandten,  namentlich 
die  Worte  zcSv  iQytav  hqotsqov  l^oveou  (78  2)  steht ,  wird  sich  jedem  von 
selbst  aufdrängen.  Der  Eurysthenide  Archidamos  II  war  König  seit 
460  (Krüger  Studien  I  S.  151),  also  damals  schon  bejahrt;  er  hatte 
468  die  Kriege  gegen  die  Argeicr  und  die  Tegeaten,  dann  gegen  die 
Arkader  (Herod.  IX  35,  Pausan.  III  11  f>) ,  den  dritten  messenischen 
,Krieg,  dann  die  Kriege  gegen  Athen  458  —  445  als  König  mit  erlebt. 
—  5)  Mit  Becht  hat  Bonitz  geleugnet,  dass  unter  den  Ueloiiopvijtiotg 
und  den  avxvyBizoatv  eine  Verschiedenheit  anzunehmen  sei.  Wenn  er 
aber  das  zweite  Wort  als  eine  nähere  Bestimmung  des  ersteren  fasst 
und  deshalb  den  Artikel  vor  oustvyBitovaq  getilgt  wissen  will,  so  führt 
mich  der  einfache  Gegensatz    o1  yTjv  ts  tnag  f'xovci,  auf  den   er   auf- 


fl  aXicii  xal  dta  taxiov  olov  ts  i<p  ixciOta  ik^slv,  xpog  dh 
avÖQag  oX  y^v  xe  ixag  ixovoi,  xal  icQoeiri  d-aX«aoijg  i^ 
xsiQoraroC  slfii  xal  rotg  alXoig  änaßiv  aQittxa  i^^QTVvrai, 
TcXovtat  te  Idia  xal  dijiioaCa  xal  vaval  xcd  Zmtoig  xal 
onXovg*)  xal  ojjAc?  o6og  ovx  iv  aXXa  svC  ys  xtagCp  'EXlijvt- 
xS  ioTiv,  hl  dh  xal  J^vfifiaxovg  xoXXovg  ipoQov  vjcorsXetg 
iXovöL^    Tcäg    X9V    ^Qog    rovrovg  ^adCag   xoXsiiov  aQaßd'ai 

3  xal  xivL  xi0X£V0avxag  änaQaGxBvovg  ixsix^'^vai ;  xoxsqov 
xatg  vavöiv;  dXX'  ^aoovg  i0(iiv,  ei  dh  fisXexi^öoiiev  xal  av-: 
xtJtaQaöxsvaOofied^a*) ,  XQovog  ivdaxai.  aXXa*)  xotg  Xfiijlicc- 
0iv;  dXXa  xoXXS  ixt  nXiov  xovxa*)  iXXeixofiBV  xal  ovxe  iv 
xoiva  ixoftev  ovxs  ixoificag^)  ix  x&v  Idtcav  tpigo^iBV.  ■:"-^' 

1  81.    Tdx^  dv*)  xig  Q-aQüoirj  öxi  xotg  oitXoig  cevxav  xal 

xa  xXri^ai  vnsQtpiQo^sv  cäcxe  X'^v  y^i/  Syovv  ixitpoixäv- 
xeg.  tolg  Sh  dXXrj  yij  iöxl  xoXX'q  rjg  aQXOVOi  xal  ix  'S"«- 
Xdßörig  cov  diovxat  ind^ovxai.  ei  d'  av  xovg  ^vfifiaxovg 
dtpiaxdvai    x£tQaa6(ied'a ,    dsijoei    xal    xovxoig    vavol    ßotj- 


merksam  macht,  und  der  Umstand,  dass  in  mehreren  Handschriften 
vor  IlsloitovvTjaiovg  der  Artikel  fehlt,  einen  Schritt  weiter;  ich  halte 
tovs  riflonovvria^ovg  für  ein  Glossem.  Klar  ist  der  Chiasmus  in  der 
Entgegenstellung,  durch  diesen  aber  bewiesen,  1)  was  bereits  Bonitz 
bemerkt  hat,  dass  itagöfioiog  nicht  die  Gleichheit  der  Kampfart,  son- 
dern nur  das  Gewachsensein  bedeuten  kann,  2)  dass  alxf;  hier  die 
Stärke ,  die  kriegerische  Tapferkeit  im  Gegensatze  gegen  die  Mittel 
der  Kriegsführung  bedeutet,  3)  dass  unten  rotg  aXlois  nach  dem  be- 
kannten, aber  oft  verkannten  griechischen  Sprachgebrauche  durch  ein 
deutsches  Adverbium  wiederzugeben  ist. 

1)  Da  ox^og  nirgends,  so  viel  ich  weiss,  die  gesammte  Bevöl- 
kerung eines  Landes,  bei  Thuk.  aber  (vergl.  Krug,  zu  III  109  3)  und 
sonst  im  Kriegswesen  beim  Gegensatze  von  ta  onXa  (es  genügt  auf 
die  Stelle  Xen.  Anab.  III  2  36  zu  verweisen)  stets  den  Tross  oder  die 
leichtbewaffneten  bezeichnet,  so  kann  auch  hier  eine  andere  Auffas- 
sung nicht  stattfinden,  diese  aber  hat  dann  füi-  die  vorhergehenden 
Worte  zwingende  Kraft.  —  2)  Dass  avrwtapaffxfvafsfffl'at  vorzugsweise 
die  Vervollständigung  des  Kriegsmaterials  und  der  Mannschaften  be- 
deutet, dafür  berufe  ich  mich  auf  die  Stelle  Xen.  Cyrop.  VI  1  26.  — 
3)  'Alla  ist  in  allen  gleichen  Stellen  (VI  38  4)  nicht  ein  einfaches  'oder', 
sondern  es  liegt  stets  eine  Anakoluthie  zu  Grunde.  Am  zweckmässig- 
sten  wäre  es  vielleicht  durch  'oder  aber'  wiederzugeben.  —    4)  'ElXt(- 


1^'rm^m.'^ 


gelangen ,  a^ier  gegen  Männer,  welche  dnrcfa  einen  weiten  Landmarsch 
von  uns  getrennt  und  ausserdem  auf  der  See  zu  Hause  sind,  welche 
mit  allem  ausserdem  aufs  beste  versehen  sind,  mit  Reichthum  in 
Privat-  und  Staatshänden,  Schiffen,  Reitern,  Schwerbewaffneten, 
Tross,  wie  gross  er  sich  an  keinem  andern  Platze  von  Griechenland 
findet,  auch  viele  zinspflichtige  Bundesgenossen  haben,  wie  darf 
man  gegen  diese  leichtfertig  Krieg  beginnen,  in  Zuversicht  worauf 
unvorbereitet  losstürmen?  Etwa  auf  die  Flotte?  Wir  sind  ja  3 
schwächer,  und  wenn  wir  exercieren  und  anschaffen,  wird  Zeit  ver- 
gehn.  Aber  auf  die  Schätze?  Da  stehen  wir  noch  weit  mehr  zurück 
und  haben  weder  im  Staatssch«itze  noch  können  wir  genug  aus  Privat- 
mitteln steuern. 

81.    Vielleicht  verlässt  sich  einer  darauf,  dass  wir  an  Zahl  der  J 
Landtruppen  ihnen  überlegen  sind  und  deshalb  durch  häufige  Einfälle 
ihr  Land  verwüsten  können.    Aber  sie  haben  viel  anderes  Land,  über 
das  sie  gebieten,  und  werden  sich  zur  See,  was  sie  brauchen,  ver- 
schaffen.    Wenn  wir  endlich   ihre  Bundesgenossen  ihnen  abwendig 


nofiev  ist  ganz  dasselbe  wie  das  vorhergehende  ■^aaovg  iafiev,  rovtip 
aber  ist  freier  auf  das  im  vorhergehenden  enthaltene  ztS  zoig  xQrjfia- 
oiv  (IT]  niazBvttv  Svvaad'ui.  bezogen ,  so  dass  der  Dativ  hier  ganz  gleich 
steht,  wie  VII  48  6  hiXinaai  —  rä  (li]  diSovai  tQOtpi^v.  —  5)  Kann 
wohl  ArchidamoB  den  Lakedämoniern  und  ihren  Verbündeten  den  bit- 
tern Vorwurf  machen  '  dass  sie  von  ihrem  eigenen  Vermögen  nicht  be- 
reitwillig beisteuerten,  dass  sie  geizig  und  zach  wären,  wo  es  einem 
wichtigen  Staatszwecke ,  der  Ehre  und  der  Wohlfahrt  des  Volkes  gelte'  ? 
Dass  sie  nichts  beisteuern  können ,  weil  sie  nichts  haben ,  geht  aus  der 
Stelle  des  Thuk.  I  141  2  hervor,  und  etwas  andres  kann  auch  hier 
nicht  gemeint  sein.  Das  Adverbium  ist  also  zu  erklären,  dass  es  die 
Stelle  eines  ganzen  Satzes  vertritt  (Krug.  Gramm.  §  66  1  Anmerk.  9. 
Thuk.  I  21  1,  II  87  2),  also  c=  iSctb  STOi/ia  slvai  (tu  jj^ij'/iara).  Wir 
steuern  nicht  so,  dass  fortwährend  zu  den  Zwecken  des  Kriegs  Geld 
bereit  liegt.  —  6)  Die  oben  80  2  aufgeworfene  Frage  zi'vi  niazsvaav- 
Tttff  XQV  ^'tf^xQ'rivcn  findet  eine  doppelte  Beantwortung ,  die  Hinweisung 
auf  das ,  was  die  Lakedämonier  nicht  haben,  und  auf  das ,  was  sie  ha- 
ben. Die  erstere  ist  durch  die  Doppelfrage  nöztqov  • —  äXXa  —  ge- 
geben, die  zw^eite  beginnt  hier  mit  Tax'  ^*'  — •  Da  demnach  eine 
neue  Beantwortung  jener  Frage  eingeführt  wird,  so  bedurfte  es  keiner 
Anknüpfungspartikel.  Ob  ich  zoiq  onloig  xai  zm  nlij&si  als  ein  'fv 
8iä  dvoiv  zu  fassen  ein  Becht  gehabt,    mögen  andere  entscheiden. 
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-ö-ffv*),  to  nkiov  ovoi  vriatdtaig.  tig  ovv  iötai,  ^ficov  o  jco 
lefios*);  £i  (ir/  yocQ  ij  vaval  xQattjßo^tev  ij  tag  XQOöoöovg 
atpttiQ^ßo^ev  a(p  av  t6  vavrixov  rgitpovoiv^  ßkaijfoiied-a 
T«  jiIbg)  xttv  xovtet  ov8%  xuraXvsad-ai  iti  xuXitv  uXlcag  x£ 
Xttl  ei  do^ofiev  ag^ai  (läkXov^)  t^s  öunpoffäg.  fi^  ya^  di) 
ixsivf]  ys  t^  ikntdt  ijiaigcoti,£&a  ag  xtt%v  icav&iqaexai  6  no^ 
Isfüog  r]v  xriv  yqv  uvxav  xsfiauev*).  dddoixa  dh  iiäXlov 
(iTj  xal  xotg  jcatölv  avxov  vnoXijcc3(iev  ovxtog^)  eixog  *A^- 
vaCovg  tpQovr^^axi  (iiqxe  xy  yrj  dovlsvöai  (i^xe  oGTCeQ  axsi- 
Qovg^)  xaxajcXay^vai  xä  icoki^ica. 

1  82.    Ov  iiTjv  ovdh  dvaiGd'^xcjg^)  avxovg  xelEva  xovg  xs 

l^v^[idxovg  rjfiäv  iäv  ßXäicxsiv  xal  ijcißovkevovxag  fir]  xaxa- 
(pcjQÜv ,  dXXd  ojika  (ihv  iirJTCa  xivetv ,  jre^jcsiv  dh  xal  alxi- 
ädd-ai  (i-^xe  JcoXefiov  dyav  Sißovvtag  /tjfO''  cag  ijtixQitl^ofisv 
xdv  xovxa  xal  xd  i^(isxeQ  avxäv  i^uQxvead-at  ^vfifidxcav  xs 
TiQoOaycayri  xal  'EXXt^vcjv  xal  ßaqßdgav^)   et  TCo&ev  xiva  ^ 


1)  Dass  nicht  auf  vavai  der  Nachdruck  liegt,  ist  klar,  eben  so 
aber,  dass  auch  bei  dem  vorhergehenden  xoiq  81  —  ind^ovrai  der  Ge- 
danke im  Hintergrunde  steht:  'ohne  Flotte  können  wii-  nichts  ausrich- 
ten'. —  2)  Ueber  die  Auffassung  des  rtg  für  notog  verweise  ich  auf 
Herm.  ad  Viger  152  p.  731.  Auf  die  selbstverständliche  -Antwort:  'eine 
unglückliche'  bezieht  sich  das  folgende  yuQ.  —  3)  Karalveiv  und  ku- 
ralvsa&ai  haben  überall,  wo  sie  ohne  Obiect  stehen,  die  Bedeutung: 
'friedliche  Ausgleichung  suchen  oder  dazu  die  Hand  bieten'.  Vgl.  die 
von  Krüger  zu  Thuk.  IV  18  3  und  zu  Xen.  An.  I  1  10  angeführten 
Stellen.  Wenn  man  in  aQ^ai  (lällov  nicht  einen  jener  bei  den  Grie- 
chen üblichen,  significanten  Pleonasmen  sehen  ,will ,  wogegen  allerdings 
die  Wortstellung  spricht,  so  hat  man  den  Gegensatz  nicht  zcöv  'A&i^- 
vai'av  zu  denken,  sondern  rj  dvayuaad'^vai  oder  einen  dem  ähnlichen. 
—  4)  Das  yÜQ  bezieht  sich  auf  den  im  vorhergebendeiji  Satze  enthalte- 
nen Gedanken:  'wir  werden  einen  ungünstigen  Ausgang  erwarten  müs- 
sen'. Da  rüfimiisv  Mehlhorn  und  Poppo  wegen  des  nach  den  Hand- 
schriften sich  Jferausstellenden  Gebrauchs  des  Thukydides  mit  Recht 
als  verdächtig  gilt ,  so  habe  ich  mich  nicht  gescheut ,  das  übliche  «'- 
(laiiev  herzustellen.  —  5)  Gar  zu  häufig  wird  noch  verkannt,  dass  die 
Demonstrativsätze ,  zu  welchen  aus  dem  vorhergehenden  ein  Consecu- 
tivsatz  hinzu  zu  denken    ist,    eine    stärkere    und   nachdrücklichere   Be- 
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maeliröir  wollen ,  werden  wir  erst  recht  eine  Flotte  zu  .dieser  Beistand 
brauchen ,  da  die  Mehrzahl  Inselbewohner  sind.  Wie  wird  es  also  mit 
unserer  Kriegsführung'  stehn?  Wenn  wir  nicht  entweder  zur  See  die 
Oberhand  haben  oder  ihnen  die  Einkünfte ,  von  denen  sie  ihre  Flotte  2 
erhalten ,  abschneiden ,  so  werden  wir  in  den  meisten  Fällen  den  kQr- 
zern  ziehen  und  dann  ist  zur  Ausgleichung  die  Hand  zu  bieten  gar 
nicht  mehr  ehrenvoll ,  zumal  wenn  wir  für  die  Urheber  des  Streites 
gelten.  Wir  wollen  uns  ja  nicht  mit  jener  Hoffnung  schmeicheln ,  der 
Krieg  werde  schnell  beendet  sein,  wenn  wir  ihr  Land  verwüstet;  ich 
fürchte  vielmehr,  dass  wir  ihn  auf  unsere  Kinder  vererben.  Denn  ganz 
und  gar  steht  zu  erwarten ,  dass  die  Athener  in  ihrem  Selbstbewusst- 
sein  weder  von  d^r  Rücksicht  auf  ihr  Land  sich  abhängig  machen,  noch 
wie  unerfahrene,  von  der  Kriegsnoth  sich  einschüchtern  lassen  werden. 

82.  Allerdings  rathe  ich  nicht  achtlos  sie  unsere  Bundesgenos-  1 
sen  schädigen  und  auf  ihren  Schlichen  ungefasst  zu  lassen,  sondern 
zwar  die  Waffen  noch  nicht  zu  rühren,  aber  durch  Gesandtschaften 
ihre  Schuld  ihnen  vorzurücken ,  ohne  mit  Krieg  sehr  zu  drohen ,  doch 
auch  keine  Nachsichtigkeit  versprechend,  und  unterdes  unsere  Macht 
in  Stand  zu  setzen  durch  Heranziehen  von  Bundesgenossen ,  Griechen 
und  Barbaren,  woher  wir  nur  Verstärkung  durch  Schiffe  oder  Geld- 


gründung  der  vorausgegangenen  Behauptung  enthalten.  —  6)  Zur  Er- 
läuterung des  mansQ  änsiQOvg  dient  das  Sallustische  (Cat.  31)  quibus 
rei  publicae  magnitudine  belli  timor  insolittts  incesserai.  —  7)  yfvatff^jjttog 
gehört  zu  beiden,  zu  ßlänrsiv  iäv  und  (iri  natatpcoQäv.  Die  Beziehung 
auf  die  Aeusserung  der  Korinthier  69  3 :  XuvQ'üvsiv  oiofisvoi  Sia  tö 
avaio&rjtov  v[i(öv  liegt  auf  der  Hand.  Wie  naracpoaQäv  die  schwä- 
chere Bedeutung  'aus  den  Erscheinungen  herausspüren'  angenommen 
hat,  beweist,  dass  die  Stelle  Xen.  Cyrop.  VIII  7  17:  ot>*^  yap  vvv 
TOI  f^v  y  i(ir]v  ipvxfiv  saQÜts,  äXi^  otg  SiengärzsTO,  rovroig  avtrjv 
WS  ovaav  narecpcoqttTS  Cicero  (d.  sen.  22)  übersetzt:  sed  eum  esse  in  hoc 
corpore  'ex  iis  rebus  quas  gerebam  intellegebatis,  —  8)  Trefflich  hat  über 
diese  Stelle  gehandelt  W.  Herbst:  zur  Geschichte  der  auswärtigen  Po- 
litik Sparta's.  Leipzig  1853  Seite  23  f.  Thukydides  zeigt  die  Bahn, 
in  welche  Sparta  durch  den  Krieg  nothwendig  gedrängt  werden  musste. 
Da  Athen  seine  Hoffnung  des  Siegs  auf  seine  Flotte  und  auf  seinen 
Reichthum  baute,  und  die  erste  Periode  des  Kriegs  diese  als  begrün- 
det bewies ,  so  konnte  er  voraussehen ,  dass  Sparta  nur  mit  Hülfe  des 
Perserkönigs  obsiegen  könne ,  und  man  braucht  deshalb  nicht  die  Ab- 
fassung dieser  Rede  erst  in  die  dritte  Periode  des  Kriegs  zu  verlegen. 
Dass  übrigens  Archidamos  diese  Vorschläge  thue  um  die  Spartaner 
vom  Kriege  überhaupt  abzuschrecken,  dafür  finde  ich  in  der  Rede  kei- 
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vavtiTcov  v  xqri^äxcav  dvvcc(ii,v  XQOöXijijJOfie&a  —  avexiip&o-^ 
vov   da,  000t  äoxeQ  xal  '^(letg  vn'  'Ad'rjvai'cav  exißovkevö 
fie&a,  ^vri^Ekkrivag  fiovov  aXla  xal  ßagßagovg  XQooXaßovrag 

3  diaOcad'^vai  —  xal  rä  avtäv  a[ia  ixxoQi^<6(i£d-a ').  xal  rjv 
idaxovGcoai  tt  XQS0ßevo(iBV(ov  '^(läv ,  raika  agiöta ,  ^v  81 
/ttif,  diekd'ovTCDV  it(3v  xal  ovo  xal  XQiäv*)  aneivov  rjdij^ 
Tjv  doxij,  xscpQayfidvoL")  Cfiev  ix'  avrovg.  xal  tacag  oQ&vteg 
'^(ifäv  TJdt]  T'^v  ze  xaQaOxevriv  xal  tovg  Xoyovg  avry  o(iota 
vxoOrjfiatvovtag   ^äXXov  av   etxotev^    xal    y^v   iti  at(iijT0v 

.    £XovT£g   xal    xeqI  xagovrcav  uya&äv  xal  ovxca  itpd'aQptdvcav 

4  ßovXevofisvot*).  (irj  yag  aXXo  tt  vo(ii0i]t£  f^v  y^v  avräv 
7}  ö(ir]Qov   ix£tv   xal   ovx  tjööov  ooa  a(i£tvov  i^££Qya0ttti^). 


nen  Beweis.  Als  äv^Q  ^vvst6$  konnte  er  sich  nicht  verhehlen,  dass 
endlich  durch  die  aggressive  Politik  Athens  der  Kampf  für  Sparta  un- 
vermeidlich sei,  dass  die  Beschwerden  der  Bundesgenossen  wohlbe- 
gründet —  daher  kein  Wort  ^ur  Rechtfertigung  oder  Entschuldigung 
der  Athener  —  und  ein  ernsteres  Einschi'eiten  von  Sparta  unumgänglich 
nothwendig  sei;  aber  als  ävrjQ  adqiQmv  will  er  den  entscheidenden 
Schritt  erst  nach  Erschöpfung  aller  Versuche,  erst  nach  Beschaffung 
aller  dem  geliebten  Vaterlande  den  Sieg  verbürgenden  Mittel  gethan 
wissen.  Die  ganze  Rede  ist  gegen  das  Drängen  der  Korinthier  gerich- 
tet, gegen  das  ßorj^rjauTS  %uta  xäxog  iaßalovtss  is  *')»'  '^rTixTjv  (71 
3).  Gegen  sie  ist  auch  die  folgende  Wahrung  berechnet.  Die  Sparta- 
ner sollen  sich  nicht  vor  dem  von  den  Korinthiern  zu  machenden  Vor- 
wurf ,  sogar  an  eine  Verbindung  mit  Barbaren  dächten  sie ,  fürchten, 
da  es  sich  für  sie  um  das  SiaacaO'^vai  handelt.  In  der  That  ward  von 
den  Vorschlägen  des  Archidamos  nur  der  eine,  die  Verschiebung  des 
Krieges  nicht  erfüllt,  der  andere,  die  Herbeiziehung  ausländischer 
Hülfe ,  bald  nach  Beginn  des  Kriegs  zu  verwirklichen  gesucht  (Herbst 
a.  a.  O.  S.  33  f.). 

1)  TIoQi^siv  heisst  die  Mittel  zu  etwas  zusammenbringen  oder  ge- 
währen (VI  26  2:  aßrs  qüov  nccvra  inoQtt^zo,  29  1:  rä  rrjg  naqu- 
G'Ksvrje  insnÖQiaro),  das  Medium :  sich  die  Mittel  wozu  verschaffen  (un- 
ten 83  2).  EHitOQitsiv  bezeichnet  das  Entnehmen  der  Mittel  aus  einem 
bestimmten  Kreis  oder  bestimmtem  vorhandenem  (Xen,  Hell.  VII  4  33 : 
t6  yiyvofievov  (isqos  fls  rovs  iicuQCrovg  in  rfjs  nolsag  tMitOQi'aavTse 
anircBiiipav.  Vgl.  Cyrop.  III  1  30),  innoQitsa&ui.  dasselbe  nur  mit  hin- 
zukommendem Medialbegriff;  daher  I  125  von  dem  Zusammenbringen 
der  Mittel  durch  die  Beiträge  der  Bundesgenossen  und  VI  83  2  von 
dem   Entnehmen  von   andern.     In   der  Präposition  ix   eine  Andeutung 
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mittel  gewinnen  können  —  es  liegt  nichts  zu  verdenkendes  für  alle, 
die  von  den  Athenern  wie  wir  bedroht  werden,  darin,  dass  sie 
nicht  allein  Griechen ,  sondern  auch  Barbaren  sich  verbinden,  um  sich 
glücklich  durchzubringen  —  und  lasst  uns  unsere  eigenen  Hülfsmittel 
aufbringen.  Und  hören  sie  etwas  auf  unsere  Botschaft,  dann  gut,  wo  3 
nicht,  wenn  zwei  auch  drei  Jahre  vorüber,  so  greifen  wir  sie  schon 
besser,  wenn  es  gut  scheint,  vollsändig  gerüstet  an.  Und  vielleicht 
wenn  sie  unsere  Rüstungen  bereits  im  Gange  sehen  und  unsere  Bot- 
schaften dem  entsprechend  lauten ,  geben  sie  leichter  nach ,  wenn  ihr 
Land  noch  unverwüstet  geblieben  und  sie  die  Erhaltung  vorhandener, 
noch  nicht  vernichteter  Güter  bedenken.  Denn  denkt,  dass  ihr  an  4 
ihrem  Lande  nur  ein  Pfand  habt,  also  wirksamer,  je  besser  es  bebaut 
ist.    Daher  muss  man  dies  so  lange  als  möglich  schonen,  darf  nicht  sie 


der  Schwierigkeit  zu  finden,  ist  wohl  zu  weit  gegangen.  —  2)  Man 
hüte  sich  xat  —  xat'  als  correspondierend  anzusehn.  Das  erste  be- 
zeichnet dass  schon  zwei  Jahre  als  viel  erscheinen  wird ,  das  zweite 
setzt  die  noch  höhere  Zahl  in  Verhältnis  zu  der  vorhergehenden.  — 
3)  Die  Zwischenstellung  von  i}v  äo%^  verbietet  nscpgayfisvoi  mit  ufiBi- 
vov  TjSri  zu  verbinden,  das  Particip  steht  vielmehr  epexegetisch  zu 
dem  Adverbium.  —  4)  Die  oben  gebrauchte  Redeweise  17V  iaaxovacoai  xi 
und  hier  das  taatg  —  (lällov  Sv  styioisv  machen  den  Eindruck ,  dass 
Archidamos  wenig  Hoffnung  auf  Nachgiebigkeit  von  Seiten  der  Athe- 
ner hegt ,  und  es  entspricht  dies  dem  Zwecke  der  ganzen  Rede :  nicht 
den  Krieg  will  er  &  tout  prix  vermieden  sehen ,  sondern  nur  eine  über- 
eilte unzweckmässige  Führung  desselben.  Auch  sein  Benehmen  bei 
dem  ersten  Einfall  (II  18  3)  muss  nicht  als  auf  die  Erwartung  einer 
dauernden  Ausgleichung ,  sondern  der  Verschiebung  des  vollen  Aus- 
bruchs des  Kriegs  gefasst  werden.  Der  letzte  Satz  des  Kapitels  scheint 
dem  vielleicht  zu  widersprechen,  allein  er  hat  keinen  andern  Zweck, 
als  auf  den  Unterschied  aufmerksam  zu  machen ,  der  stattfindet ,  wenn 
die  Lakedämonier  die  Streitigkeiten  als  solche ,  welche  nur  einzelne 
Bundesstaaten  angehen,  betrachten,  oder  wenn  sie  dieselben  zur  Sache 
des  gesammten  Bundes  erheben.  —  5)  Ein  Pfand  dient  nur  dazu ,  den, 
von  welchem  man  es  hat,  gewisser  zur  Erfüllung  dessen,  was  man 
will,  anzuhalten.  Je  werthloser  man  es  macht,  desto  weniger  wird  es 
diese  Wirkung  haben  (ganz  passend  ist  Liv.  V  42  verglichen  worden). 
In  dem  oatp  ufisivov  e^tigyaOTUi  liegt  eine  Anerkennung  für  den  Fleiss 
der  Athener,  die  Erwartung,  dass  sie  mit  jedem  Jahre  ihr  Land  bes- 
ser machen  werden.  Der  Gedanke  ist  gegen  die  gerichtet,  welche 
schon  oben  bekämpft  sind  81  l  und  2,  welche  meinten  durch  Verwü- 
stung des  Landes  die  Hülfsquellen  der  Athener  zu  erschöpfen  und  ein 
schnelles  Ende   des  Kriegs   herbeizuführen.     Archidamos  beweist  hier, 
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ijg  (peidsOd'ai  XQV  '^S  ^^i  x^etfftov  tucI  (f^  ig  anövoiav  xa- 
5  xa6tiq0ttvztts  avrovg  dXTjjitoTegovg  *)  ixeiv.  eC  yag  anaga-^ 
ifxBvoi  totg  täv  ^v(i(iccxGiv  iyxlt^iiaOiv  ixstx&ivteg  re(iovfisv 
avxiqv  ^  oQccte  ojcag  fti)  atöx''0v  xal  dxoQcaTeQov  t^  IleXo- 
xovv^Oa  JCQal^ofisv*).  iyxk^(iata  fihv  ydg  xal  xoXecav  xal 
idtcatcäv  olov  ts  xatalvöai,  xcolefiov  di  ^viixavtag  «(»«ftc- 
vovg  £vexa  xav  ISCetv  ov  ovx  vjtdgxet  etdivat  xa&'  ort  jjo- 
Q1^<J£C,  ov  Qttdiov  evjCQBJtäg  d'dö^ai'), 

1  83.  Kai  dvavÖQLa  iirjdevl  xoXXovg  (ita  xoXet  (i'^  xaxv 
ineXd-Etv  doxeixa  slvai.  bIöI  ydg  xal  ixeivoig  ovx  iXäßöovg 
XQTi^axa  tpsQovxeg  ^v(i(iaxoi*)  xal  iaxiv  6  TCÖXsfiog  ovx  ojtlav 
x6   JtXiov  dkXd   Sajcdvrjg,    de    rjv  xd  onla  tag}£l€t^),   dXkcag 

2  X£  xal  i^TtsiQcaxaig  JtQog  %'akaaaCovg.  noQiaä^ed'a  ovv  xgä- 
xov  avxrjv  xal  fuj  xotg  xäv  ^vfifidxiav  Xoyoig  tcqoxsqov  ixai- 
Qcofied-a,  oZitsQ  de  xal  xäv  djtoßatvovxav  x6  nXiov  ijt'  dftr- 


dass  man ,   wenn  man   das   Mittel  auch   noch  einige  Jahre   verschiebt, 
damit  nur  besser  fahren  werde. 

1)  "AXTjmos  bedeutet  eigentlich  die  Unmöglichkeit  eines  erfolgrei- 
chen Angriffs  auf  Jemanden  (so  I  37  3 ,  143  4) ,  es  steht  daher  hier 
ganz  passend  von  denen ,  die  aus  Verzweiflung  kämpfend  den  Gegnern 
keine  Aussicht  auf  Sieg  lassen.  —  2)  Sehr  richtig  hat  Bonitz  die  ge- 
wöhnliche Erklärung,  wornach  rj  totg  'A^rivaioig  hinzuzudenken,  ab- 
gewiesen. Der  ganze  Zusammenhang  zwingt  aber  dazu  aus  der  vor- 
hergehenden Bedingung  hier  zu  ergänzen  rj  sl  SibI&Övtcov  Svo  jj  xal 
TQidv  hmv  nsffQuyfisvol  in'  avtovs  tftsv  xal  tj^v  yqv  avtcöv  rsfiov- 
(/ksv.  —  3)  Zwar  ist  ZL&saQ'ui  nicht  gleichbedeutend  mit  ■KataTi&fa^ui 
(I  121  1),  sondern  bedeutet  stets  'sich  zurecht  legen,  ordnen'.  Wenn 
man  aber  einen  Streit  —  unter  welchen  Begriff  Ttolsiiog  fällt  —  ordnet, 
so  hebt  man  ihn  auf.  Schon  andere  haben,  wenn  auch  nicht  vollstän- 
dig, verglichen  Plut.  Phoc.  17  (Vol.  IV  p.  16  17  ed.  Sint.) :  avvsßov- 
XsvB  S'  6  ^fonicov ,  sl  fihv  riav%ias  oQsysrat,  d'sa^ai  xov  nölsfuov,  ei 
ds  Sö^Tjg,  (israd'ead'ai  TCQog  rovg  ßaQßdqovg  ano  räv  'EXXTJvoav  xga- 
itofisvov,  —  4)  Auch  hier  Widerlegung  derer ,  welche  sich  auf  das 
Tots  oitloig  Tial  rä  nXr]&ti  ttSv  'AQ'rivaiiav  vnsQcpsQSiv  verliessen.  Diese 
zählten  die  Bundesgenossen  der  Athener,  welche  keine  Truppen  stell- 
ten, nicht;  dagegen  bemerkt  Archidamos,  sie  seien  wohl  zu  zählen, 
weil   sie  Geld    zahlten,  und  erschienen   deshalb  als   nicht  geringer  an 
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zur  Verzweiflung  treiben  und  dadurch  unbezwingbarer  machen.  Yer-  5 
wüsten  wir  es  unvollständig  gerüstet  auf  die  Beschwerden  der  Bundes- 
genossen drauf  Idsstürmend ,  seht  wohl  zu,  dass  wir  nicht  in 
eine  für  den  peloponnesischen  Bund  schmählichere  und  schwieri- 
gere Lage  kommen.  Denn  während  Beschwerden  sowohl  von  Staa- 
ten als  von  Privaten  abzuhelfen  möglich  ist,  fällts,  wenn  eine  Ge- 
sammtheit  für  Sonderinteressen  einen  Krieg,  von  dem  wie  er  aus- 
gehen wird,  nicht  zu  wissen  steht,  erhoben,  schwer  ihn  ehrenvoll 
zu  enden.        ■    "         "  '■         *.        '  ' 

83.  Lasse  sich  niemand  beigehen ,  es  sei  Feigheit  wenn  viele  1 
ein  Volk  nicht  schnell  angreifen.  Denn  jene  haben  nicht  weni- 
ger Bundesgenossen ,  weil  diese  Geld  zahlen ,  und  die  Kriegfüh- 
rung beruht  zum  grösseren  Theile  nicht  auf  Waffen,  sondern  auf 
Aufwendung  von  Geldmitteln,  nach  der  die  Waffen  wahrhaft  nützen, 
zumal  da  eine  Land-  gegen  eine  Seemacht  steht.  Sie  lasst  uns  zu-  2 
erst  beschaffen,  nicht  uns  eher  die  Reden  der  Bundesgenossen  ver- 
führen.   Wir,    die  von   dem  Erfolge  in  beiden  Fällen  der  grössere 


Zahl  als  die  der  Lakedämonier.  Das  Substantiv  ^r>[i(iaxoi  ist  zum 
Particip  hinzugesetzt,  während  es  in  dem  Hauptsatze  stehen  sollte, 
wie  ja  bei  Relativsätzen  so  häufig  geschieht :  ovx  iXäaaovg  oT  ys  ^vfi- 
fiajjot  xQijfiata  cpigovaiv.  —  5)  Der  Gebrauch  von  Siä  ist  durch  die 
Erklärer  hinlänglich  festgestellt;  aber  die  Worte  haben  vielfachen 
Zweifel  hervorgerufen,  so  dass  Poppo  sogar  mtpelsizai  emendieren  wollte. 
Archidamos  hat  jedoch  im  vorhergehenden  deutlich  bewiesen ,  dass  der 
Angriff  zu  Lande  auf  Athen  ohne  eine  Flotte  nichts  nützen  wird,  und 
deshalb  diesen  bis  zur  Herstellung  einer  solchen  zu  verschieben  ge- 
rathen  sei.  Ist  aber  eine  Flotte  da ,  meint  er ,  so  wird  die  Ueber- 
legenheit  zu  Lande  uns  schnell  den  Sieg  verschaffen,  und  dies  drücken 
die  Worte  aus:  Si  rjv  ra  onla  mtpslsi.  Sonst  wird  bei  dq)£lsiv  das 
zugefügt ,  wozu  etwas  nützt  (is  Trjv  —  datpälsiavThnc.  VHI  66  4, 
eis  ttvSgayaQ-Cav  Xen.  Cyrop.  III  3  55,  iv  —  Thuc.  VIII  68  2) ,  doch 
steht  es  auch  allein,  wie  VIII  96  4.  Hier  ist  leicht  zu  ergänzen  fl? 
xov  icolsfiov.  Da  aber  alXoos  rs  x«/  auf  den  Hauptsatz  Iffrt  bezogen 
ist,  80  muss  man  als  Ansicht  des  Archid.  denken:  wäre  aber  auch 
der  Krieg  nicht  gegen  eine  Seemacht  zu  führen,  so  würden  uns  die 
Truppen  ohne  Geld  nichts  nützen ,  weil  wir  im  fernen  Lande  (80  2) 
kämpfen  und  demnach  viele  Heerbedürfnissc  zurüsten  müssen,  da  wir 
nicht  Sia  zaxBfOV  —  iitsl&ftv  können ,  wie  sonst  bei  Kriegen  in  der 
Peloponnesos. 
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q)6t£Q«  tijs  «ircag  e^ofisv^),   ovtoi,  xal  xad^  ^ffvjrtav  n  av- 
Tföv  XQotdcDftev*). 

1  84.  Kai  ro  ßgadv  xal  (idkXov^)  o  lu^upovrai  fidXiöra 
'^[läv,  (i^  ai0xvv£Od-£.  axEvdovtsg  te  yocQ  tf3[oAatT£(>ov  av 
jtav0ai6d-£  dia  ro  ajtaQaöxsvoi  iyxetQstv:  xal  aiuc*)  ilev- 
d'igav  xal  svdo^ordtrjv  nokiv  8id   jcavrog    vefiofied'a  •     xal 

2  dvvatai  iidhata  acocpQoövvrj  iybtpgav  tovx'  elvai.  (lovoi 
yäg  dt  avro  EvnQayiaig  xe  ovx  i^vßQi^ofisv  xal  J^v(iq>OQats 
■^Oöov  iri^av  E£xo(iev^).  rdv  ts  %vv  ixaiva  i^oTQvvovrav 
'^liäg  ixl  T«  detva*)  xagd  to  doxovv  •^(itv  ovx  ixaiQOfiB&a 
ijdov^  xal  i]v  rtg  aga  ^vv  xarijyoQia  icaQo^vvij,  ovd^v  fiäk- 

3  Aov  d%%'s6d'ivr£g  dve3cei09i]fiev.  xoXsfiixoi  t£  xal  Evßovlot 
dtd  to  £vxo0(iov'')  yiyv6fi£d'a,  ro  (i£V  Ott,  alöag  0(O(pQO0vvi]g 


l)  Alxia  ist  zwar  an  und  für  sich  keine  vox  media,  wie  ^o|a,  al- 
lein es  steht  ihr  immer  ihre  Negation  entgegen,  die  im  entgegenge- 
setzten Falle  eintreten  muss.  Auch  II  11  6:  «5s  ovv  inl  xoaavtijv 
nöXiv  aTQUTSvovTSs  xal  (isyiatijv  Sö^cev  oiaoiiBvoi  TOig  ze  ngoyo- 
voig  ■M.al  rnjiiv  avzots  in  d^tfpözsqu  zäv  dnoßuivovzcav  ist  aus  ^s- 
yi'azTjv  So^av ,  das  in  seiner  Stellung  niemand  anders  als  '  Kuhm '  be- 
deutend nehmen  kann,  dann  das  Gegentheil  zu  entnehmen.  —  2)  Ei- 
gentlich nur :  von  dem ,  was  erfolgen  kann ,  etwas  voraussehen ,  aber 
voraussehen  wäre  nichts  ohne  praktische  Folge.  —  3)  Die  Beziehung 
auf  die  Kede  der  Korinthier  (71  3:  ft«';t9*  zoväe  fOQi'a&a»  vficSv  r]  ßgu- 
dvTifs)  ist  ganz  klar,  bezieht  sich  aber  der  Anfang  diesem  Theiles  auf 
jene,  so  muss  man  wohl  alles  in  demselben  enthaltene  zuerst  in  dieser 
Rücksicht  ansehen  und  betrachten.  Die  Yerkennung  davon  scheint 
mir  zu  einigen  Misverständnissen  geführt  zu  haben,  die  selbst  der 
sonst  so  viel  gutes  bietenden  Behandlung  von  Bonitz  geschadet.  Durch 
(isllov  wird  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  dasselbe  zu  ßgaSv  hinzuge- 
fügt, wie  aus  den  folgenden  Singularen  zovzo  und  avzo  offenbar  ist.  — 
4)  Drei  Gründe  werden  aufgeführt:  warum  die  Spartaner  den  Vorwuif 
nicht  fürchten  sollen,  der  praktische  Nutzen  ihres  Verfahrens  füi*  die 
Zukunft  {OTCEvSovres  —  iyxsigaiv ,  allgemein  gehalten ,  wenn  auch  die 
nächste  specielle  Beziehung  offen  daliegt) ,  der  Nutzen  in  der  Vergan- 
genheit {yial  a^iu  —  vfftUfif •9'a) ,  endlich  die  wahre  Quelle  des  Verhal- 
tens ,  die  über  die  Erscheinung  desselben  in  anderer  Augen  hinweghilft, 
—  5)  Sogar  durch  die  äussere  Form  gibt  sich  der  Satz  als  gegen  69 
3  berechnet  zu  erkennen:  riavxä^szB  yuq  fi,6voi  'EXXtjvcnv,  aber  auch 
dem  Inhalte  nach.  Denn  die  wahre  Ruhe  des  weisen,  die  sich  weder 
vom  Glücke  noch  Unglücke  fortreissen  lässt,  die  dem  Feinde  gegen- 
über nicht  jeden  scheinbaren  Vortheil  sofort   zu  benützen  trachtet  und 
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Theil  des  Leumunds  trifft,    wohlan,   wir  wollen   in  Ruhe  für   etwas 
davon  in  voraus  Sorge  tragen. 

84.    Und  der  zögernden  Langsamkeit ,  die  man  am  meisten  an  1 
uns  tadelt,  schämt  euch  nicht.     Denn  wenn  ihr  eilt,  werdet  ihr  um 
so  langsamer  aufhören,   weil  ihr  unvorbereitet  Hand   anlegt.    Zwei- 
tens  ist   unser  Volk    deshalb    immer  frei  und   höchst   wohlberühmt. 
Drittens  kann  diese  Eigenschaft  am  meisten  für  klare   Nüchternheit 
gelten.     Denn  in  Folge  ihrer  sind  wir  allein  im  Glück  nicht  übermü-  2 
thig  und  beugen  uns  weniger  als  andere  vor  dem  Unglück.    Und  wenn 
man  uns   unter    Lobsprüchen  anfeuert,    so    lassen   wir  uns  zu  dem 
höchst  gefährlichen  gegen  unsere  Ueberzeugung  durch  Gefallen  dar- 
an nicht  fortreissen,    und  wenn  man   uns  unter  Tadel    zu  erbittern 
sucht,  ebenso  wenig  durch  den  Äerger  uns  verleiten.     Tüchtig  im  3 
Krieg  und  im  Rath  werden  wir  durch  unsern  Conservativismus,  je- 


nicht  über  jede  angethane  Kleinigkeit  ernste  Streitigkeit  erhebt,  er- 
scheint den  andern  leicht  als  träge  Indolenz.  —  6)  Für  den  Gedanken 
ist  es  ziemlich  gleichgültig ,  ob  man  ini  rä  Ssiva  zu  i^otQvvovtcav  oder 
zu  inai.QÖfisd'a  bezieht,  allein  das  letztere  ist  gewiss  das  richtigere, 
weil  der  Gegensatz  rjv  ng  —  naqo^vvij  keine  entsprechende  Hinzufü- 
gung hat.  Hart  wäre  im  Deutschen  die  Rede  geworden ,  wenn  wie  im 
Griechischen  rtöi'  —  i^oxQvvovtav  von  rjSovrj  abhängig  ist,  so  hier 
ein  Particip  oder  Relativsatz  auf  das  entsprechende  Substantiv  bezo- 
gen worden  wäre,  zugleich  würde  dann' die  Entgegenstellung  der  ein- 
zelnen Begriffe  dor  Eeihe  nach  nicht  so  hervorgetreten  sein.  Dass 
inl  tu  deivü  mit  Rücksicht  auf  70  2  fJtl  TOig  dstvotg  sveXiciSsg  und 
rmv  Sl  Ssivmv  firjnots  otsa&ai  unoXvd'ijasaQ'ai  gesagt  ist,  und  dass 
der  ganze  Satz  dazu  dient,  den  Eindruck,  welchen  die  Worte  der  Ko- 
rinthier  69  5  xod  (irjSslg  vntöv  in'  ixQ'Qa  to  nlsov  17  ahiu  voiiiar}  li- 
ytad"«!.  *ts. ,  und  der  Schluss  ovrs  ^vvrjQ'eatSQOvg  äv  allovg  evQOtfi.sv 
hinterlassen  hatten,  zu  vertilgen,  ist  meiner  Ansicht  nach  ziemlich 
deutlich.  —  7)  Beachtet  man ,  dass  in  c.  85  durch  Tavrag  ovv  ag  ot 
naxBQBg  xs  'q(iiv  TiUQtdoaav  fieläxag  —  nrj  naQm(t,Bv  der  Uebergang  zu 
dem  Schlüsse  gemacht  wird,  so  muss  nothwendig  im  vorhergehenden 
die  Rede  sein  von  den  Gesinnungen  und  Grundsätzen,  welche  die  La- 
kedämonier  als  Erbtheil  der  Väter  besassen.  Diese  zu  vertheidigen 
haben  die  Korinthier  Veranlassung  gegeben,  indem  sie  71  2  den  Spar- 
tanern apj;"*''*?'"''*  inixrjSsvftaza  vorwarfen  und  ihnen  die  Nothwen- 
digkeit  nollrjg  xrjg  initsxv^aemg  vorhielten.  Wenn  man  nun  to  sv- 
xoofiov  für  synonym  mit  atoqxfocvvri  erklärt,  so  ist  allerdings  jenes 
eine  Folge  von  dieser,  ohne  sie  andenkbar,  aber  xoffjuoe  ist  bei  Thuk. 
stets  Ordnung  und  zwar  eine  sich  gleichbleibende,  vom  Kriegswesen 
II  11  6,   89  7,  IV  126  6,  V  66  2,   von  der  Staatsordnung  IV  76  1, 


nXetatov  (letix^i,  aiaxvvtjg  d^  «v^jjta'),  evßovXoi  dh  a^-^ 
d-eötsQov*)  tav  vöficav  tijg  vjceQoil^iag  naidevoiisvoi,  xal  |vv 
XccXejtoTijti  OcotpQoviötBQOV  rj  äore  avtdv  dtnjxovOretv  xal 
firj  T«  dxQeta  ^vvetoI  dyav  ovreg ')  Tag  zcav  xoXefucov  naga- 
Oxsväg  köyta  xaXag  (i£(irp6[isvoi*)  ccvofioiag  iQya  inB^tivai^ 
vo[ii^£cv  dh  tag  t£  ötavoiag  räv  niXag  JtaQaxXrjOiovg")  elvai 
4  xal  Tocg  jcQoG3tt3crov0ag  xvxag  ov  loya  diaigerdg  •).     del  de 


VIII  48  3 ,  67  3 ,  endlich  in  den  Eedensarten  ovSsvl  xoffjuco  II  52  2, 
III  108  3,  VII  23  3,  40  3,  84  2  und  nolltS  xdffftw  VIII  99  2.  Ev- 
■Koafios  steht  von  der  taktischen  Ordnung  der  Flotte  VI  42.  Es  wird 
also  hier  ro  sv%oa(i,ov  nichts  anderes  sein ,  als  die  Beobachtung  einer 
festen  Lebensordnung  und  Verfassung. 

1)  Was  die  Spartaner  als  die  Grundlage  der  Tapferkeit  betrach- 
teten, spricht  Herodot  aus,  indem  er  dem  Könige  Demaratos  VII  104 
die  Worte  in  den  Mund  legt:  licsaxi  yÜQ  atpi  Seanörrje  vofiog,  rov 
vnoStifueivovai.  noXlm  izi  (lällov  rj  ot  aol  as.  itouivi  ymv  ta  av 
iyisivos  aveoyff  *  öcvoiysi  dh  rmvrb  alsl  gvK  iäv  .(psvyeiv  ovShv  nlr}9os 
ttv9Qcinfov  iii  (idxrjs,  aXXa  (ifivovzas  iv  xfj  td^i  ininQatseiv  ^  anöl- 
Ava^o».  Was  dieser  vöfioq  ist ,  erklärt  sich  aus  des  Thuk.  Worten. 
Mit  der  aoatpQoavvrj ,  ebenso  der  Quelle ,  wie  der  Folge  des  svxoofiov, 
ist  am  meisten  verbunden  die  alSais,  mit  der  selbstbewussten  Beherr- 
schung der  Leidenschaften  die  Scheu  vor  Schande  (Xen.  Cyrop.  VIII 
131 :  Si'^Qet  ds  aidcä  xal  a(otpqoavvT}v  rjjSs,  dg  rovg  (ihf  alSovfisvovg 
TU  iv  tpuveqm  alaxQoc  cpsvyovrug,  rovg  Si  aoäcpQOvag  xorl  xa  iv  t«5 
dtpavst).  Von  der  aldoig  ist  die  alaxvvr]  nur  dadurch  unterschieden, 
dass  während' jene  die  Achtung  vor  etwas  bezeichnet,  diese  die  daraus 
hervorgehende  Rücksicht  auf  sich  selbst,  das  die  eigenen  Handlungen 
bestimmende  Gefühl  ausdrückt  (Xen.  Mem.  III  7  5  gibt  dies  Verhält- 
nis deutlich  zu  erkennen).  —  2)  Davor,  dass  man  hier  eine  Beziehung 
auf  die  68  1  von  den  Korinthiern  vorgeworfene  ci^a&ia  sucht  (Thomas 
a.  a.  O.  S.  231),  behütet  hinlänglich  die  Erwägung,  dass  dort  von  der 
Behandlung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  die  Rede  ist,  hier  von 
dem  Gegensatze  in  der  Entwicklung  des  Staatslebens  der  Athener  und 
Spartaner.  Die  Worte  enthalten  eine  starke  Abfertigung  jener  71  3 : 
dionSQ  xal  rä  ztöv  'A^'^vaicav  dito  r^s  itoXvnsi,Qiag  inl  nXiov  vftmv 
Tisyiaivcotai.  Wir  haben  nichts  neues  gelernt ,  sagt  Archid. ,  nicht  das 
schöne  neue ,  was  bei  den  Athenern  so  im  Schwünge  ist,  die  Gesetze  zu 
umgehen.  —  3)  Tee  dxQSia  erhält  seine  Begriffsbestimmung  durch  das 
am  Schlüsse  stehende  iv  toig  dvayxaiozdtoig ,  die  nach  dem  voraus- 
gegangenen nur  To  )roile|u.(xov  und  t6  evßovXov  sein  können.  Es  sind 
also  alle  jene  Dinge,  welche  die  Korinthier  als  den  Spartanern  feh- 
lend durch  die  Gegenüberstellung  der  Athener  bezeichnet  haben.  Da 
nun  jeder,  welcher  einem  räth,   etwas  von  andern  zu  lernen,    zunächst 
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Res  weil  besonnene  NQchternheit  Ehrgefühl ,  Furcht  vor  Schande 
aber  Math  erzeugt,  tächtig  im  Rath  aber,  weil  wir  zu  wenig  klug 
erzogen  werden,  am  über  die  Gesetze  hinwegzusehen,  und  unter 
Strenge  zu  nüchtern,  um  ihnen  ungehorsam  zu  sein,  und  weil  wir 
nicht  überklug  in  unnützen  Dingen  sind,  um  recht  schön  mit  Worten 
EU  tadeln,  wie  die  Feinde  sich  rüsten,  aber  mit  der  That  ganz  anders 
entgegenzutreten ,  sondern  anzunehmen ,  dass  der  Nachbarn  Gedanken 
so  ziemlich  dieselben  seien  und  die  Glücksfälle  nicht  mit  Worten  zu 


darauf  hingewiesen  wird ,  was  er  selbst  von  dem  Muster  angenommen, 
80  greift  Archid. ,  wie  Krüger  richtig  erkannt ,  die  Wohlredenheit  der 
Korinthier  an.  —  4)  Man  übersetzt  'die  Rüstungen  der  Feinde  in  künst- 
licher Rede  herabzusetzen'.  Wo  haben  aber  dies  die  Korinthier  ge- 
than ,  welche  vielmehr  die  Athener  als  sehr  zu  fürchten  darstellten  ? 
Oder  kann  man  vielleicht  in  der  Rede  der  Athener  etwas  derartiges 
nachweisen?  Schon  der  Gegensatz  avo[t,oCios  Iqyat  ins^isvai  beweist, 
dass  etwas  anderes  in  den  Worten  liegen  muss.  Sie  gehen  auf  68  3 
%al  ix  noXlov  nQOitaQeansvaaiiivovg  sC  itott  icoXfiiijaovTai.  Was  liegt 
da  näher  als  die  Frage:  wenn  sie  die  Feinde  sich  rüstend  wissen,  was 
'thuen  sie  denn  dagegen  ?  Sind  sie  denn  bei  Kerkyra ,  bei  Potidäa  den 
Feinden  mit  aller  Kraft  entgegengetreten ?  Nein,  sie  belfern  nur  mit 
schönen  Worten  dagegen,  an  der  That  lassen  sie's  fehlen.  Und  gleich- 
wohl wagen  sie  uns  solche  Vorwürfe  zu  machen ,  wie  iQyfp  ovSe  tu- 
vayuaia  i^i%sa&ai  (70  2).  —  5)  Oi  nslag  sind  natürlich  die  Feinde, 
insofern  sie  gleichen  Yolksstammes  und  gleicher  Bildung  sind  (denn 
von  Barbaren  wijrde  der  Gedanke  nicht  ausgesprochen  werden),  aber 
der  Gedanke :  man  müsse  den  Feinden  gleiche  Gedanken ,  wie  sich  selbst 
zutrauen ,  ist  nicht  ein  Zugeständnis  der  vollständigsten  Indolenz ,  son- 
dern Behauptung  der  weisesten  Vorsicht.  Wer  bei  den  Gegnern  glei- 
che Gedanken ,  Avie  bei  sich  voraussetzt ,  der  nimmt  auch  an ,  dass  sie 
sich  eben  so  wohl  berathen,  wie  er  selbst,  also  dass  sie  sich  so  gut 
rüsten  wie  er  selbst,  was  ihn  antreibt,  auch  seinerseits  sich  thätig  zu 
rüsten.  —  6)  Man  übersetzt  '  die  Wechselfälle  des  Glücks  sind  nicht 
durch  Räsonnement  zu  bestimmen'.  Allein  sollte  löym  hier  in  anderer 
Bedeutung  stehen,  als  in  dem  vorhergehenden,  dem  dieser  Gedanke 
entgegengesetzt  ist?  Dies  haben  andere  gefühlt  und  deshalb  'blosses' 
hinzugesetzt.  Was  heisst  aber  'zu  bestimmen'?  Im  voraus  berech- 
nen gäbe  einen  ganz  matten  Gedanken;  denn  das  kann  ja  in  der  That 
kein  Mensch.  Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  sich  die  Korinthier  den 
Anschein  gegeben  hätten,  als  verstünden  sie  was  sonst  niemand  unter 
den  sterblichen.  Ganz  richtig  hat  Krüger  gesehen,  was  erwartet  wer- 
den muss,  indem  er  Stj  alffszae  vorschlug  'zu  bewältigen';  aber  das 
äf)  misfäUt,  und  es  fragt  sich,  ob  SiaiQSxäe  nicht  etwas  dem  Sinne 
entsprechendes  bedeute.  Meiner  Ansicht  nach  ist  eine  doppelte  Erklä- 
rung möglich,     diuiqsiv  heisst   bekanntlich:   auseinander  reissen,   ein 
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cag  3r(>os  ev  ßovXevofievovg  Tovg  ivavtiovg  egyip  xa^a^Keva- 
^6(ie&a*).  xttl  ovx  i^  ixeivav  ag*  a(iaQtfj0o(idvo}v  i%siv  det 
tag  iknCdag^  aXÜ  ag  '^(läv  avräv  d(fg)ai.(og  XQOvoov(iivciv. 
■jiokv  TS  diatpsQsiv  ov  det  vofii^eiv  avd-Qonov  dv&Qcaxov^ 
XQdtKfTov  dh  elvai  oßtig  iv  rölg  dvayxaiotdroig  xaidevetai. 

1  85.  Tavtag  ovv  ag  ot  JtateQeg  x£  '^(liv  xuQedoOav  fis- 
kitag  xal  avtol  did  Jiavtog  dtpekoviievoi  ixofisv*)  iirf  xaQO^ 
^sv  (irjd'  £jC£ix&Bvt£g  iv  ßgccxel  (ji,0Qia  rjfieQag  jcsqI  xokkäv 
öcjfidtav  xal  xQrnidrav  xal  xolecov  xal  do^ijg  ßovXsv6co- 
fisv,  dkkd  xad"'  ridviCav.     sl^sOtiv   d'   -^(itv  (läXkov  erigatv 

2  did  iaxvv').  xal  ngog  rovg  'ji&rjvatovg  tceiixets  fihv  X£qI 
TTJg  IToTidaiag^  X£(iX£Te  de  xsgl  cov  oC  ^vfmaxoi  <pa6tv*) 
ddixsM&ai,  dkXag  xe  xal  iroC^iav  ovtcav  avräv  dixag  dov- 
vai.  ixl  d\  tov  [S^xag]  diSövxa  ov  xqoxbqov  vönifiov  mg 
ix'  ddixovvxa  livai.     xaQaßxsvd^sß&e  dh  xov  x6ke(tov  dfia. 

Sxavxa  ydg  xgdxicfxa'')  ßovkevffeod'6  xal  xotg  ivavxioig  tpo- 
ßepäxaxa. 


Loch  in  etwas  machen,  um  entweder  etwas  hindurchzuhringen  oder 
durchzusehn  (Thuc.  II  75  4,  IV  48  2).  Können  die  xv%cii  auseinander 
genommen  werden,  so  hat  man  freie  Bahn,  wird  durch  sie  nicht  ge- 
hindert. Dass  sie  jemandem  nichts  anhahen  können,  en-eicht  dieser 
nicht  durch  Worte ,  sondern  durch  Thaten ,  d.  h.  wirkliche  thätliche 
Vorbereitung.  Oder  wer  etwas  diaiQsi,  der  bringt  alles  an  seinen  rech- 
ten Platz  und  zu  seiner  Bestimmung ,  er  ist  ein  TUfiCas  rciv  tvx(öv ,  wie 
Thuk.  VI  78  3  zaitiag  rijs  tvxvs  sagt.  In  diesem  Falle  würde  also 
SiaiQsräs  heissen  *zu  ordnen,  zu  regeln,  zu  meistern'. 

1)  Mit  richtigstem  Takte  hat  Bekker  gegen  die  bessern  Hand- 
schriften nuQuaitfvc'^öfisQ'a  hergestellt.  Eine  Auffordei'ung  (naQuayifv- 
a^ailiB&a)  kann  an  dieser  Stelle  nicht  stattfinden ,  da  sie  alles  abschlies- 
send zu  Beginn  des  folgenden  Kapitels  steht,  und  «eI  dagegen  ist. 
Dass  sich  die  meisten  Herausgeber  für  den  Coniunctiv  entschieden, 
hat  seinen  Grund  wohl  darin ,  dass  sie  die  folgenden  Sätze  als  Regeln 
für  die  Spartaner  betrachteten,  nicht  zugleich  als  fernere  Widerlegun- 
gen korinthischer  Behauptungen  und  Begründungen  dafür,  wie  richtig 
die  Spartaner  mit  ihrem  alten  Grundsätze  asl  itUQuayisvä^ead'at.  Igyat  ms 
itQog  SV  ßovXfvonsvovg  rovg  ivavtiovg  handelten.  Der  erste  Satz  geht 
auf  die  Worte  69  4  imatüiisvoi  —  nsQiyfyevrjfievovg ,  welche,  wenn 
sie  schon  dort  zum  Tadel  der  Lakedämonier  dienten,  doch  den  Ein- 
druck zurücklassen  konnten,   man  werde  schnell  und  sicher  auch  ohne 


lP!«»!Pf^':5'"Pf'^-'^'^P?^^ 


hemmen.  Immer  rflsten  Wir  uns  durch  die  That,  indem  wir  nnsere  4 
Feinde  als  sich  wohl  berathend  betrachten.  Man  muss  nicht  auf  jener 
zu  erwartende  Fehler  die  Hoffnungen  bauen ,  sondern  darauf  dass  wir 
uns  selbst  sicher  vorsehen.  Man  muss  nicht  denken ,  dass  ein  Mensch 
vom  andern  sehr  verschieden,  sondern  dass  jeder  um  so  besser  ist, 
je  mehr  er  in  den  nothwendigsten  Dingen  gebildet  wird. 

85.    Diese  Grundsätze  nun,  welche  die  Väter  auf  uns  vererbt,  1 
und  bei  deren  Befolgung  wir  uns  stets  wohlbefanden ,  lasst  uns  nicht 
beseitigen,  lasst  uns  nicht  darauf  losstürmend  in  wenigen  Stunden, 
wo  sich^s  um  vieler  Leben ,  viel  Geld ,  viele  Staaten ,  viel  Ruhm  han-- 
delt,  einen  Beschluss  fassen,    sondern  in  Ruhe.     Wir  können  dies 
leichter  als  andere  wegen  unserer  Macht.     Schickt  also  zu  den  Athe-  2 
nern  Botschaft  wegen  Potidäa ,  schickt  wegen  der  Unbillen ,  die  un- 
sere Bundesgenossen  erlitten  haben,     zumal   da    sie    sich   zu  einem 
Rechtsverfahren  erboten  haben.     Wer  sich  dazu  erbietet,  gegen  den 
eher  wie  gegen  einen  Uebelthäter  zu  verfahren  ist  nicht  Sitte.     Und  3 
dabei  rüstet  euch  zum  Krieg.     Das  ist  der  beste ,  den  Feinden  den 
meisten  Schrecken  einjagende  Beschluss. 


grössere  Rüstungen  siegen  können.  Der  zweite  bezieht  sieh  ganz  of- 
fenbar auf  70  1  nQog  otovg  —  ital  Saov  v(i(öv  ■nal  mg  näv  9t,a(piQ0v- 
Tttg.  Archid.  will  damit  verhüten,  dass  die  Spartaner  nicht  etwa  glau- 
ben ,  die  Athener  hätten  alle  Kriegstüchtigkeit  und  Vorsicht  verlernt.  — 
2)  Das  Präsens  umfasst  hier  sowohl  die  Vergangenheit ,  wie  die  Ge- 
genwart. Wie  leicht  bei  den  Griechen  ein  Tempus  das  andere  mit  ver- 
tritt zeigen  die  Stellen  86  2  xal  tote  xai  vvv  iafisv,  III  49  1 ,  VI  60 
2.  —  3)  Die  Macht  kann  hier  nur  insofern  ein  Motiv  sein,  als  sie  die 
Feinde  von  weiterem  Vorgehen .  abschreckt.  Auch  hierfür  findet  sich 
ein  Anknüpfungspunkt  in  der  Rede  der  Korinthier  69  3  i.av&ävsiv  — 
olöfievoi  —  fiaaov  &agaovai.  Archidamos  fürchtet  kein  weiteres  Vor- 
gehen auch  gegen  die  Bundesgenossen.  —  4)  Dass  derartige  Ausdrücke 
für  den  Griechen  nicht  den  Sinn  einer  noch  nnerwiesenen  Behauptung 
haben ,  ist  jedem ,  der  einigermassen  belesen  ist ,  bekannt.  Ob  aber 
im  folgenden  Sixag  nicht  vielmehr  durch  Schuld  der  Abschreiber  aus- 
gefallen, als  dureh  Absicht  des  Thukydides,  lasse  ich  einstweilen  da- 
hingestellt. Ich  glaube  aber,  dass  man  ihm  vieles  zugetraut  hat,  wor- 
an er  nicht  gedacht,  zur  Ausführung  welcher  Ansicht  freilich  eine 
weitere  Zeit  und  weiterer  Raum  erforderlich  ist.  —  5)  Das  vor  xpa- 
riara  gewöhnlich  noch  stehende,  von  manchen  schon  eingeklammerte 
■Kai  habe  ich  mit  guten  Handschriften  unbedenklich  gestrichen.  Die 
Güte  des  Beschlusses  besteht  eben  darin ,  dass  er  den  Feinden  Schrecken 
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veXatdag  rslsvicatog,  dg  räv  i(p6(fuiov  zote  «v,  ike^ev  iv 
totg  Attxsdaifiovioig^)  cade-  -  ?  ;  v..;^ , .  ^?.f 

1  8t).    Tovff  (ihv  Xoyovg  rovg  xolXovg  räv  *A9^vccCciiv  ov 

yiyvcaaxca.  ixaiveGavteg  yag  xoXXä  iavtovg  ovSafiov  avt- 
stxov  ag  ovx  ddtxovai  rovg  '^(lersQovg  ^vfifiäxovg  xal  r^v 
neXon:6vvrj0ov'  xairot  si  XQog  rovg  M^dovg  iyevovzo  aya- 
&ol  TOT«,  XQog  d'  ri^ug  xaxol  vw,   diTcXaaCag  ^ijiiiag  a^ioC 

2££aiv  ort  dvr'  dyaO-äv  xaxol  ysyivrjvTcct*}.  rnLitg  81  ofiotoi 
xal  rote  xal  vvv  iaiisv,  xal  rovg  ^vfifiäxovg,  ^v  atofpQo- 
v(ö(i6v,  ov  X£Qiox(f6(ie9'a  ädixov^ivovg  ovd^  (isXX^oofisv  rc- 
(icoQstv  oC  d'  ovxht  (liXXovai  xaxäg  näaxBi'V.  aXXoig  (iev 
ydg  XQWf^td  iatt  noXXd  xal  v^sg  xal  iiticoi^  ruitv  S\  gvft- 
fiajjot  dya^oC^  ovg  ov  xaQadorea  zotg  'A&rjvaioig  iötiv,  ovde 
dixaig  xal  Xoyoig  diaxQitea  (i^  Xoya  xal  avrovg  ßXajcroiid- 
3  vovg ,  dXXd  TificaQijTea  iv  ruxet  xal  navtl  ad-evei.  xal  cag 
rjiiäg  JtQSJtst  ßovXevaa&at   dSixoviidvovg   [irjöelg  didaOxBTG)^ 


einjagt,  in  welchem  Falle  nicht  die  Disjunction,  sondern  die  Adjunc- 
tion  logisch  richtiger  und  gewöhnlicher  ist.  Man  beachte  ja  das  Ge- 
wicht ,  welches  Archidamos  auf  die  Rüstungen  leg^ ,  natürlich  in  der 
Weite  und  Ausdehnung,  wie  er  sie  im  Anfange  vorgeschlagen.  Ich 
kann  daher  nicht  ganz  mit  Herbst  einverstanden  sein  (a.  a.  O.  S.  23  f. 
und  31),  wenn  er  ein  etwas  zu  grosses  Gewicht  darauf  legt,  daas  die 
Verbindung  mit  den  Barbaren  dem  Archidamos  als  eine  traurige  Noth- 
wendigkeit  erscheine,  die  er  also  am  liebsten  ganz  vermieden  zu  sehen 
dringend  wünsche.  Vielmehi-  erscheint  sie  ihm  als  das  unschädlichste 
Mittel,  weil  es  am  schnellsten  und  gewissesten  den  Krieg  entscheiden 
muss.  Das  ist  die  tiefe  Voraussicht ,  welche  Archidamos  ausspricht ,  dass 
ein  langer  Krieg  über  ganz  Griechenland  und  über  sein  eignes  Vater- 
land unsägliches  Elend  herbeiführen  wird  {ntQl  noXläv  acafidzmv  xts .). 
Auch  iv  ßQCCxtC  liOffico  TjfieQue  zwingt  im  Gegensatze  an  einen  langen  Krieg 
zu  denken.  Die  Verbindung  mit  den  Barbaren  nöthigte  die  Lakedä- 
monier  in  seinen  Augen  nicht  so  sehr  zum  Aufgeben  des  Conservati- 
vismus ,  wie  ein  Krieg,  ohne  die  zu  seiner  schnellen  Endigung  nothwen- 
jigen  Mittel  begonnen.  Haben  doch  die  Korinthier  auf  Aenderung  der 
Richtung  im  spartanischen  Staatsleben  gedrungen,  haben  doch  die 
Athener  offen  ausgesprochen,  dass  es  icn  Lakedämoniern  schwer  wer- 
den wird  zu  befehlen ,  wenn  sie  ihre  Sitten  nicht  änderten  (77  4).  Um 
der  Bundesgenossen  willen  genöthigt,   statt  starr  und  fest  zu  gebieten, 


^^ 


•  NichS^m  Xrefiidimös  soTches  gespfocfien,  traf  satctet  SUie- 
äelaidas ,  der  Zeit  Ephor ,  auf  und  sprach  zu  den  Lakedimoniem  fol- 
gendes:     ,.    .,,..:_     •>.,.-., 

86/ in^  VteUn  WtfHe  der  Aftib«r  verstefaMch  nicM^   Denn  sich  I 
selbst  lobten  sie  viel,  aber  nirgends  widerlegten  sie,  dass  sie  an  un- 
seren Bundesgenossen    und   dem   peloponnesischen  Bunde    gefrevelt.  ■ 
Und  freilich,  waren  sie  gegen  die  Meder  brav  einst,  sind  sie  schlecht 
gegen  uns  jetst,  so  sind  sie  doppelter  Streiche  werth,  weil  sie  aus 
braven  schlechte  geworden.^    Wir  sind  gleich ,  wie  einst  so  jetzt,  und  2 
werden,  wenn  wir  klug  sind,  unserer  Bundesgenossen  frevlicher  An- 
tastung nicht  zusehen  und  nicht  zu  helfen  aufschieben.     Die  Noth  ist 
ja  für  sie  nicht  mehr  aufgeschoben.     Denn  andere  haben   viel  Geld, 
Schiffe,   Pferde,   wir  wackere  Bundesgenossen.      Wir    dürfen   diese 
nicht  den  Athenern  preisgeben,  nicht    mit  Gerichtshandlungen    und 
Reden  Entscheidung  suchen ,  da  wir  nicht  mit  Worten  geschädigt  wer- 
den, nein,  Rache  schnell  und  mit  aller  Kraft.    Predige  uns  keiner  vor,  3 
es  gezieme  uns  zu  berathen ,  da  wir  Unbill  erlitten ,  nein ,  die  Unbill 


leiser  aufzutreten,  viele' Staaten  den  demokratisirenden  Angriffen  der 
Athener  ausgesetzt  sehend,  mussten  diese  das  Treten  Griechenlands  aus 
seinen  bisherigen  Fugen  voraussehen.  Der  Gang  des  Krieges  hat  diese 
Voraussicht  bestätigt.- 

1 )  Setzt  dies  Thuk.  hinzu ,  um  noch  einmal  gewissenhaft  daran 
zu  erinnern ,  dass  die  Lakedämonier  alle  fremden  entfernt  hatten,  oder, 
weil  er  in  der  Rede  des  Ephoren  die  sonst  überall  erscheinende  Anrede 
um  der  charakteristischen  Ausführung  willen  weglassen  musste?  —  2) 
Diese  Worte  können  bei  weniger  sorgfältiger  Prüfung  leicht  den  Ein- 
druck machen ,  als  erhalte  die  Kede  der  Athener  durch  Thukjdides 
.  selbst  eine  vernichtende  Abfertigung.  Bei  genauerer  Erwägung  aber 
erkennt  man  die  Anmassung  der  Spai-taner ,  welche  sich  zu  Richtern 
über  die  Athener  wider  Recht  aufwerfen,  die  geschichtliche  Entwick- 
lung der  Thatsachen  verkennen,  ja  selbst  die  kluge  Erwägung  der  Zu- 
kunft trotzig  von  sich  weisen.  Wie  Thukydides  ungescheut  seines  ei- 
genen Volkes  Fehler  aufdeckt,  wie  er  die  Schuld  nicht  verheimlicht, 
die  es  selbst  an  dem  Kriege  trägt,  so  zeigt  er  auch  objectiv  klar,  wie 
im  Wesen  der  Spartaner  eine  nicht  weniger  zwingende  Ursache  dazu 
lag.  Kein  Vaterland  und  Ehre  liebender  Athener  konnte  bei  der  Le- 
sung solcher  Worte  im  Munde  der  Spartaner  anders ,  als  des  Perikles 
Politik ,  furchtloser  Annahme  des  Entscheidungskampfes ,  von  Herzen 
beistimmen. 


iL^*rJ.^J^j'j^ll^. 
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aiXtt  tovg  [liXXovxag  ddixstv  (laXlov  XQ^xei  xolvv  xqovov 
ßovkevso&ai.  i(;r]ilji^eOd's  ovv  co  Aaxsdaifiovioi  agtcag  rijs 
UjcäQZTjg  rov  noXsfiov  xal  (iijts  tovg  'Ad"rivaCovg  iärs  (i££- 
^ovg  yiyveöd-ai ,  (i^re  rovg  ^vfifucxovg  xarajCQoSi^ä^BV  aXka 
5vv  xolg  d-eotg  imcafiev  djcV)  rovg  adixovvxag. 

1  87.    Toiaika  d^  Xd^ag  iiceilr^tpi^ev  avtog  S<poQog  av   ig 

Trjy  ixxXrißCav  räv  Aaxedai(iovcei)v*).  6  d^,  xgivovai  yuQ 
ßo'^  xal  ov  ipijcpoj^  ovx  itpr)  diaytyvciaxeiv  t^v  ßoriv  oitoriga 
(lei^cjv,  dlXa  ßovX6(i£vog  avrovg  cpavEQiog  ccnodsLxvv^iivovg 

2xriv  yv(6(ii]v  ig  to  noXe^eZv  (läXXov  OQfiijöai')  iXe^ev  'orcj 
filv  v(i(ov  ß»  Aaxedaifiovtoi  doxov0i  XsXvad-ai  ai  axovdccl 
xal  o[  'Ad'TjvatoL  ddixetv ,  dvaOtijtc)  ig  ixelvo  x6  %ciffCov  ',• 
de£^ag  xi  xcagCov  avxoZg^  'orca  d'k  fi^  doxovOcv,  ig  xd  iicl 
%'dxeQa'.     dvaoxdvxeg  dh  dtioxrjeav  xal  icoXXa  icXeCovg  iyi— 

3  vovxo  olg  iöoxovv  aC  Gicovdal  XeXvad'at.  jtQoGxaXiaavxig 
x£  xovg  ^vfifidxovg  elicov  oxi  atpi'at  fihv  doxoUv  döixetv  oi 
'Adijvcctoi,  ßovXeßd'ai  dl  xal  rovg  jcdvxag  ^vfiiidxovg  naga- 
xaXiOavxsg    ilr^q)ov    inayaystv  ^    ojtag  xotvij   ßovXevadfievot 

4  xov  jioXs^ov  jioiävzat  tjv  doxij.     xal  o[  (ilv  dvExcaQijGav  in' 


1)  Die  Präposition  ini  scheint  mir  weit  ausdrucksvoller,  als  «pos, 
das  jedenfalls  zur  Erklärung  jener  hinzugeschrieben  wurde.  Man  be- 
merkt übrigens  leicht  den  Eindruck ,  den  die  korinthische  Kede  zurück- 
gelassen ,  in  den  Worten  des  Ephoren  sich  wiederspiegelnd.  Jenes  ov 
tiqIv  Ttäaxfiv  aiV  insiSrj  iv  reo  ?Qy(p  icfisv  (68  2)  in  ot  S'  ovxsri 
(liXlovai  Tiayims  itda%Biv;  jenes  ov-x.  uv  ^vvri&satSQOvg  allovs  svQOi.(itv 
(71  4)  in  ^vfifiaxoi  ayaO'ot  u.  s.  w.  Es  ist  übrigens  für  die  Auffas- 
sung der  beiden  Reden  nicht  ohne  Bedeutung  der  Umstand,  dass  ein 
Ephor ,  ein  Glied  der  demokratisierenden  Behörde ,  für  die  korinthischen 
Vorschläge  so  eingenommen  ist,  und  die  mit  so  überzeugenden  Grün- 
den vorgetragenen  Bedenken  des  Königs  Archidamos  so  kurzweg 
zurück  weist.  Der  König  fürchtet,  der  Ephor  hofft  diu-ch  einen 
längeren  Krieg  das  weitere  Herabsinken  der  Königsmacht,  was  dem 
wirklichen  Gange  des  Kriegs  viel  mehr  entspricht,  als  der  schädliche 
Einfluss  der  Heranziehung  der  Barbaren.  —  2)  Mit  Krüger  ziehe  ich 
Totavra  oder  ein  aus  toiuvra  Xi^aq  zu  entnehmendes  Object  zu  iws- 
tp'^tpt.^sv  (vgl.  über  die  Constr.  Düker  zu  VI  14,  Popp,  zu  11  42).  Die 
ungewöhnliche  Ausdrucksweise  scheint  mir  von  Thiikydides  gewählt  im 
Hinblicke  auf  die  Abstimmungsweise  der  Spartaner.     Wo  durch   tp^q)Oi 
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üben  wollen,  müssen  lange  Zeit  sich  berathen.  Stimmt  also,  Lafeed<- 
monier ,  Spartaks  werth  für  den  Krieg.  Lasst  die  Athener  nicht  mieh- 
tiger  werden.  Wir  wollen  die  Bundesgenossen  nicht  Terrattien ,  son- 
dern mit  Gott  drauf  auf  die  Frevler.,^        '    ■  .\  ^^  V    '^^J^^^^^:,^^  , ' 

87.  lieber  diese  Anträge  Hess  er  selbst  als  Ephor  durch  die  Volks-  1 
Versammlung  der  Lakedämonier  abstimmen.     Dann  aber  erklärte  er 

—  sie  entscheiden  nämlich  durch  Geschrei,  nicht  durch  Stimmzeichen 

—  er  sei  nicht  gewiss ,  ob  das  Ja  oder  Nein  stärker  sei ,  und  in  der 
Absicht,  sie  indem  sie  sichtbar  ihre  Meinung  zu  erkennen  gäben,  mehr 
zur  Entscheidung  für  den  Krieg  zu  drängen,  sprach  er:  'Wer  von  2 
euch,  Lakedämonier,  dafür  ist,  dass  der  Frieden  für  gebrochen  und 
die  Athener  für  Frevler  erklärt  werden,  trete  auf  jenen  Platz''  —  da- 
bei wies  er  auf  einen  ^  'wer  dagegen,  auf  die  entgegengesetzte 
Seite \    Sie  erhoben  sich,   traten  auseinander  und  es  ergab  sich  die 
grösste  Maiorität  für  die  Kriegserklärung.    Man  berief  jetzt  die  Ge-  3 
sandten  der  Bundesgenossen  und  erklärte  ihnen ,  man  habe  die  Athe- 
ner für  straffällig  erklärt,  wolle  aber  noch  die  Gesammtheit  der  Bun- 
desgenossen berufen,   um   nach   gemeinsamer  Berathung,  wenn  der 
Beschluss  dahin  falle ,  den  Krieg  zu  beginnen.     Diese  kehrten  nach  4 
Erreichung  ihres  Zweckes  nach  Hause  zurück,  später  auch  die  Ge- 


abgestimmt wurde ,  brachten  die  anwesenden  diese  aus  der  Versamm- 
lung an  einen  Platz  herbei,  bei  den  Spartanern  ging  die  ßo?},  das  Ja 
und  Nein,  durch  die  versammelten  gleichsam  hindurch.  Jedenfalls  hat- 
ten die  Ephoren  schon  früher  das  Recht  die  Volksversammlung  zu  be- 
rufen und  zu  leiten  (Müller  Dor.  II  S.  121) ,  aber  das  scheint  mir  noch 
nicht  gewis,  ob  alle  5  in  Gemeinschaft  (Xen.  Hell.  III  3  8)  oder  einer 
ale^  beauftragter  oder  vermöge  seiner  Stellung  im  Collegium  (Plut.  Agis 
9  1  ergibt  nichts) ,  dagegen  deuten  die  Worte  des  Thukydides  uvxbi 
itpoqos  mv  doch  etwas  ungewöhnliches  und  ausserordentliches  im  Ver- 
fahren an ,  sollte  es  auch  nichts  weiter  sein ,  als  dass  Sthenelaidas  kei- 
nen andern  mehr  zum  Worte  lässt  und  sogleich  selbst  über  den  eige- 
nen Antrag  die  Frage  stellt.  —  3)  Es  ist  gleicbgfültig ,  ob  man  oqht}- 
cai  intensiv  oder  transitiv  fasst,  da  für  beides  Beispiele  vorhanden 
sind,  aber  offenbar  war  es  seine  Absicht,  die  lauen  und  unentschiede- 
nen durch  die  sichtbare  Abstimmung,  wobei  sie  der  Vorwurf  der  Feig- 
heit oder  unpatrittUchen  Gesinnung  treffen  konnte,  zu  zwingen j  sich 
füi'  den  Krieg  auszusprechen.  Wie  viele  Beispiele  der  gleichen  Ab- 
stimmungsart  in  Sparta  sind  vor  dieser  Zeit  bekannt?. 
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oticov  dtaaga^tifievoi  ravta  xal  oi  'A^vuCav  itgießsig  viSts- 
^ov,  ig>  axeg  rikd-ov  XQri^axiaavrsg-  ri  d\  6iayvci(ir}  ccvttj 
vqs  ixxkijaittg ,  tov  tag  ajcovdäg  XeXwt^ai  iysvsTo  iv  tco 
rstccQtca  ixsi  xal  8exaT(p  rcöv  TQiaxovrovt£dav  Ojcovdiov 
XQOxexoQijxvicov^) ,  at  iydvovto  (lera  ra  Evßotxd. 


1)  Man  denke  die    Constr.    iv    z<ö   reTaqxca    §tsi   xal  dExaro)    xäv 


•i; 


sandten  der  Athener  nach  Schluss  der  Unterhandlungen,  zu  denen  sie 
gesandt  waren.  Diese  Entscheidung  der  Volksversammlung:  den  Frfe- 
den als  gebrochen  zu  betrachten ,  erfolgte  im  14  Jahre  seit  dem  Be- 
stehen des  30jährigen  Friedensvertrages,  der  nach  den  Ereignissen 
in  Euböa  geschlossen  ward.  ,;  ~        . 


VQiuyiovtovriitav  cnovSäv  sig  tovto  zo  ivOg  itQ0'Kex<o^fl'>ivi,<3v. 
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